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„Graf Zeppelin“ in Lakehurſt
Neues in Kürze.

Die deutſche Delegation für die Haager
Konferenz iſt Sonntag abend unter der Füh-
rung der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann,
Dr. Wirth, Dr. Curtius und Dr. Hilferding im
Sonderzug nach dem Haag abgereiſt und trifft
heute mittag im Haag ein. Die britiſchen De-
legierten Henderſon, Snowden und Graham
ſind ebenfalls geſtern nach dem Haag abgereiſt.

Der polniſche Staatsanwalt Malcowſtki,
der die Anklage in dem üblen Rechtsbeugungs-
prozeß gegen den Geſchäftsführer des deutſchen
Volksbundes, Ulitz, vertrat, iſt zum Vizeſtaats-
anwalt beim Höchſten Appellationsgerichtshof
in PNarſchau ernant worden.

Das polniſche Amtsblatt „Monitor Polſki“
veröffentlicht jetzt den Beſchluß der Liquidie-
rungskommiſſion in Polen, das dem Grafen
Schwanenfeld-Schwerin gehörige Gut Sarto-
witz in Nordpomerellen zu liquidieren. Die
Liquidation dieſer Beſitzung war bereits vor
einiger Zeit bekanntgegeben worden, war je-
doch auf Grund der während der Madrider
Ratstagung zwiſchen Streſemann und dem pol-
niſchen Außenminiſter Zaleſki getroffenen Ver-
einbarungen über die Liquidationsfrage nicht
zur Durchführung gelang

Die Zöglinge des Potsdamer Waiſenhauſes,
die ſich als Austauſch e ienkinder 6 Wochen
in Büdaveſt aufhielten, nzten vor ihrer
Abreiſe das ungariſche Heldendenkmal. Die
Schleife trägt die Aufſchrift: Den gefallenen
ungariſchen Helden des Weltkrieges die
Kinder der gefallenen deutſchen Helden.

r

Jn der ungariſchen Muſikakademie in Buda-
peſt wurde aus Anlaß des Beginns des
21. Eſperanto-Weltkongreſſes die 5. Eſperanto-
Sommeruniverſität mit einer Rede des frü-
heren ungariſchen Miniſters Georg v. Lukacs
feierlich eröffnet.

Die Londoner „Daily Mail“ fordert die
Regierung auf, zur Wiedereroberung des
Blauen Bandes des Ozeans dadurch beizutra-
gen, daß ſie Anleihen an die Cunard und Withe
Star Linie gibt, die beide Pläne für Rieſen-
ſchiffe größter Schnelligkeit beſitzen.

Die argentiniſche Völkerbunds-Vereinignug
hat beſchloſſen, dem Vorſitzenden der Haager
Konferenz vorzuſchlagen, daß die künftige inter-
nationale Bank eine eigene internationale
Währung ausgeben möge,

Ein geſtern von den Poincaré behandeln-
den Aerzten ausgegebener Krankheitsbericht
bezeichnet das Allgemeinbefinden Poincarés als
ausgezeichnet und teilt mit, daß von nun ab
keine weiteren Krankheitsberichte ausgegeben
werden.

Jn Paris wurden von den am 1. Auguſt ver
hafteten kommuniſtiſchen Demonſtranten acht
Perſonen zu Gefängnisſtrafen von ein bis vier
Monaten verurteilt, wobei nur in einem Falle

vährungsfriſt zugeſtanden wurde.

Forderungen des Elſafßz.
Der bekannte elſäſſiſche Autonomiſtenführer,

Dr. Ricklin, hat die Aufforderung des elſäſſi-
ſchen Blattes „Stimme des Volkes“, auf den
elſäſſiſchen guten Willen im Sinne der Be-
ruhigung zu wirken, durch eine Art Manifeſt
beantwortet, in dem das Programm der Auto-
nomiſten zum Ausdruck kommt. Es heißt
daritn:

Den verſchiedenen autonomiſtiſchen Gruppen
iſt gemeinſam die Wahrung unſerer Mutter-
ſprache, die Achtung der Beſonderheiten unſerer
Raſſe, unſerer Kultur, unſerer angeborenen
Freiheiten
Alle dieſe Parteien ſind im Jnnerſten davon
überzeugt, daß dieſe grundlegenden Forde-
rungen nur verwirklicht werden können, wenn
Elſaß Lothringen eine von den anderen
Departements verſchiedene verfaſſungsmäßige
Stellung erhält, die es ihm erlaubt, die An
gelegenheiten, die die Bevölkerung Elſaß-
Lothringens allein berühren und intereſſieren,
durch ein regionaliſtiſches Parlament ohne
Einmiſchung des Parlaments von Paris zu
verwalten

und unſerer erworbenen Rechte.

Flug über
Mit 110 Kilomeker in der

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
9,52 Uhr (2,52 Me3Z.) in Lakehurſt.

Es erſchien um 19,38 (0,32 Me3Z.) über dem
Landungsplatz von Lakehurfſt, von zahlreichen
zu ſeiner Begrüßung aufgeſtiegenen Flugzeu-
gen umkreiſt. Die Silberhülle des Zeppelins
bot an dem Abendhimmel, wie eine Silhonette
erſcheinend, einen prächtigen Anblick. Dr.
Eckener funkte dem Stationskommandeur, das
Luſtchiff fliege zunächſt nach Neuyork und kehre

um 20,30 Uhr (1,30 Me3Z.) zurück. Das Luft-
ſchiff fuhr dann nordwärts und verſchwand in
den Wolken. Die zahlreichen Zuſchauer jubel
ten dem Luftſchiff zu, bis es außer Sicht war,
und räumten dann den Flugplatz. Um 20 Uhr

landete

abends (1 Uhr MeZ.) erſchien „Graf Zeppelin“

Fahrk und
Nachdem „Graf Zeppelin“ die Azoren paſ-

ſiert hatte, ging er mit 70 Kilometer Geſchwin-
digkeit nach Weſten weiter. Dr. Eckener ſchlug
einen Kurs ein, der zweihundert Meilen nörd-
lich der Bermudainſeln lag. Am Sonntag früh
üm 9 Uhr (3 Uhr mittel europäiſche Zeit)
tauſchte „Graf Zeppelin“ mit der amerika-
niſchen Funkſtation von Philadelphia

die erſten Funkſprüche
aus, Mit 110 Kilometer Geſchwindigkeit fuhr
das Luftſchiff dem Feſtlande zu. Um einem
Sturmwetter aus dem Wege zu gehen, ging das
Luftſchiff nach Norden und ſteuerte Philadel-
phig an. Die amerikaniſchen Wetterbureaus
meldeten daänn, daß der „Graf Zeppelin“ beim
Erreichen der Küſte von Virginia ungünſtige
Winde antreffen werde, jedoch ſei Aufklärung
und gute Sicht zu erwarten. Friſche ſtarke
Nordweſtwinde von Neuyork bis zu dem Kap
von Virginia mit einer Stärke von 70 bis 80
Kilometer Stundengeſchwindigkeit würden die
Geſchwindigkeit des Luftſchiffes weſentlich ver
ringern, doch werde der Wind gegen Abend
nachlaſſen. Unter den angegebenen Umſtänden
nimmt man in Lakehurſt an, daß das Luftſchiff
kaum vor Mitternacht eintreffen werde.

Deswegen wendete ſich „Graf Zeppelin“
ſüdwärts, um einem neuen Skturmwetter aus
dem Wege zu gehen. Um 7 Uhr gab das Luft-
ſchiff die Meldung ab:
„Werden über Waſhington kreiſen und dann
über Nenyork nach Lakehurſt weiterfliegen“.

Mit 105 Kilometer Geſchwindigkeit fuhr das
Luftſchiff weiter.

Als Dr. Eckener

wieder ungünſtige Winde
von 85 Stundenkilometer Stärke gemeldet
wurden, verzichtete er darauf, Phila
delphia zu überfliegen und ſteuerte Lakehurſt
an. Die Pläne, Waſhington, Folkeſtone und
Neuyork zu überfliegen, wurden aufgegeben
und direkt Lakehurſt angeſteuert.

Dann entſchloß ſich Dr. Eckener, noch zu
einer, Schleife nach Neuyork. Die amerikaniſche
Meldung darüber ſagt:

„Graf Zeppelin“ überflog um 20,30 Uhr in
etwa 800 Fuß Höhe langſam Manhattan, bot
bei hereinbrechender Nacht ſich gegen den
Wolkenhimmel abhebend einen wunder-
vollen Anblick. Das Luftſchiff fuhr bis zum
Zentrum Manhattans, zog dann eine große
Schleife und überflog New-Jerſey in Richtung
Lakehurſt.

RNeuyork bewunderk.
Als „Graf Zeppelin“ unerwartet über

Reuyork erſchien, eilten Tauſende, von dem
myſteriöſen Surren der Motoren angelockt,
auf die Straßen und Dächer der Hänſer,
reckten die Köpfe himmelwärts und be-
wunderten das majeftätiſch dahin gleitende
Luftſchiff. Beſonders auf Times Square, wo
Sonntagabend reges Leben herrſcht, blieben
die in die Theater und Kinos hafſtenden
Menſchen ſtehen, um die Fahrt des durch die
er leuchteten Kabinen erhellten Zeppelins zu

Neuyork.
Stunde über den Akllantik.
über der Bucht von Neuyork und um 20,20 Uhr
über der Stadt Neuyork,

Nach der amerikaniſchen Rundfunkangabe,
die durch den ſüddentſchen Rundfunk auf die
deutſchen Seuder übertragen wurde, hatte ſich
die Schiffsleitung des „Graf Zeppelin“ im letz-
ten Angenblick entſchloſſen, doch noch Nenuyork.
zu überfliegen und dann erſt morgens in Lake
hurſt zu landen, weil mit dem Eintreten der
Nacht ein Abflauen des außerordentlich ſtar
ken Windes erwartet wurde und außerdem
eine ſpätere Zeit nicht ſo viel Gasabgabe nötig
machen würde.

„Graf Zeppelin“ wurde um 21,28 (2,28 Uhr
MezZ.) wieder über Lakehurſt geſichtet. Un

2,30 Uhr Megz. kreiſte das Luftſchiff über dem
Flugplatz von Lakehurſt, um die Landung vor-
zunehmen.

Landung
beobachten, der eine Schleife nach Lakehurſt
zu beſchrieb.

Die Landung.
„Graf Zeppelin“ kreiſte über dem Flugplatz

über 20 Minuken, ehe er die Landungstaue
abwarf. Die Bodenmannſchaſt zog das Luft-
ſchiff darauf zu dem kleinen Ankermaſt. So-
fort nach der Landung verließen die Paſſagiere
das Luftſchiff, das die Nacht über am Anker-
maſt gelaſſen wird. Die Zuſchauermenge wurde,
im Gegenſatz zum letzten Herbſt, in muſter-
hafter Ordnung gehalten. Allerdings hatten
ſich

nur etwa 10 000 Zuſchauer und einige Tauſend
Autos eingefunden.

Für die Zollabfertigung und die Einwande-
rungsformalitäten war weit beſſer vorgeſorgt
als im vorigen Jahre. Ein mit Radiophon und
Rundfunkſender ausgeſtattetes Flugzeug war
dem „Graf Zeppelin“ einige Meilen bis über
dem Ozean entgegengeflogen und begleitete das
Luftſchiff zurück nach Lakehurſt, dabei Beſchrei-
bungen des Luftſchiffes über das große Netz
der Funkſtationen ganz Amerikas durch Rund-
funk verbreitend.

Jn dem Flugzeuge befanden ſich auch Be
richterſtatter der „Aſſociated Preß“ und ver-
ſchiedener Zeitungen, die eine Schilderung des
in der Abendſonne glänzenden Luftſchiffes ihren
Redaktionen radiotelephoniſch übermittelten.

Jn der Halle.
„Graf Zeppelin“ wurde um 1.52 Uhr mor-

gens (6.52 MEs8.) in die Halle gebracht, nach
dem der Wind, der die Einbringung des Luft-
ſchiffes verzögerte, nachgelaſſen hatte.

Der blinde Paſſagier.
Der blinde Paſſagier des „Graf Zeppelin“

wurde gleich nach der Landung durch Ein
wanderungsbeamte einem ſummariſchen Verhör
unterzogen und dann ſofort nach Glouceſter
(New Jerſey) gebracht, wo er in Haft behalten
wird, bis der nächſte Dampfer nach Europa
zurückkehrt.

Dr. Eckener und ſeine Offiziere lehnten es
ab, ſeinen Namen bekanntzugeben, damit der
Eindringling keine ungebührliche Publizität
erhalte. Die Paſſagiere erklärten jedoch, es
handele ſich um einen Albert Buhskow aus
Dortmund.

Rückflug am Mikkwoch.
Dr. Eckener kündigte an, er werde den

Rückflug bereits Mitwochnacht antreten, falls
Brennſtoff und Oel ſchnell genng eingenom
men werden könnten.

Die Geſamnmeiſtung.
Die Geſamtfahrtdauer des „Graf Zeppelin“

zeträgt 94 Stunden 1 Minute. Die Marine
behörden haben ansgerechnet, daß das Luft-
ſchiff insgeſamt 5331 Meilen mit einer mitt-
leren Geſchwindigkeit von 80 Kilometer die
Stunde zurücklegte.

gelandet.
Aufruf

gegen den Youngplan.
Das Präſidium des Reichsausſchuſſes für

das deutſche Volksbegehren erläßt folgenden
Aufruf.

Gegen den Pariſer Tributplan!
Wiederum ſteht das deutſche Volk an einer

ernſten, folgenſchweren Wende ſeines Schick
ſals.

Noch ehe der mit dem Dawesplan unter-
nommene Verſuch einer Regelung der Kriegs-
tributfrage vor den Augen der Welt zuſammen-
bricht und mit ſeinem Scheitern die Notwen-
digkeit einer grundlegenden Neuordnung offen
zutage tritt, wollen die gegneriſchen Mächte die
beſtehenden vorläufigen Beſtimmungen durch
eine „endgültige und vollſtändige“ Löſung nach
ihrem Wunſch und Willen erſetzen.

Der in Paris aufgeſtellte neue Tributplan
fordert, ohne- jede Anrechnung der bisherigen
ungeheuren deutſchen Leiſtungen, die weitere
Zahlung von rund 114 Milliarden Goldmark
bis zum Jahre 1988. Damit würde die Ge-
ſamttributlaſt Deutſchlands, die ſich nach den
erſten Bedingungen der Feinde auf etwa 25
Milliarden Goldmark belief, die Höhe von

170 Millionen Goldmarkl
erreichen, die Dauer der Tributpflichtigkeit ſich
von 39 Jahren im Verſailler Diktat auf ins-
geſamt 69 Jahre verlängern., Der Pariſer
Plan bildet ein unteilbares Ganzes. Nach
ſeinen Beſtimmungen ſoll die deutſche Schuld,
die jetzt ihrem Weſen nach politiſch iſt, „kom-
merzialiſiert“, d. h. in eine „feierliche Schuld-
verpflichtung auf geſchäftlicher und finanzieller
Grundlage“ verwandelt werden. Während ſich
der Dawesplan im Falle ſeiner Undurchführ-
barkeit ſelbſttätig totläuft, iſt eine Möglichkeit
der Neuregelung der unwiderruflichen und
unabänderlichen Beſtimmungen des Pariſer
Plans ausgeſchloſſen. Er ſieht nur unzu-
reichende kurzfriſtige Ueberweiſungs- und Zah-
lungsaufſchübe vor. Bei ernſten Zahlungs-
ſtockungen droht ſomit erneut

die Gefahr politiſcher Gewaltmaßnahmen.
Wirkſame Beſtimmungen zum Schutze der dent-
ſchen Währung, wie ſie der Dawesplan enthält,
fehlen im Pariſer Plan. Die Verantwortung
auf dieſem Gebiet liegt allein bei Deutſchland
und wird obendrein durch die Verpflichtung er
ſchwert, alle Beträge nicht wie jetzt in Reichs
mark, ſondern in aus ländiſcher Währung zu
zahlen.

Unter wiederholtem Bruch des vom Präſi-
denten Wilſon vermittelten Vorfriedensver-
trages vom 5. November 1918 verlangen die
Gegner heute, daß Deutſchland auch die Schul
den der Verbandsmächte an die Vereinigten
Staaten von Amerika übernimmt. Eine ſchwere
Belaſtung der deutſchen Politik für die Zu
kunft wäre die unvermeidbare Folge der An
erkennung einer ſolchen Verpflichtung. Die
Preisgabe des im Dawes- Gutachten aufge
ſtellten Grundſatzes, daß wir nur aus Ausfuhr-
überſchüſſen zahlen können und zu zahlen
brauchen, muß, wie das Gutachten wörtlich
ſagt, „zur Unbeſtändigkeit der deutſchen Wäh-
rung und zu Kataſtrophen führen“. Politiſch
würde die deutſche Unterſchrift unter den
Pariſer Tributplan die freiwillige Unterzeich-
nung des Artikels 231 der Verſailler Diktats
und damit die Anerkennung der Kriegsſchuld-
lüge und der Rechtsgrundlagen des Friedens-
diktates bedeuten.

Die im Pariſer Plan von Deutſchland ge
forderten Leiſtungen ſind offenſichtlich uner
füllbar. Kinder und Enkel würden mit
ſeiner Annahme freiwillig der Tributknecht-
ſchaft und der Willkür unſerer Gegner aus
geliefert, deren Ziel es iſt, den nationalen
Willen und die nationalen Lebenskräfte
unſeres Volkes auf immer zu brechen,
Angeſichts dieſer unvermeidlichen ſchweren

Folgen darf es auf den Pariſer Tributplan
mit ſeinen vertrags- und rechtswidörigen, eines
großen Volkes unwürdigen Zumutungen nur
die eine Antwort geben:

Nein
Hinter dieſem Nein ſteht ſchon heute ein

breite nationale Front von Verbänden un
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Parteien ſowie Gruppen und Einzelperſonen
verſchiedenſter Berufe, Bekenntniſſe und Le
bensverhältniſſe. Dieſer Block der Wachen und
Wollenden will das Joch innerer und äußerer
Unfreiheit nicht mehr freiwillig tragen und
einen feſten Schutzwall gegen die ſittliche, poli
tiſche und wirtſchaftliche Verelendung des deut
ſchen Volkes bilden.

Er will alles, auch das Mittel des Volksbe
gehrens und Volksentſcheides, aufbieten, um
zunächſt die freiwillige Unterzeichnung des Pa-
riſer Tributplanes zu verhindern und ihre ge
fährlichen Auswirkungen auf den Geiſt und auf
Gut und Leben des deutſchen Volkes abzuwen
den. Dazu bedarf es des vollen Einſatzes aller
nationalen Kräfte und der Opferbereitſchaft
aller derer, die dieſe verantwortungsvolle und
ernſte Arbeit unterſtützen wollen. Sie alle
rufen wir auf:

Tretet ein in unſere Reihen!
Gelingen des großen nationalen
ein jeder nach ſeinem Können!

Das Präſidium des Reichsausſchuſſes
für das deutſche Volksbegehren.

Die 5-Schulfeiern
am Verfaſſungskag.

Jn einer Kleinen Anfrage der Deutſch-
nationalen Landtagsfraktion wurde der be-
annte Miniſterialerlaß zur Sprache gebracht,
wonach am 11. Auguſt gemeinſame Feiern
fämtlicher Schulen aller Grade ſtattfinden
ſollen. Die Anordnung, daß ſämtliche Schüler
ind Lehrer einer Anſtalt gezwungen werden
ollen, ſich in einem geſchloſſenen Zuge zu der
Feier zu begeben, dürfte, wie in der Anfrage
ausgeführt wurde, die Grenzen der Zuſtändig
keit der Schule und der Schnulaufſichtsbehörden
iberſchreiten und in die elterliche Gewalt, ſowie
die perſönliche Freiheit des einzelnen einen
unzuläſſigen Eingriff darſtellen. Das Staats-
miniſterium wurde gefragt, ob es bereit ſei,
durch eine ſofort zu erlaſſende Auslegung des
erwähnten Erlaſſes klarzuſtellen, daß die Teil-
iahme an einem ſolchen Zuge und der folgen-
den Feier nur freiwillig ſein könne.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
nitteilt, beantwortet der Unterrichtsminiſter
ſie Frage kurz mit „Nein“. Alſo ganz das
Rezept des Erlkönigs: „Biſt du nicht willig,
o brauch' ich Gewalt“,. Und das nennen ſie

mokratie und Freiheit.

Helft zum
Werkes

Was uns die Parlamente
koſten.

Die perſönlichen und ſächlichen Ausgaben
ir die deutſchen Parlamente im Jahre 1927
eziffern ſich, wie die „Beamten-Korreſpondenz“
usrechnet, wie folgt: Reichstag mit 493 Ab-
eordneten brauchte 6 700 000 Mark, Preußiſcher
andtag mit 440 Abgeordneten 5 314 700 Mark,

zayeriſcher Landtag mit 109 Abgeordneten
254 600 Mark, Sächſiſcher Landtag mit 96 Ab

jeordneten 970 000 Mark, Württembergiſcher
'andtag mit 80 Abgeordneten 658 000 Mark,
adiſcher Landtag mit 72 Abgeordneten 557 000
Mark, Heſſiſcher Landtag mit 70 Abgeordneten
30 090 Mark, Thüringiſcher Landtag mit 56 Ab-
eordneten brauchte 488 500 Mark. Die acht
eineren Staaten, vhne die drei Stadtparla-
nente der Hanſeſtädte, haben zuſammen 276 Ab-
zeordnete, die Koſten betragen rund 1 Mill. M.

Reich und Länder haben alſo 1702 Abgeord-
iete; auf die fünfzehn Landesparlamente ent-
allen 1209 Abgeordnete. Die Länderparlamente
rfordern einen Aufwand von 10,5 Mill. M.

Nicht mitgerechnet ſind die Senate und Bürger-
ſchaften der drei Hanſeſtädte, weil dieſe Ver-
treter zugleich Vertreter ihrer Kommnunal-
verwaltungen ſind.

Das iſt
Behaup-

tung. Aber eine ſtets ſichere und zutreffende, und
ich habe Anlaß, ſie wieder einmal aufzuſtellen

Da in London zurzeit nichts „los“ iſt, fuhr ich
geſtern nach Goodwood hinaus. Dort iſt zwar
auch weiter nichts los als Pferderennen. Aber
die Rennen in Goodwood ſind doch eigentlich mehr
als Rennen. Sie ſind die letzte Muſterung derLondoner Geſellſchaft. Sie bilden den Abſchluß
der Londoner Saiſon. Epſom mit dem Derbhy iſt
Volksfeſt. Ascot mit dem Goldpokal iſt Mode-
parade. Goodwood mit dem Goodwoodpokal iſt
ein Jdyll, wie es Turner nicht reizender gemalt
haben könnte. Aber es gehört Sonne dazu, Sonne
und Sommerluft und blauer Himmel, wie man
ſie von dieſer Jahreszeit zu erwarten berechtigt
iſt. Als wir morgens um 10 Uhr von London
abfuhren, war das alles auch ordnungsmäßig
vorhanden. Als wir um 12 Uhr in Goodwood
ankamen, war alles ſchon vorbei. Das engliſche
Klima. Unerhörte Gegenſätze am Anfang und
am Ende einer Periode von zwei Stunden.

Die Rennbahn von Goodwood, Privatbeſitz des
Herzogs von Richmond, bildet den Kamm eines
inmitten großartiger Szenerie gelagerten Hügels.
Die Engländer nennen ſie die ſchönſte Rennbahn
der Welt, und ſie dürften recht haben. Man hatte
mir erzählt: von den Tribünen aus hat man
einen wunderbaren Blick über
ein ausgedehntes Panorama landſchaftlicher
Reize. Man ſieht im Süden die Kathedrale und
das berühmte „Kreuz“ der alten Stadt Chicheſter.
Am Fuße des Hügels vorüber fließt durch typiſches
engliſches Wald- und Wieſengelände die liebliche
Arun. Vom Gipfel des Hügels im Oſten grüßt
Schloß Arundel herüber, der Sitz der Herzöge
von Norfolk, um deſſen Beſitz im zwölften Jahr-
hundert ſchwere Kämpfe zwiſchen Henry I. und
dem edlen Geſchlecht der Fitzalans wüteten, in
denen die Fitzalans ſich behaupteten. Ganz im
Süden, hinter Chicheſter, blitzen ſilbern die Wellen
des blauen Solent auf. ha e m mir er

„Glorious Goodwood“.
Die ſchönſte Rennbahn Englands.

England iſt das Land der Gegenſätze.
keine neue und keine beſonders re

Jmpoſanke nationalſozialiſtiſche Kundgebung
Hunderktauſende auf dem Hitlerkag in Nürnberg.

Der Reichsparteitag der Nationalſozialiſten
in Nürnberg war eine der impoſanteſten
Kunögebungen des nationalen Willens, die
Süddeutſchland ſeit dem Kriegsende erlebt hat.
Das ſtark linksgerichtete Nürnberg ſtand unter
dem Banne der großen Kundgebung.

Etwa zweihunderttauſend Teilnehmer
waren aus dem Reich und den Grenzlanden
zuſammengeeilt. Der Fackelzug am Sonnabend
dauerte faſt drei Stunden. Am Sonntag hielt
General von Epp vor dem von mehreren Tau-
ſend Kränzen völlig überdeckten großen Sarko-
phag in der Gedächtnishalle die Gedächtnisrede
für die Gefallenen.,

Adolf Hitler
verglich das Deutſchland des Auguſt 1914 mit
dem Deutſchland von heute, das alle Beziehun-
gen zu den Quellen deutſcher Kraft abbreche.
Darum iſt es Pflicht des Volkes, dieſe Be-
ziehungen wieder aufzunehmen. Deutſchland
führt drei Fahnen: die alte Fahne der Ehre
und des Ruhms, die heutige Fahne und die
Fahne der werdenden Freiheit.

Der Feſtzug durch die Stadt,
im Anſchluß an die Gedächtnisfeier wurde von
der Zuſchauerſchaft mit unbeſchreiblicher

Begeiſterung begrüßt. Jmmer wieder erklang
von Zehntauſenden geſungen das Deutſchland-
lied und die Wacht am Rhein; ein Blumen-
regen aus allen Häuſern und aus der Reihe der
Zuſchauer überſchüttete die Vorbeimarſchieren-
den. Nach Schluß des Zuges wurde Hitler
von der Bevölkerung mit ſtürmiſchen Ova-
tionen gefeiert.

Blukige Zuſammenſtöße.
Nach Schluß des Feſtzuges griffen die Kom

muniſten, durch Max Hölz's Anweſenheit in
Nürnberg angefenert, vereinzelt abziehende
Nationalſozialiſten an. Durch ſſe und Meſ-
ſerſtiche wurde eine Anzahl Perſonen verletzt,
man ſpricht von 2 Toten und 6 Verletzten.
Ein kommuniſtiſches Lokal, aus dem geſchoſſen
wurde, wurde von den Nationalſozialiſten ge-
ſtürmt. Die Polizei griff mit blanker Waffe
ein und gab mehrere Schüſſe ab, zwei National-
ſozialiſten wurden verletzt. Die National-
ſozialiſten erhielten von Hitler ſtrengen Befehl,
ſofort in ihre Quartiere einzurücken, um wei-
tere Zuſammenſtöße mit der Polizei zu ver-
meiden. Es wurden eine Reihe von Provo-
katenren feſtgeſtellt, die Hitlertracht hugen,
aber nicht zur Partei gehören.

Forderungen der Hausbeſitzer.
Jn München ſind in dieſen Tagen zahlreiche

deutſche Haus- und Grundbeſitzer verſammelt,
um die 50. Wiederkehr des Tages, an dem der
Zentralverband Deutſcher Haus- und Grund-
beſitzervereine gegründet wurde, feſtlich zu be-
gehen. Am Sonnabend fand zunächſt eine aus
allen Teilen Deutſchlands ſehr gut beſuchte
Sitzung der Vertreter des organiſierten Haus-
und Grundbeſitzes ſtatt. Das Ergebnis dieſer
geſchloſſenen Sitzung wurde in folgendem ein-
ſtimmig gefaßten Entſchließungen niedergelegt:

Zur Mieterſchutzgeſetzgebung.
Als einziger, nunmehr elf Jahre nach

Kriegsende noch der Zwangswirtſchaft unter-
worfener Wirtſchaftszweig fordert der deutſche
Haus und Grundbeſitz unverzüglich die Auf
hebung der Wohnungszwangswirtſchaftsgeſetze
unter Erlaß befriſteter Uebergangsbeſtim-
mungen, deren Aufgabe die Ueberleitung der
Wohnwirtſchaft in norriale Verhältniſſe iſt.
Die im Laufe der Jahre erfolgten Locke-
rungsmaßnahmen der Länder, haben ſich
anerkanntermaßen bewährt und die Geſun-
dung des Wohnweſens auf Teilgebieten ge-
fördert. Der deutſche Hausbeſitz erachtet es
daher als Pflicht und Aufgabe von Reichs-
regierung und Reichstag, auf Grund dieſer
Erfahrungen nun auch in der Reichsgeſetz-
gebung die Aufhebung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft für Alt- und Neu-Hausbeſitz unver-
züglich in Angriff zu nehmen, wozu die Be-
friſtung von Reichsmietengeſetz und Mieter-
ſchutzgeſetz mit dem 31. März 1930 Gelegenheit
gibt. Die unter dem Namen „ſoziales Miet-
recht“ vertretene Forderung auf Uebernahme
von Beſtimmungeen der derzeitigen Ausnahme-
geſetze in dasp bürgerliche Recht lehnt der
deutſche Hausbeſitz einmütig und entſchieden ab.

Pachkſchutzordnung:
Der vorliegende Entwurf der neuen Pacht-

ſchutzordnung bedeutet eine weitere erhebliche
Einſchränkung der Vertragsfreiheit, des
ordentlichen Rechtsweges und des Verfügungs-
rechtes über das Privateigentum, das ſogar
unter Umſtänden dem Verpächter zugunſten

zählt. Aber man hatte nicht mit dem Gegenſatz
gerechnet. Als wir oben ankamen, ſah man nichts,
es grüßte nichts, und es blitzte nichts. Was man
ſo in unmittelbarer Nähe ſah wenn ich ſage,
man ſah nichts, ſo iſt das natürlich ein wenig
übertrieben waren tropfende Regenmäntel.
Es goß vom Himmel herunter, als wollte Jupiter
Pluvius ſich für die viermonatige Dürre rächen
Damit nicht genug, lag über dem ganzen aus-
gedehnten Panorama landſchaftlicher Reize ein
dichter „Scotch Miſt“ der erfolgreich jede Fern-
ſicht über zwanzig Meter hinaus ausſchaltete.
Und um das Maß voll zu machen, tobte ein Orkan,
der nicht nur Hüte emporwirbelte, ſondern auch
eine Anzahl Bäume fällte. „Glorious Goodwood!“
So nennen die Engländer dieſes herrliche Stück
Erde in der glorreichen Grafſchaft Suſſex, und
wohl ſicher nicht nur der Alliteration wegen. Aber
gibt es etwas, das mehr „inglorious“ iſt. als
dieſes vollendete Sauwetter auf der ſchönſten
Rennbahn der Welt? Die Walpurgisnacht muß
ein Paſtoralo im Vergleich mit dieſem Hexen-
ſabbat der Elemente geweſen ſein

And dennoch: es ſind fünfhunderttauſend
Menſchen hier verſammelt. Eine halbe Million
Ladys und Gentlemans. Das Programm wird
eingehalten. Mit engliſcher Gemütsruhe. Es
gibt nur ein Goodwood. Einmal im Jahre, Ende
Juli oder Anfang Auguſt, hier oben auf dem
waldumrankten Hügel an der Südküſte, den
Turner gemalt haben könnte ſtrahlender
blauer Himmel über ihm liegt.

Ein Trompetenſignal. Die Tore zur Königs-
tribüne öffnen ſich. Der Herzog und die Herzogin
von Richmond erſcheinen mit ihren Gäſten. Sieben
oder acht geſchloſſene Autos. Der König iſt dies-
mal nicht dabei, ſeiner Krankheit wegen. Der
Prinz von Wales intereſſiert ſich nicht für Flach-
rennen. Er bevorzugt den Hindernisſport in den
Wintermonaten
zeſſin Mary Vijscounteß Lascolles, iſt mit ihrem
Gatten, Lord Lascelles, gekommen. Zur Haus-
geſellſchaft des Herzogs von Richmond gehören

wenn

ferner Lord und Lady Hamilton, Lady Curzon
König Manuel von Portugal, Admiral Begtty
und andere Prominente der Geſellſchaft. Der
Zerzog von Norfolk fährt vor mit ſeinen im

Aber des Königs Tochter, Prin-

des Pächters überhaupt entzogen werden kann.
Der durch den Entwurf bedrohte landwirt-
ſchaftliche Grundbeſitz wird in ſeinem Abwehr-
kampf gegen dieſe Pläne auf die uneinge-
ſchränkte Unterſtützung des ſelbſt ſeit mehr
als einem Jahrzehnt Ausnahmegeſetzen unter-
worfenen Hausbeſitzes bauen können.

Steuergeſehzgebung:
Seiner ſtaatsbürgerlichen Pflicht bewußt,

iſt der deutſche Hausbeſitz und Grundbeſitz
bereit, nach Maßgabe ſeiner Leiſtungsfähig-
keit zu ſeinem Teil an der Aufbringung der
auf dem deutſchen Volke ruhenden Geſamt-
ſteuerlaſt mitzuwirken. Die von Jahr zu Jahr
ſteigende ſteuerliche Belaſtung des Hausbeſitzes
hat jedoch eine Höhe erreicht, bei welcher ſie
bei weitem nicht nur aus dem Reinertrag auf-
gebracht werden kann. Die volkswirtſchaftlich
gebotene Abhilfe kann nur durch Rückkehr
zu der allein gerechten und auf die Dauer trag-
baren Beſtenernng des Reiertrages erreicht
werden. Der erſte Schritt auf dieſem Wege iſt
die ſofortige Durchführung der auch vom
Reichsfinanzminiſterium als notwendig be-
bezeichneten Senkung der Realſtenern ſowie
der ſyſtematiſche Abbau des Geldentwertungs-
ausgleichs bei bebauten Grundſtücken (Miet-
zinsſteuer). Der deutſche Hausbeſitz erwartet,
daß die ihm wiederholt in Ausſicht geſtellten
Maßnahmen nunmehr unverzüglich in Angriff
genommen und durchgeführt werden.

Zur Bodenreform
und zum Wohnſtäktengeſetz.

Aus Anlaß der Angriffe der Bodenreformer
und ihrer Anhänger gegen das private Grund-
eigentum gibt der deutſche Hausbeſitz wiederum
ſeinem unerſchütterlichen Willen Ausdruck,
dieſe Verſuche zur Vernichtung der Privatwirt-
ſchaft und des Privateigentums mit allen zu
Gebote ſtehenden Mitteln zu bekämpfen. Wie
der Entwurf zum Wohnheimſtättengeſetz erken-
nen läßt, wollen die Bodenreformer durch ein
unbeſchränktes Vorkaufs- und Enteignungs-
recht unter Ausſchluß des. ordentlichen Rechts-
weges und ohne Garantien einer angemeſſenen

Schloß Arundel weilenden Gäſten. Eine weitere
Hausgeſellſchaft iſt die des alten Lord Lonsdale.
Sie kommt in offenen gelben Landauern an-
gefahren, mit Poſtillionen und Spitzenreitern,
denn Lord Lonsdale iſt betont konſervativ und
erlaubt dem Wetter nicht, die Tradition ſeines
Hauſes über den Haufen zu werfen. Um 1,30 Uhr
iſt die Königstribüne voll beſetzt mit einer
glänzenden Geſellſchaft von Höchſten und Hohen,
von Herzögen und Herzoginnen, Lords und Ladys.
Die illuſtre Verſammlung ſieht in ihren
Regenmänteln genau ſo aus wie die auf dem 6
Schillings-Platz. Der Regenmantel nivelliert.

Das erſte Rennen. Man verzichtet auf die
Beſichtigung der Pferde im Paddock. Denn der
Weg zum Paddock iſt ſumpfig, und der Sturm
wütet mit ungeminderter Kraft. Nur ein paar
ganz Mutige wagen ſich hinaus in Regen, Wind
und Nebel. Die Jockeis, die zum Start reiten,
ſind Helden. Sie kantern los in ihren bunten
Seidenjacken, mit unbekümmerten Mienen, als
ob ſie gerade dieſes Wetter und nichts anderes
erwartet hätten. Man ſieht ſie nach einigen
Meter verſchwimmen und verſchwinden. Werden
ſie zurückkehren aus Nacht und Grauen? Eine
Glocke ertönt. „They are off!“ Und wirklich:
ſie kommen zurück zum Zielpfoſten. Sie löſen
ſich aus dem Nebel, geſpenſtiſche Geſtalten, wie die
Hexen im „Fauſt“ „Le Phare“ hat gewonnen
Natürlich ein Outſider. 20:1. Der
„Mr. Jinks“ iſt Vorletzter. Hier entſcheidet nicht
das Laufvermögen, ſondern die Schwimmfähigkeit
der Pferde

Das iſt der Anfang. Das Ende iſt nicht beſſer.
Regen, Sturm, Nebel und Oultſiders den ganzen
Nachmittag. Grau, naß und troſtlos. Nur die
Geſichter der Buchmacher verklärt ein ſonniges
Lächeln.

Glorius Goodwood!
—DJD) I

Das moderne Rom.
er Plan zur Moderniſierung Roms, zu dem
f Veranlaſſung der Regierung eine Anzahl

hrender italieniſcher Architekten aufgeforde:
worden ſind, liegt jetzt der Oeffentlichkeit vor

A. Buſſe.

Favorit

Entſchädigung die geſetzliche Handhabe ſchaffen,
um das geſamte Privateigentum an Grund
und Boden in die öffentliche Hand zu über
führen. Die Gemeinden wollen dies ſogar
in der deutſchen Bodenvorrätewirtſchaft ohne
Prüfung des Bedarfszweckes, obwohl die be-
ſtehenden Geſetze den Gemeinden mehr als
ausreichende Möglichkeit geben, für öffentliche
und Siedlungszwecke Grund und Boden zu
enteignen. Der deutſche Hausbeſitz fordert
daher, an Reichsregierung und Reichstag her-
anzutreten, um die Verwirklichung dieſer
Sozialiſierungsanſchläge auf das private
Grundeigentum als das Fundament der be
ſtehenden Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung
zu verhindern, beſonders auch deshalb, weil
mit ihrer Durchführung der Wohnungsbau ge-
fährdet würde.

Zum Poungplan.
In Uebereinſtimmung mit den übrihen

Spitzenverbänden der deutſchen Wirtſchaft
lehnen die im Zentralverband deutſcher Haus-
und Grundbeſitzervereine zuſammengeſchloſſe-
nen Haus- und Grundbeſitzer die Verant-
wortung für die Möglichkeiten der Erfüllung
des Yonngplanes ab. Jnsbeſondeere ſehen ſie
keine wirtſchaftliche Löſung der Grundbeſitz-
frage. Die der deutſchen Wirtſchaft im Young-
plan auferlegten Laſten ſind untragbar, und
es liegt im Intereſſe Deutſchlands und ſeiner
Wirtſchaft ſowie im Jntereſſe der ganzen Welt
daß mit der deutſchen Wirtſchaft nicht Miß-
brauch getrieben wird, daß man ihr unmög
liche Liſten zumutet.

Zur Kommunalpolikik.
Den Beſchluß des Vorſtandes des Deutſchen

Städtetages auf geſetzliche Feſtlegung der Ge
bändeentſchuldungsſtener (Mietzinsſteuer) für
25 Jahre ſowie die Beſeitigung des Anhörungs-
rechtes der öffentlich-rechtlichen Körperſchaften
und Wirtſchaftsverbände lehnt der deutſche
Hanusbeſitz ab. Der deutſche Hausbeſitz weiſt
außerdem die gegen die Privatwirtſchaft, ins
beſondere gegen Hausbeſitz und Mittelſtand
gerichteten Angriffe ab und legt vor allen Ver-
wahrung ein gegen die auf dieſem Gebiete ent-
faltete Tätigkeit des Deutſchen Städtetages und
ſeines Präſidenten Mulert auf dem Jnter-
nationalen Städtekongreß in Sevilla 1929.

Auf der Jubiläumstagung am Sonntag-
vormittag ſprach Univerſitätsprofeſſor Dr.
Bredt, Marburg über die Entwicklung des
Zentralverbandes ſeit ſeinem Beſtehen. Mit
beſonderem Nachdruck hob er hervor,

daß der Hausbeſitz heute vor dem ſchwerſten
Kampfe ſtehe, den er je durchzufechten gehabt
habe, vor dem Kampf um den Privatbeſitz
Kapitalbildung und Reparationen behan-

delte Univerſitätsprofeſſor Prion, Berlin. Der
Redner verneinte die Möglichkeit einer

größeren Kapitalbildung auch unter dem
Youngplan, die ausreichen würde, um die
Laſten dieſes Vorſchlages zu tragen.

Univerſitätsprofeſſor Horneffer,
ſprach über Privateigentum und
lismus. Seine Ausführungen gipfelten
in der Feſtſtellung, daß der Sozia-
lismus durch diee ſtenerliche Geſetzgebung in
der Bauwirtſchaft ſchon faſt volle Durchführung
gefunden habe, wodurch die nachteiligſten
Folgen für das Wirtſchaftsleben im ganzen
und in der Bauwirtſchaft im beſonderen her-
vorgegangen ſeien. Die Wiederherſtellung der
Privatwirtſchaft und die ſittliche und rechtliche
Anerkennung des Privateigentums allein
könnten die Wirtſchaftsnöte unſerer Zeit über-
winden. Hierauf wurden die bereits gemel-
deten fünf Entſchließungen angenommen. Mit
dem Deutſchlandlied ſchloß die Tagung.

Gießen
So zia

alten Roms vor. Die Stadt wird von zwe
Hauptſtraßen vertikal gekreuzt in der Art, daß
in der Umgebung der Porta Centrale ein neuer
großer Platz entſteht. Mehr als 100 Straßen
und Gaſſen ſollen verſchwinden. Das Projekt er-
freut ſich der beſonderen Fürſorge Muſſolinis.

Ein Rabelgis-Muſeum.
Dem berühmten Verfaſſer der „Gargantug und

Pantagruel“ wird in ſeinem Geburtsort
Devinière bei Seuilli ein Muſeum eingeweiht
werden. Die Gemeindeverwaltung hat jetzt das
noch erhaltene Geburtshaus des Dichters für dieſe
Zwecke zur Verfügung geſtellt. Die Geſellſchaft
der Freunde Rebelais ruft zu Stiftungen von
Bildniſſen, Manuſkripten und Erſt-Ausgaben
Rebelais für dieſes Muſeum auf. 1932 foll
übrigens zur Feier des 400jährigen Geburtstages
des Dichters eine große feſtliche Veranſtaltung
ſtattfinden

Hochſchulnachrichten.

Berufung nach Göftkingen.
Ernannt wurde der o. Profeſſor Lic. theol

Hermann Dörries in Halle (Saale) zum ordent-
lichen Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Uni

verſität Göttingen als Nachfolger des Geheimen
Konſiſtorialrates C. Mirbt.

Univerſität Köln. Das Winter-Semeſter
1929/30 beginnt am 15. Oktober. Vorleſungs-
beginn: Mittwoch, den 30. Oktober. Das Vor-
leſungsverzeichnis kann vom Univerſitäts-Sekre-
tariat gegen Einſendung von RM. 0,50 und RM
0,15 Porto bezogen werden.

7

München. Profeſſor Dr. med. et phil. Richard
Hönigswald in Breslau hat den an ihn ergan-
genen Ruf auf den Lehrſtuhl der Philoſophie an
der Univerſität München als Nachfolger des ver-

ſtorbenen Geheimen Regierungsrates Exich Becher
Das Projekt ſieht eine völlige Umgeſtaltung des angenommen.
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Monkag, 5. Auguſt 1929

Aus Merſeburg.
Wichtig für Männer.

Eine neue Hitzewelle ſcheint uns wieder be
vorzuſtehen, wenn auch zurzeit bei prächtigem
Sonnenſchein noch ein friſches Lüftchen ſich ange
nehm bemerkbar macht. Jmmerhin, „gebrannte
Kinder“ ſcheuen das Feuer, und es iſt gut, wenn
man frühzeitig den Ratſchlägen folgt, die unſer
Hausdichter der Männerwelt gibt.

Mann, entferne, was dich drückt,
Rege frei die heißen Glieder!
Alles, was dich zwackt und zwickt,
Tu es ab und leg' es nieder!
Ganz beſonders gilt dies Wort
Denen, die noch überm Magen
Weſten und an höherm Ort
Harte ſteife Kragen tragen.
Wer den Rock noch mit ſich führt,
Lege ab die ſchwere Hülle,
Auch, wenn etwa ihn geniert

Seines Bäuchleins ſtramme Fülle
Fort dann mit dem ſchweren Hut!

Blieb dir vom Verſtand 'ne Krume,
Nun, dann bitte, ſei ſo gut,
Kauf dir eine „Sonnenblume“!
Doch ſtatt nur in Hoſ' und Hemd
Durch die Gegend ſich zu ſchlängeln,
Sieht man, wie ſie eingeklemmt
Sich in dicke Kleidung zwängeln.
Gegen ſolche Pedantrie
Kämpfen Götter ſelbſt vergebens,
Mancher lernt es eben nie,
Bleibt zurück zeitlebens. Stb.

Dr. von Harnack
kommiſſariſcher Regierungspräſident.

Mit Ermächtigung des Preußiſchen Staats
miniſteriums hat der Miniſter des Jnnern am
1. Auguſt 1929 dem Regierungs-Vizepräſiden-
ten Dr. v. Harnack in Köln die kommiſſari
ſche Verwaltung der Stelle des Regierungs
präſidenten in Merſeburg übertragen.

25 Jahre Johannisbad.
Am Sonntag feierte das Johannisbad ſein

25jähriges Beſtehen. Am 4. Auguſt 1904
wurde das Bad eröffnet. Der Beſitzer des in
der Mitte der Stadt gelegenen Bades. Herr
Eugen Rudolph Baſſenge kann auf ein
Vierteljahrhundert emſigen Schaffens und oft
harter Arbeit zurückblicken. Man muß es
anerkennen, daß ſich das Bad unter ſeiner
fachmänniſchen Leitung ſehr entwickelt hat und
zu einem modernen Kurbade geworden iſt.
Von Jahr zu Jahr erfreute ſich die Anſtalt
ſteigender Beliebtheit. Sie iſt die älteſte am
Platze und nimmt unter den Bädern Merſe-
burgs eine führende Stelle ein. Eine Spe-
zialität der Anſtalt ſind ſeit 25 Jahren die
„Eiſenmoorbäder“, echte, aus Moorerde her-
geſtellte Moorbäder. Der Beſitzer und Leiter
der Anſtalt hat ſtets den größten Wert darauf
gelegt, durch Eingehen auf die Eigenart des
einzelnen Patienten und ſeine Krankheit eine
raſchere Heilung herbeizuführen und durch
Zerabſetzung der Krankheitsdauer eine Ver-
billigung der Kur zu ermöglichen. Zuſammen-
faſſend kann man ſagen, daß das Merſeburger
Johannisbad ſich infolge der vielſeitigen Heil-
praktiken großer Beliebtheit und Vertrauens
erfreuen kann und darf.

Sonderausſtellung
des Reiſebrieftaubenzüchtervereins „Heimat-

liebe“.

Jm kleinen Reſtaurationsgarten„Reichskanzler“ veranſtaltete am Sonntag die ſtatt.
„Heimat- Anzahl Neugieriger

Sonderaus- ſpiel
ſtellung der Tauben, die bei dem großen Wett- holte ihren König und ihren Kronprinz

Brieftaubenzüchter- und dann bewegte ſich der Zug, an dem auch

Reiſebrieftaubenzüchtervereinigung
liebe Merſeburg, eine kleine

Halleſchenbewerb der

Leben

des
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Fahrplan der neuen
Sftadkomnibuslinie.

Vor der Eröffnung.
Der Magiſtrat hat, wie bereits ſchon mit

geteilt, zu der von einem hieſigen Unter
nehmer geplanten Stadtomnibuslinie zuſtim-
mend Stellung genommen, nachdem die Wün-
ſche der Stadt hinſichtlich der Linienführung
und der Fahrzeiten ſeitens des Unternehmers
erfüllt worden ſind.

Als Ausgangspunkt iſt die „Grüne
Linde“ vor dem Gotthardtstor in Aus-
ficht genommen. Von hier aus führt

Linie 1
durch die Halleſche Straße nach Schrebergarten
„Erholung“ als Endpunkt. Die Kreuzung der
Lauchſtädter Bahnüberführung wird dabei nicht
berührt. Von da führt die Linie denſelben
Weg zurück bis Linde, weiter durch die Weißen
felſer Straße, Naumburger Straße bis Exer-
zierplatz den erſten Häuſerblock als Endpunkt
und von da zurück nach Linde.

Die Halteſtellen für Linie 1 ſindin Richtung Schrebergarten Erholung: Linde,
Reichspoſt, Reichsbank, Lindenſtraße, Chriſti
anenſtraße, Blanckeſtraße, Gerichtsrain, Triebel
ſtraße, Erholung.

Jn Richtung Exerzierplatz: Linde, Weißen-
felſer Straße (Jnſel Helios-Bad) Güterbahnhof,
Schützenhaus, Schrebergarten „Gute Hoffnung“,
Feldſchlößchen, Exerzierplatz.

Die Linie 2
führt von Linde durch die Teichſtraße, Clobi-
eauer Straße nach der Siedlung Eigenheim
e

vereinigung mit Preiſen bzw. Diplomen be-
dacht werden konnten. Man ſah Tiere, denen
man als Laie wahrhaftig die enorme Flug-
leiſtung von 450 Kilometer in einem Zeitraum
von acht Stunden nicht anſah, ſchlanke, raſſige
Vögel, die den Stolz ihrer Züchter bilden.
Eine Anzahl ſehr anſprechender Preiſe, die
teilweiſe der Verein den erfolgreichen Züch-
tern bereit hielt, ſtanden auf einem Tiſch aus-
geſtellt, ebenfalls zur Schau. Jm Laufe des
Nachmittages, der die Mitglieder der
einigung gemütlich beiſammenſah, fand die
Preisverteilung ſtatt. Preiſe erhielten fol-
gende Herren:

Für beſte Geſamtleiſtung erhielt den erſten
Preis Herr H. Schmidt; 2. Peis Herr E.
Fiß; 3. Preis Herr Däne; 4. Preis Herr
Kreuz. Weitere vier Preiſe gelangten zur
Verteilung.

Die erſten Tage
des Schützenfeſtes.

Die Tage des großen Schützenfeſtes Merſe-
burgs haben wieder begonnen. Unſer älteſter
Schützenverein, die Merſeburger Privi-
li gierte
feiert ſein Feſt. Den Auftakt dazu bildete,
wie alljährlich, am Sonnabendabend ein
Fackelzug, der wie ſtets in den Straßen
der Stadt große Anteilnahme hervorrief. Zahl-
reiche Kinder und Erwachſene begleiteten den
Zug nach dem Schützenplatz, wo er ſein Ende
fand. Auf dem Platz ſelbſt, auf dem wieder
zahlreiche Schaubuden, Zelte, und Karuſſells
Aufſtellung genommen haben, herrſchte rieſiges

und Treiben, das ſpät in die Nacht
hinein währte.

Am Sonntagmittag fand der große
Feſtzug

Das prächtige Wetter hat eine große
angelockt, die dem Schau-

mit Jntereſſe folgte. Die Schützengilde
ab

als Endpunkt. Von da zurück nach Linde durch
die Gotthardtſtraße, Entenplan, Burg-, Obere
Burgſtraße, Neumarktstor, Neumarkt nach den
Amtshäuſern als Endpunkt. Von da führt
die Linie zurück nach dem Entenplan, durch
die Kl. Ritterſtraße, Schulſtraße, Bahnhof
ſtraße, Halleſche Straße, Linde.

Die Halteſtellen für die Linie 2 in
Richtung Eigenheim ſind: Linde, Ecke Eiſen-
bahnſtraße, Annenſtraße, Gutenbergſtraße,
Ottoweg, Siedlung Eigenheim.

Jn Richtung Amtshäuſer: Linde, Entenplan,
Burgſtraße (Lots), Obere Burgſtraße, (Halle-
ſcher Bankverein), Neumarktstor (Wittenbecher),
Neumarkt (Kirche), Stockgaſſe, Werderſtraße,
Amtshäuſer. Von da zurück bis Entenplan,
Kreisſparkaſſe, Ecke Dammſtraße, Poſt, Linde.

Die Geſamtſtrecke wird in drei Teilſtrecken
zerlegt. Der Fahrpreis beträgt für Ex
wachſene eine Teilſtrecke 15 Pfg., zwer Teil-
ſtre ccen 20 Pfg., und drei Teilſtrecken
30 Pfg., für Kinder 10, 15 und 20 Pfg.
Beginn der Fahrten 5,30 Uhr in Zeit-

abſchnitten von 15 Minuten bis 23 Uhr.
Die Fahrzeiten find ſo geregelt, daß die

Wagen gleichzeitig an der Linde (an verſchie
denen Punkten) eintreffen, ſo daß eine Um-
ſteigmöglichkeit geſchaffen iſt.

Die Sache liegt z. Zt. dem ſtaatlichen Poli-
zeiamt zur Genehmigung vor. Es dürfte
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß der Om-

Ver-

Scheiben- Schützengilde

nibusverkehr genehmigt wird.

auswärtige Vereine teilnahmen, durch die
ſonntäglichen Straßen. Jm Schützenhausgarten,
der ſich bald füllte, fand dann am Nach-
mittag ein Konzert ſtatt, während draußen
auf dem ſogenannten Rummelplatz, ſich
und Jung beluſtigte. Jn die fröhliche Aus-
gelaſſenheit knallten luſtig die Schützenbüchſen,
die man ſchon von weither hören könnte.Ein glücklicher Beginn des Merſeburget
Schützenfeſtes. Hoffentlich hält das ſchöne
Wetter weiter an, daß das Feſt einen fröhlichen

und muſtergültigen Verlauf nimmt. Am Diens-
tagabend findet das große Gartenkonzert an
dem auch ein impoſantes Feuerwerk abgebrannt
wird, ſtatt.

tzDDT

Mutter und Kind
gemeinſam in den Tod.

Am Sonnabend gegen 13 Uhr wurde in
einem Hauſe an der Milchinſel eine in
den mittleren Jahren ſtehende Frau B. mit
einem ihrer Kinder gasvergiftet aufgefunden.
Die Frau hatte am Vormittag noch Beſuch
empfangen. Die beiden Leichen wurden in das
Leichenhaus gebracht. Der Grund zur Tat
iſt nicht bekannt.
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Im Keller erhängt.
Am Sonntag gegen 12 Uhr fand man den

Arbeiter Otto B. im Keller eines Hauſes auf
vem Neumarkt, in dem er wohnte, erhängt
auf. Der Anlaß zum Selbſtmord dürfte in
einem ſchweren Leiden, das den Mann ſeit

längerer Zeit quälte, zu erblicken ſein.

Zweimal im Kreiſe herum.
Einen intereſſanten Sturz vollführte heute
morgen 8 Uhr ein Motorradfahrer. Jm
gemütlichen Tempo kam der Fahrer die Halle-

ſche Straße entlang. Dadurch das die Straße
ſoeben geſprengt worden war, kam er mit

Alt

ſeinem Rade ins rutſchen. Der Fahrer drehte
ſich mit ſamt ſeiner Maſchine 2 mal im Kreiſe
herum. Jhm, ſowie ſeiner Maſchine hat der
Sturz glücklicherweiſe nicht geſchadet, ſo daß
er ſeinen Weg fortſetzen konnte.

Was lange dauerk, wird endlich gut
So ſagt jetzt die „Eigenheimſiedelung“, zu

der man von heute ab auf der mit einem Auf-
wand von rund 75 000 M. umgebauten ver
längerten Clobicauer Straße gelangen kann.
Es iſt hier eine Straßenanlage geſchaffen
worden, die in ihrer Ausführung dem ſtarken
Verkehr gewachſen iſt und volle Anerkennung
verdient. Man hört nur eine Stimme des
Lobes und freut ſich der ſchönen Zufahrts-
ſtraße.

Laſſen auch der Ausbau des Wupperweges
und der Kanaliſation der geſamten Siedelung
noch auf ſich warten, ſo ſtimmen wir doch
gern in den Dank der Eigenheimer an den
Magiſtrat für die muſtergültige Anlage mit
ein.

Verein ehem. 12. Huſaren.
Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt am

Sonnabend ſeine Monatsverſammlung ab, die
ſehr gut beſucht war. Nach Erledigung der in
der Tagesordnung zu behandelnden
berichtete Kamerad Zeidler über n
Reichskriegertag in München. Trotz
ſeines hohen Alters hatte es Kamerad Zeidler
nicht geſcheut, die immerhin beſchwerliche Reife
mitzumachen. Die perſönlichen Eindrücke und
Erlebniſſe der vier an der Fahrt beteiligten
Kameraden waren des Lobes voll. Mit t em
Intereſſe hörten die Anweſenden die Ausfüh-
rungen mit an. Vom Vorſitzenden wurde dew
Berichterſtatter nach Beendigung der Dank
namens der Kameraden ausgeſprochen. Der
Reichskriegertag in München zeigte, daß die
Kameradſchaft im Kriegervereinsweſen noch ge
hegt und gepflegt wird, er bewies aber auch,
daß es ſehr notwendig iſt, ſolche gewaltigen
Kundgebungen alljährlich ſtattfinden zu laſſen.
Auf Anregung des Vergnügungsausſchuſſes
wurde ferner beſchloſſen, am Mittwoch, 14.
Auguſt, einen Ausflug nach Schkopau
zu unternehmen. Die Kameraden werden ſchon
jetzt darauf hingewieſen, recht zahlreich mit
ihren Angehörigen zu erſcheinen. Abmarſch
abends 7 Uhr vom Stadtpark aus mit Muſik
an der Saale entlang nach Schkopau.

Tragödien des Allkags.
3 Sommerfeſte.

Pfälzer-Waldverein Sommerfeſt.
Die Sommerfeſtveranſtaltungen gehen zur

Neige. Als eines der letzten vielleicht, hielt
am Sonntag im „Caſino“ der Pfälzer Wald-
verein ſein diesjähriges Sommerfeſt ab. Das
Feſt bewegte ſich in dem traditionellen Rahmen
und brachte den Erwachſenen, wie auch den
Kindern viel Unterhaltung. Eine Verloſung
reizte mit anſehnlichen und praktiſchen Ge-
winnen, mit Eifer huldigte man dem Kegel-
und Schießſport oder lauſchte den Weiſen
einer ſtarken Abteilung des Beamtenorcheſters,
das mit guter Muſik den Nachmittag füllte.
Die Kinder wurden mit allerlei Beluſtigungen
unterhalten, erhielten Geſchenke und gingen
wie ſchon ſo manchesmal bei ähnlichen An
läſſen dankbar nach Hauſe. Jn beſter Stim
mung war der Nachmittag verlaufen. Der
Garten war bunt geſchmückt, das prächtige
Wetter machte den Aufenthalt im Garten
recht angenehm. Der Abend ſah die reifere
Jugend beim Tanze.
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Sommerfeſt des BC. Preußen.
Jm Kaffeehaus Meuſchau feierte geſtern der
BC. Preußen ſein diesjähriges Sommerfeſt.
Zahlreich hatten ſich Mitglieder und Freunde
des Vereins eingefunden. Preiskegeln, Preis-
ſchießen, Verlooſung und Preiswürfeln für
Damen ſorgten für die nötige Unterhaltung.
Wertvolle Preiſe, um die vor allem auf der

wo rette
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faſt noch erbitterter gekämpft wurde
wie auf dem grünſten Raſen, winkten den
Siegern. Auch für die Kinder war Sorge

tragen, freu errahlend nahmen bei einer
olonaiſe die Kleinen ihre Brezeln, Würſichen

und Zuckertüten in Empfang. Der Abend ver-
einte die Teilnehmer zu einem gemütlichen
Tänzchen.

Monatsverſammlung bei der M. R. G.
Am Freitagabend hielt die Merſeburger

Rudergeſellſchaft im Bootshauſe Mitglieder-
verſammlung ab. Man ſprach in erſter Linie
über eine Einladung zu einer Veranſtaltunin Pirna. Eine Ausſprache entſpann ſich
über die Clubregatta und erwähnte dabei das
Gaſtrennen, das diesmal aufgefallen war. Es
wurde darauf hingewieſen, daß dies Gaſtrennen
auch bei anderen Vereinen nicht im Pro

w7 e ſei. Der Vorſtand hatteich deshalb entſchloſſen, das Gaſtrennen in
Zukunft nicht mehr zu nennen Schließlich
er relt man ſich noch über die Unſtrut-
ahrt.

Wekkervorherſage.
Die Regenfront des neuen Tiefdruckgebietes

im Norden der britiſchen Jnſeln hat ſich nord-
weſtwärts vorgeſchoben und verläuft von der
ſüdnorwegiſchen Küſte bis zum öſtlichen Kanal-
eingang. Jm Jnnenland iſt bei Winden, die
nach Süden zurückdrehen, ſchnellere Erwär-
mung eingetreten. Das in den Nachmittags-
ſtunden aufgekommene Federgewölk kündigt
aber auch hier das Heranrücken der neuen
Störung an. Wir müſſen wieder mit einer
Wetterverſchlechterung rechnen, die vielleicht
durch den Eintritt von Gewittern eingeleitet
wird. Zunächſt iſt nur Zunahme der Be-
wölkung eingetreten.

Vorherſage: Zunächſt noch heiteres
Wetter, dann Bewölkung und Unbeſtändigkeit
in Ausſicht.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Frau auf der

olter“, außerdem: „Wie Schmehling Paolino
eſiegte“.
Union- Theater. „Herrin der Welt.“ 3. Teil:

„Der Ratti von Kuan-Fu“. und 4. Teil:
„König Makombe.“

J

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Marine-Verein Merſeburg und Umgebung.
Die Kameraden werden gebeten, den auf Ver-
anlaſſung der Kolonialkrieger Ortsgruppe
Merſeburg ſtatfindenden Filmvortrag „Das
Sonnenland Süd-Weſt-Afrika“ zahlreich zu be-
ſuchen. Der Vortrag findet am Montag, dem
12. Auguſt, abends 8.30 Uhr, im „vLichtſpiel-
palaſt Sonne“ ſtatt. Der Redner iſt Ex-
peditionsleiter und ehemaliger Farmer Herr
H. D. von Trotha.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
6. Auguſt 20 Uhr, Verſammlung im „Caſino“
Herr Voigtländer ſpricht. Donnerstag Näh-
abend, Freitag, Singeabend bei Frau Prof.
Kelbe-Poſtler, Halleſche Straße.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Sonnabend, 10. Auguſt, 20.30 Uhr, Ver-
ſammlungsabend in Schkopau im Gaſt-
haus „Zum Raben“. Treffpunkt zum Aus-
marſch 20 Uhr vor der Molkerei in der Halle-
ſchen Straße. Wer die Wanderung nicht mit-
machen kann, wolle die Straßenbahn benutzen.

Erſcheinen aller Kameraden wird erwartet.

Motorboot „Falke“ fährt Mittwoch nach
mittag ab „Strandſchlößchen“ nach der Raben-
inſel in Halle. (Siehe Anzeige.)

—TDTDAus der Umgebung.
Wenn man auf dem Fahrdamm geht

Leuna. Da die Fußſteige in der Ebert-
ſtraße im Vergleich zu den tadellos gepflegten
Fahrwegen noch ſehr im argen liegen, iſt es
in Leunaga allgemeiner Brauch, daß die Fuß-
gänger lieber den Straßenaſphalt benutzen, als
in dem lockeren Kies der Bürgerſteige zu
gehen. Dieſe ſchlechte Sitte, an ſich zwar durch
aus verſtändlich, wurde am Sonnabendabend
einem Motorradler zum Unglück. Er wollte
eine Gruppe Arbeiter, die von der Schicht
kamen und gewohnheitsgemäß auf dem Fahr
damm gingen, überholen. Da ein Arbeiter
dabei ſtatt nach rechts nach links ging, wurde
der Fahrer dadurch unſicher gemacht und fuhr
gegen die Bordkante, wobei er ſtürzte. Die
Sache lief noch einmal verhältnismäßig glück
lich ab, außer einer Verſtauchung der rechten
Hand und Hautſchürfungen hatte der Unfall
keine ernſteren Folgen. Es erſcheint aber rat-
ſam, endlich einmal die Fußwege in beſſeren
Zuſtand zu bringen, damit die Fußgänger es
nicht mehr vorziehen, den Fahrweg zu be-
nutzen und damit ſich und andere in Gefahr zu
bringen.

Der Poſtbau
ein Privaktunkernehmen.

Bad Dürrenberg. Wie mitgeteilt wird, hat
die Oberpoſtdirektion den Bau des neuen Ge-
bäudes nicht dem Baugeſchäft Heiſch übertra-
gen, ſondern die Firma Karl Heiſch baut das
Gebäude auf eigenes Riſiko, und die Poſt
mietet das Haus auf eine lange Reihe von
Jahren. Bauherr iſt alſo nicht die Poſt, ſon-
dern die Firma Baugeſchäft Karl Heiſch ſelbſt.
Dadurch hat die Poſtbehörde nichts mit einer
Vergebung der einzelnen Arbeiten zu tun,
ſondern hat lediglich die Zeichnung zu dem Ge-
bäude geliefert, damit es den Anſprüchen des
Poſtbetriebes genügt.

3598 Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Kurliſte N weiſt

abermals eine Zunahme von 132 Perſonen in
der Zeit vom 26. Juli bis 2. Auguſt auf, ſo

Röſſen. Der Herr Zweckverbandsvorſteyer
hatte in Ausſicht genommen, zu der Ein-
weihung des Landſchulheimes des Zweckver-
bandes Leunag in Benshauſen i. Thür. am
Sonntag, dem 1. September 1929, nach Bens-
hauſen einen Sonderzug verkehren zu laſſen.
Ein ſolcher Sonderzug wird von der Reichs-
bahn aber nur gefahren, wenn mindeſtens
400 Perſonen an der Fahrt teilnehmen An-
meldeſchluß war für Freitag, 2. Auguſt d. J.
vorgeſehen. Bis zu dieſem Zeitpunkte hatten
ſich nur 33 Teilnehmer gemeldet. Da man
nicht annehmen kann, daß Jntereſſeloſigkeit
der Eltern die Urſache für dieſe geringe Be-
teiligung iſt, vermutet man, vielmehr, daß
andere Gründe beſtimmend geweſen ſind Um
den Eltern der Schulkinder möglichſt vollzählig
die Teilnahme an dem Sonderzug zu er-
möglichen, iſt beſchloſſen worden, die Friſt
zur Anmeldung bis Freitag, 23. Auguſt d. J.
abends 5 Uhr zu verlängern. Es iſt dies aber
unweigerlich der äußerſte Termin, da an dieſem
Tage noch bei der Reichsbahn der Sonder-
zug beſtellt werden muß, widrigenfalls die
Reichsbahn den Zug nicht einſetzt. Wer bis zu
dieſem Zeitpunkte den Fahrpreis für die Hin-
und Rückfahrt in der Kämmereikaſſe des Zweck-

d dcccccccccccz zdaß bis zu obigem Termin insgeſamt 3598
Perſonen Kurgarten gelöſt haben. Die Ein-
zelbäder benutzten bis 2. Auguſt 8297 Perſonen
und 10 860 Kinder die Geſellſchaftsbäder.

Ins Geſicht geſchlagen.
Ein frecher Ueberfall.

„ad Dürrenberg. Am Freitagmorgen,
gegen 8 Uhr, wurde die unverheiratete FriedaWaren aus Veſta in Eggertsdorn von einem

unbekannten Manne angefallen und in das
Geſicht geſchlagen. Als die W. um Hilfe rief
und floh, verſchwand der Unhold im Gebüſſch.
Leider wurde der Vorfall zu ſpät gemeldet, ſo
daß die von der Landjägerei ſofort aufge-
nommene Verfolgung ergebnislos blieb. Der
Täter trug guten blauen Anzug, blaue
Schwimmermütze und ſchwarze Schuhe (Turn-
ſchuhe). Er war ungefähr Mitte 20, mittelgroß
und ſchlank. Wie wir hören, iſt die Verfol-
gung weit ausgedehnt und bereits eine Spur
gefunden, ſo daß der Erfolg, den Unhold hinter
Schloß und Riegel zu bringen, nicht zweifel-
haft iſt.

Gegen das unbeleuchkeke Fuhrwerk.
Kauern. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Motor-

rad und Fuhrwerk ereignete ſich am Donners-
tagabend, 9.30 Uhr, in Flur Kauern. Das
Fuhrwerk ſoll nicht beleuchtet geweſen ſein.
Der Unfall iſt noch glimpflich abgelaufen, in-
dem der Motorradfahrer und ſeine auf dem
Soziusſitz ſich befindliche Ehefrau nur leichtere
Verletzungen erlitten. Das Motorrad wurde
erheblich beſchädigt.

Endlich! Die Kleinbahn fährk.
Die Jungfernſahrt der Kreisbahn Weſt-Rac-

witz-Güntheritz.

Rackwitz. Die erſte Fahrt der Kleinbahn
endete erſt nach 13 Uhr in Rackwitz-Güntheritz.
Die Rückfahrt wurde erſt 2 Uhr nachmittags
angetreten, allerdings in einem erfreulich
ſchnelleren Tempo als die Hinfahrt. Aber
alle Gemeindevertreter der berührten Oxt-
ſchaften hatten Wünſche vorzubringen. Als
nächſtes Ziel wurde Radefeld-Hayna erreicht.
Großer Andrang der Bewohnerſchaft Ge-
meindevorſteher Kitzing der Einzige, der
eine Anſprache hielt begrüßte die Er-
öffnung der Bahn, die nun nach vielen Hinder-
niſſen zur Verwirklichung gebracht hat. Er
ſprach die Hoffnung aus, daß jederzeit ein
gutes Einvernehmen zwiſchen Bahn- und Ge-
meindeverwaltung vorherrſchen möchte. Die
Kleinbahn wird regelmäßig täglich viermal
verkehren. Leider iſt ſie in Delitzſch ſowohl
wie in Rackwitz-Güntheritz nicht an das Haupt
bahnnetz angeſchloſſen. Der Bahnhof als dritter
in Delitzſch liegt ſehr weit entfernt von Delitzſch
ſo daß ein regelmäßiger Autoverkehr ſchöne
modern eingerichtete Autos den Zubringer-
dienſt vermitteln muß.

Unfall im nächklichen Wald.
Schkeuditz Am Donnerstagabend, in der

elften Stunde, ereignete ſich auf der Dölziger
Straße, in der Nähe der Luppenbrücke, ein
Motorradunfall. Der aus Gleſien gebürtige
Herbert G. befand ſich mit der in Schkeuditz be-
ſchäftigten Friſeuſe Elli P. auf dem Soziusſitz
auf einer Nachtfahrt von Schkeuditz nach dem
Bienitz. Nach Ausſage der P. geriet bei der
Fahrt durch den Wald das Rad ins Rutſchen.
G. verlor die Gewalt über ſeine Maſchine, und
es kam zum Sturz. Während G. ohnmächtig
liegen blieb, konnte die P. durch Hilferufe vor
beifahrende Autler aus Leipzig anhalten, die
die beiden Verunglückten zur Polizeiwache
nach Schkeuditz fuhren und ſie den Polizei-
beamten übergaben. Die Unterſuchung des G.
ergab, daß er ſich die Finger der linken Hand
verletzt hatte, weitere Verletzungen, vor allem
innere, außer einigen Schrammen, wurden
nicht feſtgeſtellt. Seine Begleiterin hatte nur
einige Schrammen am Bein erlitten. Das
Rad wurde ſtark beſchädigt.

Ein Kind tödlich überfahren.
Schkeuditz. Gegen 11 Uhr vormittags am

Sonnabend wurde auf der Landſtraße nach
Schkeuditz in der Aeußeren Schkeuditzer Straße
in Markranſtädt ein eineinviertel Jahr altes
Kind der Familie Bleyl in Markranſtädt voneinem mit Kohlen beladenen Pferdeſuhrwert

Zur Einweihung des
Landſchulheims Benshauſen.

Stärkere Beteiligung an ver Fahrt erwünſcht.
verbandes Leunga in Röſſen bezahlt hat, kann
an der Fahrt teilnehmen.

Der Fahrpreis beträgt: ab Röſſen 8,20 M.,
ab et r 8 M., ab Leung 7,80 M., ab
Corbetha 7,60 M. pro Perſon. Die Fahr-
zeiten ſind folgende: Röſſen ab 5,09 Uhr,
Merſeburg ab 5,32 Uhr, Leunga ab 5,41 Uhr,
Corbetha ab 5,51 Uhr, Benshauſen an
9,16 Uhr; Benshauſen ab 18,10 Uhr, Cor-
betha an 21,24 Uhr, Leuna an 21,34 Uhr,
Merſeburg an 21,42 Uhr, Röſſen an 22,05 Uhr
Der Fahrpreis kann auch in Raten am Frei-
tag, dem 9., Freitag, dem 16. und Freitag,
dem 23. Auguſt d. J. in der Kämmereikaſſe
des Zweckverbandes Leuna bezahlt werden.
Es wird aber dringend gebeten, um alles für
den Sonderzug und den Empfang in Bens-
hauſen Erforderliche rechtzeitig vorbereiten zu
können, umgehend die Anmeldung zu tätigen
und den Fahrpreis zu entrichten. Wenn ſich
bis Freitag, den 23. Auguſt d. J. nicht
mindeſtens 400 Teilnehmer angemeldet haben,
kann der Sonderzug nicht fahren. Das ein-
gezahlte Geld wird dann zurückerſtattet. Bens-
hauſen liegt bekanntlich dicht bei Oberhof i. Thr
Den Fahrtteilnehmern an dem Sonderzug iſt
dadurch Gelegenheit zu einem Beſuche Ober
hofs gegeben.

überfahren. Ein Rad des Wagens ging dem
Kinde über den Kopf, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Das Kind, das ſich mit ſeiner
Schweſter auf der Straße befand, ſoll ge-
radenwegs in die Fahrbahn des Wagens hin-
n ſein. Die Unterſuchungen ſind im

ange.

Der Gekreidediemen brennk.
Wieder Brandſtiftung.

Schkeuditz Am Freitagabend brannte der
gebe weſtlich des Flughafengeländes am Beu-

itzer Weg gelegene Getreidediemen des Land-
wirts Paul lig. Es handelte ſich um die
geſamte diesjährige Roggenernte, die am dom-
menden Montag ausgedroſchen werden ſollte.
Das Feuer wurde wenige Minuten nach 10 Uhr
von Beamten der Flugwache beobachtet und
ſofort weiter m Die alarmierte Feuer-
wehr war bald zur Stelle, trat jedoch nicht
in Tätigkeit, da der Getreidediemen bei ihrem
Erſcheinen vollſtändig in Flammen ſtand und
nichts mehr zu retten war. Die Schkeuditzer
Wehr rückte unter Zurücklaſſung einer Brand-
wache wieder ab, nachdem es ihr gelungen war,
einen der mit Getreide beladenen Wagen in
Sicherheit zu bringen. Der andere iſt mit
verbrannt. Auch die Wehlitzer Freiwillige
Feuerwehr war auf dem Brandplatz erſchienen.
Es wurden Vorkehrungen getroffen, um den
in unmittelbarer Nähe liegenden Hafer, der
dem Landwirt Haaſe gehört und in Schwaden
ſteht zu ſichern. Der entſtandene Schaden
beträgt mehrere tauſend Mark und iſt durch
Verſicherung gedeckt. Fraglos liegt hier wieder
Brandſtiftung vor. Die Bevölkerung wird von
der Polizei zur Mitarbeit an der Ermittlung
des oder der Täter aufgefordert, um ihnen
endlich ihr ruchloſes Handwerk zu legen.

Ferngas in Lützen.
Ein Vortrag im Bürgerbund.

Schkenditz. Der Haus- und Grundbeſitzerver-
ein veranſtaltete geſtern abend in Gemeinſchaft
mit dem Bürgerbund im Hotel „Zum roten
Löwen“ eine gut beſuchte öffentliche Verſamm-
lung, um der Gasfernverſorgungsgeſellſchaft
Gelegenheit zu geben, einmal vor der Oeffent-
lichkeit Aufſchluß über ihre Pläne im all-
gemeinen und die Verſorgung Lützens mit
Gas im beſonderen zu geben. Der Vortragende
legte zunächſt kurz den Aufbau der genannten
Geſellſchaft dar und erklärte, daß dieſe in
der Hauptſache im Beſitz der öffentlichen Hand
befindlich gegründet worden ſei, um auch
den Einwohnern der mittleren und kleinerexn
Städte und des flachen Landes die Vorteile
der Gasverſorgung zu bringen, die bisher in
der Hauptſache nur den Bewohnern größerer
Städte geboten wurden. Der Vortragende ging
auf den Vergleich mit anderen Heizſtoffen und
der Elektrizität ein und gab neidlos zu, daß
auch dieſe ihre Berechtigung hätten und in
manchen Fällen vorzuziehen ſeien. An Hand
eines an die Anweſenden verteilten Flug-
blattes wurde nun auf die Hauptvorzüge des
Gaſes, die Verwendung in Haushalt, Küche,
Bad, Jnduſtrie uſw. hingewieſen. Der Vor-
tragende ſchloß mit dem Wunſche, daß ſich auch
die Einwohner Lützens in möglichſt weitgehen-

dem Umfange das Gas zunutze machen mögen.

Lernk künſtleriſche Handarbeit!
Ein Lehrgang.

Schkenditz. Der Lehrgang zur Ausbildung
und Fortbildung in künſtleriſchen Handarbeiten
für Mädchen und Frauen, den die Volkshoch-
ſchule des Landkreiſes Merſeburg in Ver
bindung mit dem s für Jugend-pflege veranſtaltet, wurde heute in der Aula
der Volksſchule vom Kreisjugendpfleger er-
öffnet. Den Lehrgang leitet die Lehrerin Frl.
Haalck, ausgebildet im techniſchen Seminar
Altona. Jn dieſem Lehrgange werden nur
zweckmäßige Gegenſtände (Wäſche, Kleidung)
gearbeitet, bei denen Wert gelegt wird auf
Materialechtheit, Gediegenheit und auf pro-
duktive Arbeit der Teilnehmerinnen und ihre
Geſchmacksbildung. Gearbeitet wird nach der
Jdee der neuen Sachlichkeit. Am Schluſſe des
Lehrganges wird eine Ausſtellung der ge-
fertigten Gegenſtände ſtattfinden, wo ſich alle
Freunde der Volksbildung von den Zielen
dieſer Lehrgänge überzeugen und das Erreichte
ſchauen können. Erfreulicherweiſe haben
ſich ſo viel Teilnehmerinnen gemeldet, daß,

geiſpiel dafür, welch reges Intereſſe unter den
rauen in Schkeuditz für eine Weiterbildung

vorhanden iſt.
Schkeuditz. (Erhängt.) Erhängt hat ſich

ein von aus-in einer hieſigen ten hre ſie
r Jahre ſtehen-wärts gebürtiger, Ende der 3

der Mann.

Unker Rädern.
Ein ſchwerer Unfall am Bagger.

Beuna. er nahezu 60jährige Bagger-
führer K. H., Atzendorf, verunglückte am Sonn
abend in den frühen Morgenſtunden. Er war
auf ſeiner Gleisrückmaſchine e. Er ſtand
auf der Maſchine und hielt das Anſpannungs-
ſeil, dabei verlor er das Gleichgewicht und
ſtürzte in die fahrbare Maſchine. Die Räder
erfaßten die loſen Beinkleider. Glücklicherweiſe
hielt ſich H. feſt. Jedoch wurde ihm das Bein
an den Wadenknochen gebrochen. Die Ambulanz
der Beunger Kohlenwerke war ſofort zur
Stelle. Das Krankenauto brachte den Be-
dauernswerten nach dem Bergmannstroſt
Halle. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Ein biſſiger Tänzer.
Zöbigker. Nach einem Tanzvergnügen kam es

zu einer ſchweren Rauferei. Ein Teilnehmer
biß Männer und Frauen in Arm und Beine,
was dieſe ſich nicht gefallen laſſen konnten.
Es wurden Zaunlatten losgeriſſen und es ent
ſtand eine tüchtige Prügelei, bei der die Un-
beteiligten das meiſte abbekamen.

Gefährliche Kurve.
Mücheln. Am Donnerstagabend fuhr ein

junges Mädchen mit dem Fahrrade vom Markt
her die Mühlſtraße herunter und bog beim
Kaufmann Spiller links nach Wenden ein.
Jn dieſem Augenblick kam ein junger Mann
denſelben Weg in ſchnellem Tempo gefahren
und fuhr dem Mädchen von links in die
Seite. Beide ſtürzten ohne, ſich zu verletzen.
Mit verbogenem Rad zog jeder
weiter.

Bewußklos aufgefunden.
Der Verletzung erlegen.

Carsdorf. Jm Zementwerk Carsdorf (Un
ſtruttal) wurde der Arbeiter Steigra mit einer
Kopfwunde bewußtlos aufgefunden. Ohne die

wiedererlangt zu haben, verſtarb
er auf dem Wege zum Krankenhaus. Wie ſich
der Unfall zugetragen hat, weiß man nicht.

100 Kirſchbäume erfroren.
Laucha. Durch den lang anhaltenden ſtren

en Froſt des letzten Winters ſind weit überJ große r bäume an den Straßen ein
gegangen. Sie ſollen jetzt beſeitigt werden, da
mit Platz für Neuanpflanzungen geſchaffen
wird. Am nnabend werden abends 8 Uhr
im Ratskeller 60 Kirſchbäume an der Golzener
und Kirchſcheidunger Straße öffentlich meiſt
bietend zum Selbſtroden verkauft. Der Verkauf
der eingegangenen Bäume an der Balgſtädter
Straße erfolgt in einigen Tagen

Goldene Hochzeit.
Roßbach. Am Sonnabend feierte in körper-

licher und geiſtiger Friſche das Ehepaar Pom-
mereinicke das Feſt der goldenen Hoch
u Beide Jubilare ſtehen im 77. Lebens-
jahre.

Der „Fürſt von Albanien“ auf dem
Schützenfeſt.

Querfurt. Der „Fürſt von Albanien“, Otto
Witte, der fünf Tage lang König von Albanien
war, iſt mit ſeinem Karuſſell im Schützenhaus
Thaldorf eingetroffen, um während des Schützen
feſtes für ſein Volk die Drehorgel zu drehen. Jm
Februar 1913 war Otto Witte König von Al-
banien im Auguſt 1929 ſammelt er auf dem

Glimpflich abgelaufen.
Gleina. Ein von Naumburg kommendes

kleines Laſtauto, auf dem mehrere Schupor
mannſchaften ſaßen, fuhr bei der Straßenkurve
am Dorfeingang in den über zwei Meter tiefen
h en. Die Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert, ohne weiteren Schaden zu leiden,
auch der Wagen hatte keine größere Beſchädi-
gung erhalten. Ein zufällig anweſender
Schlepper von der Straßenbäuverwaltung zog
den Wagen wieder heraus und die Fahrt
konnte weitergehen. Die Schupobeamten fuhren
in das hieſige Strafgefangenenlager und holten
mehrere Sträflinge dort ab. Vor zwei Jahren
fuhr an der gleichen Stelle ein mit 20 bis
30 Schupobeamten beſetztes Auto in den
Graben, wobei es umſtürzte und ein Beamter
den Arm brach.

Nachbarſtadt Halle.
Junge Jaguare im Zoo.
So leicht wie ſich die Zucht der Löwen in

den Zoologiſchen Gärten geſtaltet, ſo ſchwierig
iſt es häufig, Nachzucht von den übrigen Groß-
katzen zu erzielen. Erfreulicherweiſe iſt es
unſerem Garten gerade jetzt gelungen, junge
Jaguare zu züchten. Sie ſind bereits am
9. Juli geboren, vorſorglicherweiſe wegen des
nervöſen Temperaments der Mutter aber im
verdeckten Käfig gehalten worden. Jetzt wird
der Käfig aber täglich für einige Stunden ge-
öffnet, um die prachtvollen kleinen Tiere den
Beſuchern zeigen zu können.

Noch ein anderer äußerſt ſeltener Fall
von Vermehrung im Garten iſt eingetreten.
Durch Zufall wurde feſtgeſtellt, daß das Flug-
beutlerpaar im Affenhauſe, das reich rechts
am Eingang eine hohle Kokosnus bewohnt,
ein ſchon recht weit entwickeltes Keuges hat.
Das Tierchen läßt ſich häufig außerhalb der
Nuß in ſeinem Käfig ſehen.

Auch dieſe beiden Erfolge zeugen davon,
daß ſich die Tiere in unſerem Garten wohl be-
finden, und es iſt zu hoffen, da dir noch von

ein Doppellehrgang ſtattfinden muß, gewiß ein anderen wertvollen Tieren N ten.
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Zug inAnſchlag auf einen Sonderzug
Altenburg. Amtlich wird vom Betriebs

amt Altenburg mitgeteilt: Sonnabend um 3,20
Uhr wurde auf der Strecke zwiſchen Crimmitſchau
und Werdau durch Auflegen von Schwellen auf
die Schienen des Gleiſes Leipzig Hof von unbe
kannten Tätern ein Anſchlag auf den Sonderzug
der Hochſchule für Leibesübungen verübt. Der
Zug ſchob die Schwellen vor ſich her und konnte
nach kurzem Aufenthalt die Fahrt fortſetzen. Die
Reichsbahndirektion Dresden hat auf die Ermitt
lung der Täter eine Belohnung bis zu 3000 Mark
ausgeſetzt.

Neue Skraßenſchilder.
Die erſte Auswirkung des Wegegeſetzes.
Weimar. Die völlige Verkehrswandlung in

der Nachkriegszeit hat an der alten Ortsbe-
ſchilderung bisher noch nichts geändert, die
noch, genau wie vor 100 Jahren, auf den
ruhigen Fuhrwerksverkehr zugeſchnitten iſt.
Abgeſehen von wenigen Städten, die bereits
den Anforderungen genügen, durchfährt der
Automobiliſt das Land, ohne zu wiſſen in
welchem Kreiſe oder bei welchem Orte er ſich
befindet. Erſt das neue Wegegeſetz gibt der
Regierung die Möglichkeit, die notwendigen
Anordnungen zu erlaſſen. Die erſte Maß
nahme ſoll die ſein, dafür zu ſorgen, daß vor-
läufig erſt wenigſtens die größeren Durch-
gangsſtraßen Ortsſchilder bekommen, die den
neuzeitlichen Anforderungen des Verkehrs
entſprechen. Am Ein- und Ausgang jedes an
einer ſolchen Straße liegenden Ortes ſollen je
auf der rechten Seite und ſchon auf einige
Entfernung erkenntlich nach einem einheitlichen
Muſter angefertigte Schilder angebracht wer-
den, auf dem in beſonders großer Schrift der
nächſte größere Ort und die Entfernung und in
etwas kleinerer Schrift der Name des betref-
fenden Ortes, der Kreis und das Land ver-
zeichnet ſind. Dieſe Abſicht der Regierung wird
allgemeine Anerkennung finden.

Englandreiſe des Nakionaltheaters.
Weimar. Die Verhandlungen des Deutſchen

Nationaltheaters zum Abſchluß einer Gaſtſpiel-
reiſe nach England im November dieſes Jahres
ſind mit Erfolg weitergeführt worden, ſo daß
die endgültige Feſtſetzung demnächſt erfolgen
dürfte. Zur Aufführung werden klaſſiſche
Stücke gelangen, die ſchon auf dem letzten
Spielplan des Deutſchen Nationaltheaters
ſtanden.

3000 Mark Diebesbeuke.
Weißenfels. Jn der Nacht zum Sonnabend

drangen Einbrecher in die Expedition des
Weißenfelſer Tageblattes ein und ſchweißten
den Geldſchrank mit Sauerſtoff auf. Nach un-
geſtörter Arbeit konnten ſie einen Teil der
eingegangenen Abonnementsgelder, etwa 3000
RM., an ſich bringen und mit dem Raube ver-
ſchwinden.

Im Schlafe beſtohlen.
Goſſa. Zwei Turner, die mit dem Fahrrad auf

der Fahrt vom Nürnberger Bundesturnfeſt nach
ihrer Heimat in Neumünſter (Schleswig) be-
griffen waren, hatten ſich im Chauſſeegraben
zwiſchen Goſſa und Schlaitz zur Raſt nieder
gelaſſen und ſchliefen dabei ein. Als ſie wieder
aufwachten, waren ihre beiden Fahrräder mit den
Sportanzügen und Papieren verſchwunden. Den
Bemühungen der Landjägerei iſt es nunmehr ge-
lungen, die Kleidungsſtücke und Papiere der
Turner auf dem Schmerzer Wieſengelände aufzu-finden. Die Fahrräder nd allerdings verſchwun-

den. Vermutlich haben vorüberziehende Hand-
werksburſchen den Diebſtahl ausgeführt.

Der neue Jnſpekktor.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Veuchtwanger, Halle a. d. S.
(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Dann waren Sie eigentlich noch gar nicht
praktiſcher Landwirt?“

„O ja, ſehr in Oſtpreußen auf Gurt-
ſchinen. Jch ſehe nämlich jünger aus als ich
wirklich bin. Macht das ſolide Leben! Aber
wir ſprechen immer nur von mir. Wie gefällt
Jhnen denn das nette Städtchen hier

Oh
„Aha, verſtehe ganz weg, überwältigt!“
„Nun ja, wenn man noch nie aus ſeinem

Dorf herausgekommen iſt! Manchmal iſt mir,
als ob ich bisher nur geträumt hätte und jetzt
erſt lebe.“

„Ja, anfangs, aber das ſtumpft ſich alles ab.
Auf dem Lande lebt ſich's doch am ſchönſten.
Landwirt ſein das iſt für mich der ſchönſte
Beruf. Freilich, im Winter, wenn daheim
Erde und Natur ſchlummern, friſche ich mich
gern ein bißchen hier auf; dann holt man ſich
wieder Anregung auf ein ganzes Jahr.“

„Haben Sie denn ein eigenes Gut?“
„Nein, aber ich will mir eins kaufen.“
Sie plauderten noch ein Weilchen; aber

dann fielen dem ſpäten Gaſte plötzlich ſeine
Sünden ein. Er hätte eine Abhaltung gehabt,
hätte noch im letzten Moment abſagen wollen,
ſei aber ſchließlich doch noch gekommen. „Und
wahrhaftig, es tut mir nicht leid“, fügte er ga-
lant hinzu. Und ſchob ſich dann mit höflicher
Verbeugung und einem leichten Seufzer ins
Wohnzimmer hinein, aus dem das Stimmen-
gewirr jetzt verſtärkt ertönte.

Lisbeth wartete noch einige Minuten, ehe ſie
in die Geſellſchaft zurückkehrte, ſo harmlos, als

Uebrigens fand ſie die

hätte ſie keine Ahnung von dem neuen Gaſte, Triumph.

„Napoleon von Cospeda.“
5 Eine hiſtoriſche Lokalberühmtheit im

wahrſten Sinne des Wortes, der „Napoleon
von Cospeda“, Gaſtwirt im „Grünen Baum
z Nachtigall“ auf den Cospedaer Schlacht
eldhöhen bei Jena, ſoll der Mit- und Nach

welt im Bilde erhalten bleiben. Der Thüringer
Maler Kurt Roquette will ihn malen, da die
Aehnlichkeit mit Napoleon J. ganz außerge-
wöhnlich iſt. Der „Napoleon“ erfreut übrigens
ſeine Gäſte öfters einmal bei guter Laune da-
durch, daß er in voller napoleoniſcher Kriegs-
ausrüſtung und auf einem traditionellen
Schimmel auf dem Schlachtfeld umherreitet.

Selkener Münzenfund.
Mühlhauſen (Thür.). Auf einem Feldwege,

in der Flur nach Großwelsbach, wurde eine
kleine Silbermünze gefunden, die noch ziemlich
gut erhalten iſt und aus der Zeit des römiſchen
Nebenkatſers Lucius Verus ſtammt. Lucius
Verus wurde im Jahre 161 n. Chr. von Mar-
eus Aurelius zum Mitkaiſer ernannt. Es iſt
nicht gut anzunehmen, daß um dieſe Zeit
römiſche Soldaten unſere Heimat betraten, doch
können Kaufleute beim Austauſch von Waren
die Münze erworben und verloren haben. Die
Münze hat einen hohen numismatiſchen Wert.

Von der Ernkemaſchine gekötet.
Eineborn bei Stadtroda. Der hieſige Land-

wirt Fuchs ſtand im Begriff, mit der Ernte-
ablegermaſchine aufs Feld zu fahren. Plötz-
lich wurden die bereits angeſpannten Pferde
wild und gingen durch, ſo daß ihr 59jähriger
Beſitzer von dem Führerſitz ſtürzte und eine
Strecke mitgeſchleift wurde. Dem ſofort her-
beieilenden Schwiegerſohn gelang es nicht, die
Pferde zum Stehen zu bringen. Während er
mit leichteren Verletzungen davonkam, erlitt
ſein Schwiegervater ſo ſchwere innere Blu-
tungen, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Volgfelde (Altmark). Das zweifährige
Söhnchen Willi Heinz des Landwirts Walter
Pieper war mit dem Vater aufs Feld gefahren.
Während er pflügte, ſpielte der kleine Junge
an einem hochgeſtellten Krümmer. Plötzlich
ſchlug das Ackergerät zur Erde und zerriß im
Fall den Halswirbel des Kindes; der Tod trat
auf der Stelle ein.

Der Jnduſtrielle Simſon erkrunken.
Veim Baden einen Herzſchlag erlitten.

Suhl. Wie aus Grabenſtätt mitgeteilt wird,
ertrank am Freitagmittag beim Baden im Chiem-
ſee in der Hirſchauer Bucht der Fabrikbeſitzer
Leonhard Simſon aus Suhl, Mitinhaber der
Simſon-Werke, des bedeutendſten Werkes des
weiteren Jnduſtriebezirkes. Der 52jährige Groß-
induſtrielle hatte ſich zu weit über die abgegrenzte
Fläche in der See hinausgewagt und erlitt einen
Herzſchlag. Die Leiche konnte im Laufe des Nach-
mittags geborgen werden. Fabrikant Simſon hat
es auch in Zeiten der ſchlechteſten Konjunktur ver-
ſtanden, Arbeit für ſein Werk zu ſchaffen und ſo
Tauſenden von Arbeitern Beſchäftigung zu geben.

Aukounglück.
Bleckendorf (Magdeburg). Auf der Chauſſee

Langenweddingen--Bleckendorf ereignete ſich ein
ſchweres Autounglück. Ein Berliner Perſonen-
kraftwagen fuhr in der Dunkelheit gegen den
Wagen des Schlachtermeiſters Bröſe. Der Wagen
wurde in den Graben geſchleudert, das Auto über-
ſchlug ſich und wurde ebenfalls zertrümmert.
Während der 60jährige Kutſcher des Schlachter-
meiſters mit leichteren Verletzungen davonkam
und auch der im Auto ſitzende Kaufmann Freuden-
heim aus Berlin nur Rippenbrüche erlitt, wurde
deſſen Mitfahrer, der Kaufmann Harry Woll-
mann aus Berlin-Wilmersdorf, ſehr ſchwer ver-
letzt. Man brachte ihn in das Sudenburger
Krankenhaus.

Lage im Damenſalon
einigermaßen verändert. Der junge Landwirt
ſtand inmitten einer Gruppe von Damen, die
ſich rieſig zu amüſieren ſchienen. Auch waren
jetzt einige Herren der Zigarre untreu ge-
worden; und ſo ſah es denn nicht mehr gar ſo
feierlich-ſteif aus wie vorher.

Sie bemerkte errötend, daß die luſtigen
braunen Augen des jungen Mannes die ihren
ſuchten. Er ließ ſich ihr feierlich vorſtellen, als
kenne er ſie noch nicht. Sie hatten alſo jetzt
ein Geheimnis miteinander. Auch bemerkte
ſie wohl, daß er immer wieder, ohne gerade
aufzufallen, ihre Nähe und Unterhaltung ſuchte.

Der Abend erſchien ihr plötzlich in ganz
anderem Lichte. Sie fand es reizend, hatte ſich
noch nie ſo gut unterhalten.

Jhre Augen leuchteten; und es war ihr, als
ob ſie und er der Mittelpunkt der Geſellſchaft
wären. Er hatte ein ſo liebenswürdiges
Lächeln und ſo gute, etwas ſchelmiſche Augen.

Sie erſchrak förmlich, als die erſten Gäſte
ſich verabſchiedeten und die anderen ihnen bald
folgten. Herr Platen war einer der letzten.
Er wechſelte noch ein paar Worte mit dem
Profeſſor und ſeiner Frau und wußte es ge-
ſchickt ſo zu drehen, daß ihn die Hausfrau auf-
forderte, morgen vormittag mit ihr und ihrer
Nichte das Muſeum zu beſuchen.

Es würde ihm ein großes Vergnügen ſein,
aber natürlich nur, wenn es dem gnädigen
Fräulein nicht unangenehm wäre. Dabei
ſchaute er ihr mutwillig fragend in die Augen,
und ſie ſchüttelte unter heißem Erröten den
Kopf.

Als er fort war, rieb ſich die Frau Profeſſor
freudig ihre weißen, ring geſchmückten Hände.
So befriedigt von einer ihrer Geſellſchaften
hatte ſie ſich lange nicht gefühlt. Jhr gut-
mütiges, rundes Geſicht ſtrahlte in hellem

Der Abend war reizend geweſen,

und Lieschen hatte ſich offenbar köſtlich unter

Amwälzende techniſche
Erfindung

Güſten. Die Lokalpreſſe ſchreibt mit Stolz
Am Mittwochnachmitag wurde im hieſigen
Eiſenwerk vom vereidigten Keſſelreviſor aus
Bernburg der erſte fer ſtellte Dampferzeu
gungskeſſel abgenommen. Bekanntlich hat der
gr aber der Firma, Herr Becker, verſchiedene

atente über eine ſchnelle Dampf-erzenugung. Verſchiedene ausländiſche An
gebote, in denen ganz beträchtliche Summen
geboten ſein ſollen, wurden von Herrn Becker
abgewieſen. Er will ſeine Neuerungen, die in
der Technik eine Umwälzung Wer dem
eigenen Vaterlande nutzbar en. ei der
vorgenommenen Abnahme wurde feſtgeſtellt, daß
in fünf Minuten ein Hochdruck von 80 Atmo-
ſphären erreicht war. Alſo in kürzeſter Zeit
eine gewaltige Dampferzeugung. Der Reviſor
ſchüttelte nur den Kopf und mußte anerkennen,
daß ſeine Erwartungen noch übertroffen
waren. Bedeutende Perſönlichkeiten der Tech-
nik waren über die Leiſtung erſtaunt. Bei
dem Ablaſſen des Dampfes brauſte die ge-
waltige Dampfſäule wie ein Waſſerfall. Das
ganze Werk war in eine Dampfwolke gehüllt.
Wie verlautet, ſchweben mit dem Reich Ver
handlungen wegen Uebernahme der Patente.
Schon heute kann geſagt werden, daß dieſes
Unternehmen noch eine gute Zukunft vor ſich
hat. Und glücklich kann ſich die Stadt ſchätzen,
die ſo ein Unternehmen in ihren Mauern be-
herbergt.“

Skreichhölzer für Amerika.
Koswig. Die hieſige Zündholzfabrik iſt in

dieſen Tagen dabei, eine große Sendung von
Zündhölzern für Neuyork zu verladen. Es
handelt ſich um 20 000 Kiſten, die an der Elbe
in einen Frachtkahn verſtaut werden. Die Ge-
ſamtlieferung, an der auch noch andere deutſche
Fabriken beteiligt ſind, ſoll mehr als die drei-
fache Menge ausmachen.

„Weidmannsheil.“
Arendſee. Kaum hat die Bockjagd angefangen,

iſt auch der weidgerechte Jäger unterwegs, um
einen prächtigen Sechsender zu erlegen. Bei
einem Nachbardorfe ſollte ſo ein mächtiger Kerl
ſtehen. Wer wird ihn bringen? Vor ein paar
Tagen nun hatte die feine Naſe des Jägers X.
oder die ſeines Spürhundes ihn ausfindig ge
macht. Er pirſchte ſich vorſichtig heran. Da im
Walddickicht ſtand er, er ſtand ohne ſich überhaupt
zu bewegen. Schnell die Flinte hoch und ab
gedrückt. Halali! Der Schuß mußte ſitzen; der
Bock aber fiel nicht. Raſch noch ein paarmal in
kurzer Folge geſchoſſen. Als auch da der Bocknoch nicht el glaubte der Rimrod, daß er des
Dickichts wegen nicht umfallen könne und ging
auf ihn zu. Getroffen gen er ihn, daran gabs
keinen Zweifel, denn ſchon manchen Sechsender
hatte er erlegt und als gurer Schühtze war er be
kannt. Doch o Schreck er mußte feſtſtellen,
daß jemand eine Attrappe aufgeſtellt hatte, die
dem geprieſenen Bock täuſchend ähnlich ſah. Lange
noch wird man von dieſer Jagdoeſchichte erzählen
ihr Held aber kann es ſich als Genügtuung an
rechnen, daß auch nicht ein Schuß fehlgegangen
war.

Der Brillankring im Karpfen
gefunden!

Heiligenſtadt. Aus Mühlhauſen brachten
wir die Nachricht, daß am Sonntag vor acht
Tagen einem Berliner Herrn beim Beſuch
eines Karpfenbaſſins, als er einen Karpfen
füttern wollte, ein Brillantring im Werte von
275 Mark mit einem Stück Brot zuſammen in
das Maul des Fiſches glitt und daß es bisher
nicht gelang, des nun um ſo wertvolleren
Karpfens habhaft zu werden. Am Freitag
kaufte ein Privatmann in einer hieſigen Hand-
lung, die Karpfen von Mühlhauſen bezogen
hatte, einen Karpfen. Zu Hauſe öffnete er den

halten.
Doktor Menk und der Oberlehrer mit der

Glatze hatten zwar beide verſagt; und ſie nahm
ſich vor, ſich nicht weiter um dieſe hart-
geſottenen Junggeſellen zu kümmern, die der
Zigarre und den Karten kaltblütig die Geſell-
ſchaft einer ſo reizenden jungen Dame opfer-
ten. Aber dafür der andere, an den ſie gar
nicht gedacht hatte, auf den ſie anfangs ſo
wütend geweſen, weil er ohne Abſage bei Tiſche
gefehlt und dadurch die Platzordnung umge-
ſtoßen hatte.

Diesmal hatte ihr lieber Mann den Vogel
abgeſchoſſen, denn die Einladung dieſes netten,
jungen Menſchen, der erſt ſeit kurzem wieder
in Berlin war, ging von dem Profeſſor aus.
Lieschen war durch Herrn Platen ordentlich
aufgetaut und hatte entſchieden Eindruck auf
ihn gemacht.

Denn ihr, der Frau Profeſſor, zuliebe oder
aus wiſſenſchaftlicher Begeiſterung ging er doch
nicht mit ihnen ins Muſeum. Dafür kannte
ſie die Männer zu gut. Und ihre erregte
Phantaſie ſchmiedete bereits Pläne und zwei
goldene Ringlein. Sie beſchloß, ſich näher nach
ſeinen Verhältniſſen zu erkundigen.

Nach herzliches „Gute Nacht“ an Onkel und
Tante lief Lisbeth ſchnell in ihr Zimmer und
ſchob den Riegel vor. Sie mußte durchaus jetzt
allein ſein, um alles ungeſtört noch einmal zu
überdenken.

Mit ſtrahlendem Lächeln und träumenden
Augen ſaß ſie in der Ecke ihres Sofas und rief
ſich Wort für Wort, was er und ſie geſprochen,
ins Gedächtnis zurück vom erſten Moment
der luſtigen Begegnung im Vorzimmer bis zu
ſeinem langen Abſchiedsblick.

Sie ſah ſein beiteres, lebensfreudiges
Geſicht garz deutlich vor ſich. Und wie galant

Fiſch und fand in deſſen Eingeweiden den
Brillantring.

Die Wünſchelruke irrke.
Sachſenburg. Der Landwirt J. Probſt in

Sachſenburg ließ in ſeinem Gehöft einen Brun-
nen graben. Da nach ſechs Meter Tiefe ſich
noch kein Waſſer einſtellte, zog er auf Anraten
den Wünſchelrutenſucher W. aus Gorsleben
hinzu. Der ſtellte als Ergebnis feſt, daß kein
Waſſer an jener Stelle ſei und empfahl das Zuwerfen des Soches, worauf man aber nicht
einging. Es lohnte ſich; denn nach einſtündigem
Arbeiten des Maurers und nach Entfernung
eines mittgroßen Steines lief der Brunnen
drei Meter hoch voll Waſſer. Leergepumpt
ſtellten ſich am folgenden Tage wiederum drei
Meter Waſſerſtand ein.

Ferkelpreiſe.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt

Anfuhr der Ferkel ſtärker. 191 Stück waren
zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe betrugen
nach amtlicher Feſtſtellung 40 bis 50 Mark, ſind
alſo weſentlich gefallen.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 45 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 50 bis 70 Mark für
das Paar.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt am Sonn-
abend waren 14 Körbe mit 89 Stück Saug-
ſchweinen angefahren. Die Preiſe gingen auch
hier weſentlich herunter. Das Paar wurde mit
40—-57 RM. bezahlt. Der Handel ging ſchleppend
und der Markt konnte nicht geräumt werden.

war die

Großfeuer auf dem Kloſterguk.
Halberſtadt. Durch ein Großfeuer wurde in

der Racht zum Sonnabend im benachbarten
Anderbeck das Kloſtergut des Beſitzers Rimpau
faſt vollſtändig eingeäſchert. Da zuerſt die Scheune
mit den reichen Futtervorräten vom Brande ve-
troffen wurde, war eine Bekämpfung des Grofz-
feuers ſehr ſchwer, zumal in Anderbeck nur eine
Spritze ſtationiert iſt. Erſt als die benachbarten
Feger v et zu Hilfe kamen, gelang es, das
Feuer zu lokaliſieren, ſo daß gegen 2 Uhr nachts
nach vierſtündiger Tätigkeit der Feuerwehren die
Hauptgefahr beſeitigt war. Das ganze Wirtſchafts-
rn und etwa 70 Fuder Futtervorräte ſind
verbrannt. Stehengeblieben ſind von dem um
fangreichen alten Kloſtergebäude nur der maſſive
Sagatgutſchuppen und der maſſive Kuhſtall. Das
angrenzende Wirtſchaftsgebäude ſowie die Rach-
bargebäude konnte gerettet werden. Der Schaden
iſt außerordentlich beträchtlich. Es liegt Brand
ſtiftung vor.

Feuer in einer Malzfabrik.
Wernigerode. Jn der Malzfabrik von Her-

mann Kindſcher in der Kochſtraße entſtand in
dem Trockendach des maſſiven Fabrikgebäudes
auf noch nicht ermitelte Weiſe Feuer. Es
brannten auf dem Boden lagernde größere
Mengen Fingerhutsblätter (Digitalis), die
der Arzneibereitung dienen und vermutlich ſich
ſelbſt entzündet haben. Ungeheuer ſchwarze
Rauchwolken vernebelten das ganze Häuſer-
viertel, das mit ſeinen engen Straßen und
Fachwerkbauten in großer Gefahr zu ſein
ſchien. Jedoch erwies ſich der Brand weniger
gefährlich. Die umliegenden Lagerſchuppen
der Fabrik blieben unverſehrt.

Bau eines Skudenkenwohnheims.
Leipzig. Nachdem bereits vor einiger Zeit der

Rat der Stadt Leipzig in der Nähe des Völker
ſchlachtdenkmals ein Gelände ſar den Bau eines
Studentenwohnheims zur Verfügung geſtellt hat,
iſt jetzt auch durch einen Beſchluß des Sächſiſchen
Landtages der Bau eines Leipziger Studenten
hauſes beſchloſſen worden. Jm Volksbildungs
miniſterium hat man ſich bereit erklärt, im näch
ſten Jahr Mittel für dieſen Bau in den Etat ein

er geweſen war! Man konnte faſt ſagen ſie
errötete heiß er hatte ihr ordentlich den Hof
gemacht.

Ueberhaupt, wirklich mal ein netter Menſch!
Ganz anders wie alle andern jungen Herren,
die ſie kannte. Sie machte ſich ein Vergnügen
daraus, ſie einzeln mit „ihm“ zu vergleichen.
Da war der Referendar R. in Klützow; der
hatte auch in Berlin ſtudiert und ſpielte ſich
nun auf den blaſierten Lebemann hinaus, der
„weltmüde“ iſt. Oder der junge Baron von
W. auf L., der mit ſeinen Schmiſſen und
Duellen prahlte und in den höchſten Schnarr-
tönen die größten Banalitäten wie Offen-
barungen zum Beſten gab. Da war der junge
Doktor, C., der in Skat und Bier aufging und
die Weiber für öde erklärte, trotzdem ſich die
Mütter und Töchter in Klützow um ihn riſſen.

Dann ſo viele andere, die einfach Fachſimpel
waren, richtige „Stoppelhopfer“, wie Fritz ſie
nannte, die nichts als ihre Wirtſchaft kannten
und nach einer guten Partie angelten. Sie
hatten ihr von dem Augenblick an nicht mehr
den Hof gemacht, als ſie erfuhren, der Oeko-
nomierat gäbe weder Mitgift noch Ausſteuer
her.

Er dagegen. Er war auch Landwirt, was
ihr beinahe un wahrſcheinlich vorkam. Aber
was wußte er nicht alles, was hatte er nicht
alles geſehen! Und er prahlte gar nicht damit,
war fein, beſcheiden, liebenswürdig.

Sie kleidete ſich langſam aus und wurde
ganz fiebrig, wenn ſie daran dachte, daß er ſie
und die Tante morgen nach dem Muſeum
führen wollte. Das war doch eigentlich ſehr
deutlich; und ſie hätte kein junges Mädel ſein
müſſen, wenn ſich nicht ein heißes Glücksgefühl
in ihr geregt hätte. Wirklich, Berlin kam ihr
jetzt noch einmal ſo ſchön vor.

Was für dumme Gedanken! Sie war das
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zuſtellen, ſo daß bald mit der Grundſteinlegung be
gonnen werden kann. Augenblicklich fucht man
noch ein geeignetes Gelände zwiſchen Zentrum
und dem Kliniſchen Viertel.

Zwei Mokorradfahrer unker
dem zug.

Nietleben. Als Sonnabend, nachmittags 4
Uhr ein Motorradfahrer mit Sozius aus der
Richtung Langenbogen in ſchnellem Tempo das
Anſchlußgleis der Portland-Zementwerke „Adler“
in der Eisleber Straße überquerte, kam gerade
ein Zug aus der Fabrik. Durch' den Zuſammen-

„ſtoß geriet der Sozius unter den Zug und wurde
ſofort getötet. Der Motorradfahrer, ſein Bruder,
wurde am Kopf derartig ſchwer verletzt, daß er
einem halleſchen Krankenhaus zugeführt werden
mußte. Es handelt ſich um die unverheirateten
Gebrüder Röthling aus Langenbogen. Die Mutter
iſt Kriegswitwe,

Die Motorradfahrer hatten, obwohl ein Mann
mit einer roten Fahne Warnungsſignale gegeben
hatte, verſucht, an dem rangierenden Zug vorbei-
zukommen.

27

Bahnhof Teutſchenthal. Freitag, abends gegen20 Uhr verunglückte auf der Poſtſtraße Tentſchen

thal--Bahn Teutſchenthal ein Motorradfahrer da
durch ſchwer, daß er mit einer Kraftdroſchke zu
ſammenſtieß. Der Sozius, ein junges Mädchen,
kam mit leichten Verletzungen davon. Die Kor-
flügel am Auto waren eingedrückt.

Der Skädkekag zum Ausbau
der Volksſchule.

Der Schulausſchuß des Deutſchen PreußiſchenStädtetages hat nach Mitteilung der eher

Beamtenbund-Korreſpondenz zu der Frage des
Ausbaues der Volksſchule in folgender Weiſe
Stellung genommen:

Die „Aufbauklaſſen“ haben im weſentlichen
den Zweck, gut begabte bildungswillige Schüler
der Volksſchule in weiterführendeyt Lehrgange
über das Ziel der allgemeinen Volksſchule hinaus
ſoweit zu fördern, daß ihnen das Zeugnis der
mittleren Reife verliehen werden kann. Da es
erwünſcht iſt, daß Volksſchüler bei guter Be
ſaunn auch ſpäter als nach dem vierten Grund
chuljahr zu einem weiterführenden VBildüngs-

wege Zugang erhalten, ſo iſt es zu begrüßen, wenn
im Rahmen der örtlichen beſtehenden Bedürfniſſe
unter gegebenen Möglichkeiten Aufbauklaſſen mit
3jährigem Lehrgang auf das ſiebente Volks-
ſchuljahr aufgeſetzt werden. Für dieſen „Ober-
bau“ wurde eine Reihe von Geſichtspunkten auf-
geſtellt

„Der Eintritt in den Oberbau iſt nur gut be
gabten und bildungswilligen Volksſchülern auf
Grund einer beſonders ſorgfältigen Ausleſe zu
eröffnen. Es ſind nur ſolche Lehrer geeignet, die
eine ausreichende wiſſenſchaftliche Weiterbildung
gachweiſen. Das Bildungsziel des Oberbaues iſt
ſo zu ſetzen, daß es als den der preußiſchen
Mittelſchulen gleichwertig gelten kann. Den
Oberbau als Zubringerſchule für die höheren
Schulen einzuſtellen, iſt abzulehnen Uebergänge
von Oberbau zur höheren Schule ſollen auf
ſeltene Ausnahmefälle beſchränkt bleiben. Der
Lehrplan des Oberbaues ſoll nur eine Fremd-
ſprache als Pflichtfach führen und ſich vom
theoretiſch wiſſenſchaftlichen Betrieb nach Art der
höheren Schule fernhalten. Der Oberbau ſoll
vielmehr eine gründliche Vorbildung für die
mittleren Fachſchulen, die mittlere Beamtenlauf-
bahn und für das Wirtſchaftsleben und die werk-
tätigen Berufe geben Als Glied der Volks-
ſchule iſt der Oberbau ſchulgeldfrei: Gewährung
freier Lehrmittel und Unterrichtsbeihilfen an Be
dürftige. beſonders tüchtige Schüler, ſind zu er-
ſtreben.“

Muſterwirtſchaft.

Wernsdorf (Zeitz). Vor kurzem ſtatteten etwa
30 Studierende der Univerſität Halle der

Drei gute Stunden Weges über Berg und
Tal durch dichte Wälder und ſaftige Wieſen
liegen zwiſchen der Kreisſtadt S. und dem
Südharzdörſchen H. für einen tüchtigen Fuß-
gänger. Vierzig. Jahre hat die Frau des
Beſenbinders Schüttendiebel zweimal in der
Woche dieſen Weg hin und zurück gemacht mit
der großen Kiepe auf dem Rücken. Sie war in
der kleinen Kreisſtadt nicht eigentlich ſtadt-
bekannt, denn auch in kleinen Städten iſt viel
ab und zuſtrömendes Volk, das nicht verwächſt
mit Boden und Leuten. Was ſie in ihrer Kiepe
brachte, war auch recht beſcheidene Ware und
daher nur für die feinſten Leute: Blumen von
den üppigen Wieſen des Südharzes; ganz früh
im Jahre fing es an mit Schneeglöckchen, und
es endete mit den letzten berückend bunten
Blumen des Herbſtes. Zehn Pfennige koſtete
ein großer Strauß.

In viele Häuſer kam ſie. Und wer ihr regel-
mäßig ihre Blümchen abnahm, für den hatte ſie
dann auch etwas beſonderes: in der Beerenzeit
u. a. die kleinen herbwürzigen Walderdbeeren
und dann in der Pilzzeit die ſchlemmerhafteſten
Steinpilze und Waldegerlinge (auf deutſch
Champignons!). Wenn die Ernte knapp war,
wußte ſie fein zu rationaliſieren; dann bekamen
nur die etwas, die ſie nicht an der Tür ab-
fertigten, ſondern bei denen ſie in der Küche
ſitzen und ſich bei einem kleinen Frühſtück mit
richtigem Kaffee den gab's daheim niemals!

von dem langen Weg und von einem müh-
ſeligen Leben ein wenig verſchnaufen konnte.
Das war immerhin eine ſtattliche Anzahl von
Familien, und dieſe Familen, die ſich ſonſt
weiter nichts angingen, waren doch verbunden
miteinander durch das Wiſſen, daß ſie Kunden
der „Pilzgroßmutter“ waren. So hieß
ſie nach ſtiller Uebereinkunft bei Alten und
Kindern.

Vor zwei Jahren war ſie ſchon einmal weg-
geblieben, und da fragten ſich die Leute, die ſich
ſonſt nur von Anſehen kannten: Jſt die Pilz-
großmutter gar nicht wieder bei Jhnen ge-
weſen? Dann aber kam ſie wieder; ſie war
krank geweſen. „Jetzt hatte mich awer der
Diewel balde geholt“, ſagte ſie, „ich habe mich
awer noch mal fortgemacht.“

Nun iſt ſie ſechs Wochen wieder weg-
geblieben. Und dann kam ein ganz, ganz
altes Männchen mit der großen Kiepe auf dem
Rücken voller Sommerblumen. Erſtaunt
fragte man: Sonſt kam doch immer die alte
Frau Ehe man ausgeſprochen hatte,
rannen ihm die hellen Tränen die faltigen
Backen hinunter: „Das war meine Frau. Se
is dod. Vor ſechs Wochen hamer ſe begraben!“

Faſt achtzig Jahre iſt ſie geworden. Der
Mann iſt zweiundachtzig. Vor zwei Jahren
hatte ſie ſchon geſagt: „Ach, der alde Mann iſt
ſo kümmerlich und kann nich mehr viel

einen Beſuch ab, und vorige Woche weilten Re-
gierungsrat Klug vom Landwirtſchaftsminiſterium
in Weimar und Kreisdirektor Dr. Jungherr,
Gera, zur Beſichtigung hier. Beachtenswert ſind
vor allem die Kurzſtände der Rinder und deren
Koppelung und die praktiſchen Zwiſchenſtände und
Fütterungseinrichtungen im Schweineſtall. Be-
ſondere Erwähnung verdienen auch die bequeme
geräumige Bauart der Wirtſchaftsgebäude, die
trockenen, lichten und luftigen Ställe ſowie der
vorteilhafte Belag, wodurch geſonderte Ge-
winnung von Kot und Jauche ermöglicht wird.
Die Muſterwirtſchaft hat natürlich neuzeitliche
Buchführung, regelmäßige Milchkontrolle und iſt
eine Verſuchsſtelle für ertragreiche Getreidearten
und krebsfeſte Kartoffelſorten. Die Verſuchs-
ergebniſſe werden der Thüringer Prüfungsſtelle
übermittelt.

Ein 24jähriges weiſzes Reh.

bekannt, hat jetzt ſein Leben laſſen müſſen.

einzige junge Mädchen in der Geſellſchaft ge-
weſen. Natürlich hielt er ſich an ſie und machte
ihr ein wenig den Hof, wie er ihn morgen
einer anderen, einer dritten und vierten machen
wird. Und da er nichts weiter zu tun hatte
das Studieren ſchien ihn nicht allzuſehr in
Anſpruch zu nehmen ſo vertrieb er ſich die
Zeit damit, die Damen ins Muſeum zu be-
gleiten, nichts weiter!

Er wollte den ganzen Winter und noch
länger in Berlin bleiben. Jn drei Wochen,
wenn es hoch kam, in vier, mußte ſie wieder
heim. Sie wurde ganz ernſt bei dem Ge-
danken, wenn ſie ſich auch auf das Wieder-
ſehen mit Fritz freute.

Da gab's dann wieder Arbeit und Schelte
und die Milchkammer; zuweilen wohl auch
Langeweile und Sehnſucht in die Ferne. Und
das wieder jahraus, jahrein immer das-
ſelbe, bis ſie alt und grau war.

„Ja--a!“ Sie ſeufzte mehrere Male tief
auf. Aber noch waren es ja drei Wochen!
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Einige Tage ſpäter erhielt Lisbeth den
erſten Brief von Fritz. Sie weinte und lachte
darüber. Er lautete:

„Liebes Lieſing!.
Du haſt ein Bild vor meine Augen gemalt,

das mich Tag und Nacht verfolgt. Es iſt das
Bild meiner Träume. O dieſes Berlin! Aber
wie es jetzt auch mit mir ſteht einmal komme
ich doch hin, und wenn ich durchgehen müßte.
Das wird der Alte ſchon ſehen.

Letzten Sonntag hat's wieder mal Skandal
gegeben. Sei nur froh, daß du nicht da biſt!
Jch bin ihm zu ſpät nach Hauſe gekommen; ich
ſoll überhaupt nicht ſo oft nach Klützow laufen.
Was ſoll ich denn bloß am Sonntag zu Hauſe
machen

Beiſpielswirtſchaft des Gutsbeſitzers Beer, hier,

Stiege. Ein weißes Reh, vielen Harzbeſuchern Gurkenerzeuger
1905 haben die Gurkenpreiſe

Die Pilzgroßmukker iſt geſtorben.
Ein Lebensbild aus dem Südharz von Johannes John.

machen!“ Jetzt macht er den dreiſtündigen
Weg durch den Südharz von H. nach S.

Nun ſitzt ſie nicht mehr bei uns in der Küche
und erkundigt ſich nicht mehr nach den kleinen
Kindern. „Was machen de Garlaten?“ war
immer ihre Frage. Wir hatten allmählich ihre
ganze Lebensgeſchichte erfahren. Sie iſt ganz
einſach; es iſt gar kein Romann. So wie ſie
und ihr Mann leben viele, viele tauſend kleine
Leute im Harz.

Ein Häuschen haben ſie und ein kleines
Stück Kartoffelland. Etwas Leinſamen ziehen
ſie, und daraus ſchlagen ſie ſelber Oel.
Morgens gibt es eine Mehlſuppe, mittags
„Oelſtippe“ mit Kartoffeln, abends Musbrot.
Tagein, tagaus, ein Jahr ums andere. Jm
Leben des Mannes war es ein hoher Feſttag,
als ich der Frau einmal ein paar Zigarren für
ein beſonderes ſchönes Gericht Pilze mit-
gegeben hatte. Einmal kam ſie in großer
Trauer: „Ach Gott nee; mein Kirchenſtaat is
aufgebraucht; ich hab' niſcht mehr anzuziehen
fors Gotteshaus!“ Als Beſenbinder konnte
der Mann ſchon lange nichts mehr verdienen.
Wir ſchenkten ihr eine alte, aus der Mode ge-
kommene Seidenjacke. Sie war ſelig.

Sieben Söhne hat ſie zur Welt gebracht und
zu, braven, tüchtigen Menſchen erzogen, zu
Leuten, die vom Leben ebenſo wenig bean-
ſpruchten wie ſie ſelbſt, aber dem Leben viel
leiſteten. Zwei ſind im Kriege gefallen, zwei
zu Krüppeln geworden. Bei aller Armut und
Enge hatten ſich die Alten durch ihre ent-
ſagungsvolle Sparſamkeit einige tauſend Mark
erübrigt: in der Jnflation iſt es ihnen ge-
nommen worden.

Wenn du, lieber Zeitungsleſer, in der großen
Stadt, unter ven kleinen Nachrichten aus den
Dörfern, die du vielleicht mit etwas mitleidiger
Nachſicht lieſt. die Notiz von den Goldenen Hoch-
zeiten findeſt, die mit einem dir nicht ganz ver-
ſtändlichen Aufwand behandelt werden, weißt
du, was ſolche Tage für ein ſolches Paar be-
deuten Dann bezeigt ihnen das ganze Dorf ſeine
hohe Achtung vor ihrer Tapferkeit und Lebens-
tüchtigkeit; dann läßt man ſie die hohe Genug-
tuung empfinden, daß ſie nicht etwa Aus-
geſchloſſene des Glückes und Proleten ſind, ſon-
dern dazu gehören, als völlig ebenbürtige Dorf-
bewohner.

Die Pilzgroßmutter wurde auch nicht müde,
zu erzählen, was ihnen alles geſchenkt worden
war zu ihrer goldenen Hochzeit; vom Staat hatten
ſie 50 Mark bekommen: „Mer dachten gar nich,
daß es noch ſr ville Geld uff eenen Haufen heite
jiebt.“ Und dann waren die Leute zu ihr ge-
kommen mit der Zeitung und hatten ihr gezeigt,
Großmutter, Sie ſtehen ja auch im Blatte. „Ach,
das hat der Herr Redakteer zu ſcheene ge-
ſchrieben!“

und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo
iſt es Müh und Arbeit geweſen!“ Und große
Schmerzen unv kleine Freuden dazu.

wurde im Revier Stiege-Süd ein weißes, weib-
liches Rotwildkalb mit roten Augen, hellen
Schalen und Geäſe geſetzt, das bis jetzt ſeinem
Standort treu geblieben iſt. Ein auffallendes
Bild in der grünen Waldnatur wechſelte das
Stück Wild bis ins preußiſche Revier Birken-
moor, ſuchte ſeine alte Heimat aber immer
wieder auf und ſetzte dort faſt alljährlich ein
Kalb, aber nur einmal, kurz nach Kriegsſchluß,
ein weißes, das leider nach einigen Tagen ein-
gegangen, gefunden wurde. Dem Befunde nach
hat das Tier auch in dieſem Jahre, alſo mit
24 Jahren, ein Kalb geführt, das bei der
Mutter aber nicht angetroffen wurde. Der Ab-
ſchuß geſchah auf Geheiß der braunſchweigiſchen
Kammer für Forſten, um die Seltenheit dem
Naturwiſſenſchaftlichen Muſeum in Braun-
ſchweig ausgeſtopft zu erhalten.

Rückgang der Gurkenpreiſe?

Großengottern. Einen im Jrntereſſe der
unerwünſcht ſtarken Rückgang

im Laufe der vergan-

grpeß Woche erfahren. Während man zu Beginn
er vorigen Woche noch einen Zentnerpreis von15 Markt melden konnte, werden jetzt ſchon für

den Zentner nur noch 5 bis 6 Mark geboten und
bezahlt. Da das kühle Wetter der letzten Tage
dem Wachstum der Gurken abträglich geweſen iſt,
fehlen eigentlich alle Gründe für einen derartigen
Preisſturz. Den hieſigen Landwirten entgehtdurch dieſen Preis die wohlverdiente Entſchädi-

grg für die bei der Gurkenzucht aufgewandte
ühe.

100-Jahrfeier
er Harmonikainduſtrie.

Klingenthal. Aus Anlaß der Hundertjahrfeier
der ſächſiſchen Harmonikainduſtrie, die vom 3. bis
11. Auguſt 1929 in Klingenthal ſtattfindet,
widmet der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
ihr folgendes Geleitwort:

„Die ſchweren Laſten, unter denen die deutſche
Volkswirtſchaft zu leiden hat, zwingen dazu, den
Export einheimiſcher Erzeugniſſe mit aller Macht
zu fördern und hierbei ſtändig auf eine Ver-
beſſerung der Qualität der Erzeugniſſe Bedacht
zu nehmen. Jn vorbildlicher Weiſe hat es die
deutſche Harmonikainduſtrie verſtanden, dieſer
Notwendigkeit Rechnung zu tragen. Gehen doch
etwa 90 Prozent der geſamten deut-
ſchen Harmonikaproduktion in s
Ausland, eine Exportquote, wie ſie in dieſer
Höhe wohl kaum von einem anderen Jnduſtrie-
zweig erreicht wird
dieſem Erfolg gebührt der ſächſiſchen Harmonika-
induſtrie, die, in einem völlig abgeſchloſſenen Be
zirk, dem Obervogtländiſchen Muſikwinkel, an-
ſäſſig, heute auf einen hundertjährigen Zeitraum
ihres Beſtehens zurückblickt. Möge die ſächſiſche
Harmonikainduſtrie mit den Klängen ihrer Er-
zeugniſſe auch fernerhin erfolgreich den deutſchen
Namen und das Zeichen deutſchen Gewerbefleißes
und deutſcher Qualitätsarbeit in die Welt hin
austragen.“

Ueberfall auf einen Schutzpolizei-
beamken.

Schönebeck. Ein Schutzpolizeibeamter wurde
von 20 Perſonen angegriffen, zu Boden ge-
worfen, mit Füßen getreten und erheblich ver
letzt. Der Beamte befand ſich auf einem Pa-
trouillengang und kam vom Markt her in die
Elbſtraße, als er etwa 20 Perſonen bemerkte,
die laut ſkandalierend auf der Straße ſich be
wegten. Er ermahnte die Leute zur Ruhe.
Ehe er ſich aber verſah, hatte die Menge ihn
umzingelt und riß ihn von hinten zu
Boden. Mehrere Perſonen traten auf ihn
herum und ſchlugen ihn verſchiedene Male.
Dann verſuchte jemand eine 20 Pfund ſchwere
Betonkugel auf den Kopf des Beamten zu wer-
fen. Da die Menge für einen Augenblick zu
rücktrat, gelang es dem Ueberfallenen aufzu-
ſtehen. Während er nach der Piſtole faßte,
ergriff die Menge panikartig die Flucht. Die
bisher angeſtellten Ermittelungen haben zu
ſieben Verhaftungen geführt.

h e nEinwohner des ſundkreises!

Auch lhr
gehört wirtschaftlich nach Merse-
burg. Auch für Euch darf es
kein anderes Blatt geben, als die
älteste Heimatzeitung, das

Merseburgerlageblutt
(Kreisblati). Fragt unsere zahl-
reichen Leser in Eurem Ort.

Wahrhaſftig, ich habe kaum drei Gläſer Bier
getrunken; ich habe mein Wort gehalten. Aber
dem Alten kann man's nie recht machen. Ein
Hundeleben! Keine geiſtige Anregung, kein
idegales Streben immer Miſt und Vieh!

Das Liebermannſche Bild, von dem Du mir
ſchreibſt, habe ich in einer Zeitſchrift geſehen
Ja, der kann freilich was! Ach, wenn ich
Maler werden dürfte! Jch ſehe auch manch-
mal ſolche Geſtalten im Geiſte. Ueberhaupt
ich wollt's der Welt ſchon zeigen!

Eine Neuigkeit der Jnſpektor iſt ſchon
wieder mal fort. Du kannſt Dir den Grund
ja denken: kleine Differenzen zwiſchen dem
Stoppelhopſer und unſerem lieben Papa, wo-
bei es von deſſen Seite beinahe zur Prügelei
kam. Dieſe Kerle geben aber immer nach
ekelhaft feige! Wenn ich nicht ſein Sohn wäre,
ich wollte es ihm geben, wenn er's mit mir
ſo machte!

Nun hat er keinen Jnſpektor nun muß
ich ran! Pfui Teufel! Jeder Menſch hat doch
einen inneren Trieb, und ich hab' nun mal
keinen für Ochſen und Säue.

Aber das Du ſo wundervolle Sachen ſiehſt
in Berlin, das freut mich rieſig. Dadurch habe
ich jetzt einen Vorgenuß, bis ich einmal ſelber
hinkomme. Papa flucht den ganzen Tag auf
mich hinein, daß ich ihm den Jnſpektor er-
ſetzen ſoll. Aber was ich mache, iſt nicht recht.

Papa iſt überhaupt komiſch Dich will er
zur alten Jungfer machen, und mich hätte er
beinahe geſchlagen, weil ich neulich Mieken
ein bißchen in die Backen kniff vielleicht

habe ich ihr auch einen Kuß gegeben. Dabei
kann ich nun gar nichts finden. Ach ſo, das

ich Dir eigentlich nicht ſchreiben.
ß du ihm das angetan haſt und nach

Berlin gefahren biſt, über dieſe „Pflichtver-
geſſenheit' ſchimpft er den ganzen Tag. Wir

wären .herzloſe' Kinder Jſt das nicht
großartig? Na, mit der Feder mag ich meinen
Gefühlen nicht Ausdruck geben.

Du ſollteſt Dich ja nicht unterſtehen, etwas
vom Verloben oder Verlieben hören zu laſſen.
Jch dachte mir aber, er braucht ſich nicht zu
ängſtigen. Wenn einer zu uns herkommt,
ſchnappt er doch gleich wieder ab.

Na, mir wär's auch nicht angenehm, wenn
mich mit dem Alten allein ließeſt. Jch

ſehne mich unendlich, bis Du wieder bei mir
biſt. Biſt Du doch der einzige Menſch, dem
ich ſagen darf, was ich denke und was mich
drückt. Sieh Dir nur alles Schöne an, damit
Du recht viel erzählen kannſt!

Der Alte ſchimpft über Deine Briefe.
Lauter Vergnügungsſachen ſtänden drin, Du
würdeſt jedenfalls ganz verdorben und ver-
wöhnt zurückkommen. Es iſt eine Schande!
Als ob ein Prachtmädel wie Du nur für die
Küche ung die Milchkammer da wäre!

Jch küſſe Dich innig und zähle die Stun-
den, bis du wiederkommſt.

Dein treuer Bruder Fritz.“

Du
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Herr Platen führte die Damen ins
Muſeum. Aber er hielt es für unbedingt
nötig, noch einige Male hinzugehen. Denn
man könne doch ſchließlich die Damen nicht
durch einen zu langen Beſuch ermüden. Er
wußte übrigens recht ſchön Beſcheid, und Lis-
beth ſtaunte über ſeine Kenntniſſe.

Aber dann führte er ſie in ein Wein-
reſtaurant, und ſie frühſtückten ausgezeichnet,
wobei es ſogar Kaviar und Sekt gab. So
durchſtreiften ſie faſt eine Woche lang das alte
und neue Muſeum, das Völker- und das
Kunſtgewerbemuſeum, und ſtets endete es mit
Frühſtück und Sekt.

Lisbeth machte große Augen, wie die Tante
und Herr Platen mit dem Geld umgingen.

Was das koſtete! Wenn ſie da an ihren Vater
dachte, und wie der jeden Pfennig zweimal
umdrehte! Natürlich wollte jeder die Koſten
tragen. Aber die Tante einigte ſich bald mit
Platen, und ſo bezahlte jeder von ihnen ab-
wechſelnd.

Ganz offenkundig machte er ihr jetzt den
Hof, erſchien jeden Tag mit einem neuen Ver-
gnügungsprogramm; und als es kalt wurde,
lief er mit Lisbeth Schlittſchuh auf der Jnſel-
bahn im Tiergarten. Er hielt es für ſeine
Pflicht, erklärte er lachend, der Frau Pro-
feſſor die Sorge um Lisbeths Unterhaltung
abzunehmen. Uebrigens habe er ja im Grunde
genommen jetzt nichts zu tun, und er ſorge
dabei nur für ſein eigenes Vergnügen.

So gab es ein luſtiges Leben. Und wenn
er nicht zum Tee oder abends bei Böhmanns
erſchien, brachte er als „Revanche“ für die
Gaſtfreunöſchaft Theaterbilletts für die
Damen. Nach dem Theater gingen ſie dann,
ohne oder mit dem Profeſſor, noch in irgendein
Reſtaurant. Die Tante behauptete, einen
beſſeren Begleiter könne man ſich gar nicht
wünſchen.

Platen wunderte ſich nicht wenig über ſich
ſelbſt. Seit vierzehn Tagen ging er nun tag
täglich mit den beiden Damen „irgendwohin“
Es machte ihm ja ſelbſt Vergnügen; denn
Frau Böhmann war klug und luſtig ein
fideler Kerl, und Lisbeth fand er mit jedem
Tage reizender.

Aber was ſollte daraus werden? Bah,
hatte er nicht ſchon oft geflirtet? Man gefiel
ſich, amüſierte ſich in Ehren, und ſchließlich
trennte man ſich, ohne daß ein bitterer Nach-
geſchmack zurückblieb nur eine angenehme
Erinnerung. Darüber wollte er ſich jetzt noch
nicht den Kopf zerbrechen. Und ihr ſelbſt, die
bis jetzt ſo wenig vom Leben gehabt, ſchien der
kleine Flirt ja Spaß zu machen.

(Fortſetzung folat,

Ein weſentlicher Anteil an
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Merſeburg ſtellt zwei
Gaupokal-Gruppenſiege!

99 ſchlägt Halle 96 3:2.

Der Sonntag war ein Tag erſter Ordnung für
Merſeburg. Zunächſt iſt Tatſache, daß die beiden Liga-
vereine Pokalſieger wurden und ſich damit die Be-
teiligung an der VMBV.Pokalrunde ſicher
ſtellten. Dadurch wird der ſportliche Ruf unſerer
Heimatſtadt in günſtiges Licht gerückt. Halle, das
Zentrum, wird auch nur zwei Pokalvertreter ſtellen.
Das beſagt genug!

Schwer zu kämpfen hatten unſere beiden Vertreter.
Jm Augarten offenbarten die halliſchen 96er einmal
ihr ſtark verbeſſertes Können und zum anderen einen
Kraft- und Energieaufwand, der das Spiel in höchſt
erbitterte Kampfesformen brachte. Es war ein Kampf
im Sinne des Wortes. Auch in Ammendorf mußte
ſich der VfL. furchtbar ſtrecken, um die lIb- klaſſigen
Sportbrüder niederzuhalten. Es bedurfte einer Ver-
längerung, die gerade noch im Schlußteil der zweiten
Verlängerungshalbzeit durch Elfmeter den Blau-
Weißen den Sieg beſcherte. Wie in ſo vielen Fällen,
vermochte der VfL.-Angriff nicht, trotz mehrfacher
Ueberlegenheit, in der normalen Spielzeit die Entſchei-
dung, die naheliegend genug war, herbeizuführen.

Auch Schattenſeiten in anderer Hinſicht zeigten ſich
wieder. Jm Augarten ging der VfL.-Anhang faſt
ausnahmslos mit den Hallenſern. Das fördert keines-
wegs den lokalen Zuſammenhalt. Nicht nur, daß da
durch die beiden Vereine in Zwieſpalt geraten, ſondern
Leidtragende bleiben das hieſige Publikum und der
VfL.; denn der SV. 99 erklärte, unter dieſen Umſtän-
den künftig den VfL.-Platz als neutrale Kampfſtätte
nie wieder in Anſpruch zu nehmen. Als logiſche
Folge werden die bevorſtehenden Verbandspokalſpiele
dergeſtalt eine Einſchränkung erfahren, daß dieſe
höchſtwahrſcheinlich auswärts vor ſich gehen. Neben
dem Reiz dieſer Spiele, der der Allgemeinheit zugute
kommt, geht dem platzſtellenden Verein auch der Vor-
teil der Einnahmebeteiligung verloren. Was der Un-
terſchied von Schaden und Nutzen iſt, möge jeder ſelbſt
beurteilen.

Die Geſellſchaftsſpiele mit auswärtigen Gegnern
in unſerem Bezirk führten zu teilweiſe recht hohen
und empfindlichen Niederlagen der Gäſtemannſchaften.
So erledigte Kayna den VfL.-Wolfen am Sonnabend
mit 5:2 und tags darauf den VfB.-Rochlitz gar mit
7:1. Die Preußen fertigten Rochlitz am Sonnabend
mit 5:2 ab. Marathon-Röſſen machte durch einen 4:2-
Sieg über Schwarz-Gelb Weißenfels große Freude.

Die Pokalſpiele in Halle ſahen die Neumärker
Spielvereinigung gegen Boruſſia 3:0 und Mücheln
gegen 98 3:2 unterlegen

Außerdem gab es in Halle noch ein Privatſpiel
zwiſchen Wacker und Criket-Viktoria Magdeburg, das
nach beiderſeits ſehr hartem Kampfe 2:2 ausging.

J

Ein ungemein
harker Kampf im Augarken.

99 ſchlägt Halle 96 mit 3:2 (1:2).
Der SV. errang damit zum zweitenmal die Würde

eines Gaupokalſiegers in nicht unerwartet kommendem
ſchweren Stil, indes weit ſicherer, als das Ergebnis
ausdrückt. Vorausgeſchickt ſei zunächſt, was allgemein
überraſchte, das die 99er in neuer Gruppierung das
Spielfeld betraten und den norddeutſchen Repräſen
tativen Schütt erſtmalig zur Stelle hatten. Die
Anufangsaufſtellung des Sportvereins präſentierte ſich
demzufolge in nachſtehender Aufmachung:

Rodeck; Brödel, Büttner; Stahl, Schütt,
Schönig, Roßburg, Benze, Thon, Heitkamp.

Auf jeden Fall trat augenfällig in Erſcheinung,
daß die Blau-Gelben, die von jeher in techniſchen Be-
jangen große Vorzüge hatten, in Zukunft noch aller-
hand verſprechen. Mit dem Eintritt Brödels in die
Verteidigung kann dieſe zu einem Bollwerk erſten
Ranges werden. Das zeigte ſich deutlich, obwohl ſich
Brödel auf dem neuen Poſten noch nicht recht wohl-
fühlte und mitunter in bekannter temperamentvoller
Art allerwärts auftrat. Büttner, der alte Routiner,
wog dieſes Manko indes immer auf; ſein geſtriges
Spiel imponierte außerordentlich.

Eine hochklaſſige Leiſtung bot die 99er Läuferreihe,
beſonders im zweiten Spielabſchnitt. Ballannahme
und verteilung, abgezirkelte Schachzüge unter prächti-
ger Führung Schütts, der erſt da aus ſeiner Reſerve
herausging, ſchufen impoſante Kampfbilder. Da
hatten die 96er nicht mehr viel zu beſtellen. Wenn
das Jnnentrio des Sportvereins, das derzeit nicht auf
gewohnter Höhe iſt, beſſer auf Draht war, mußte der
Trefferunterſchied weit klarer für 99 lauten. Benze
als Sturmführer zeigte ſich mitunter kraftlos, Roß-
burg fiel durch wenig überzeugendes Stellungsſpiel
und Schußunſicherheit auf. Heitkamp als linker
Flügelmann war im erſten Spielabſchnitt der Beſſere,
Stahl, der vorher ſchon als Läufer recht angenehm
enttäuſchte, gefiel als Rechtsaußen gut.

Die Hallenſer ſind weit beſſer als im Vorjahre.
Jn Große (Torhüter) und Müller (linker Verteidiger)
hatten ſie erſtklaſſige Kräfte. Gut waren auch die
Läuferreihe und überragend beide Flügelſtürmer.

Ein unverkennbares Plus hat 96 im erſten Spiel-
abſchnitt, der ſie im Strafraum gefährlicher als der
Gegner macht. Nach knapp viertelſtündigem Spiel er-
zielen die Hallenſer durch ihren Halblinken mit Schuß
in die rechte obere Torecke die Führung. Knapp ſpäter
verwandelt Roßburg einen Strafſtoß Zanders zum
Ausgleich. Große und Rodeck, beide Torhüter, klären
dann mehrfach prima. Unmittelbar vor dem Wechſel
ergibt ein Nachſchuß des Hallenſer Mittelſtürmers das
zweite Tor für 96.

Nach Wiederanpfiff iſt 99, die Schönig auf den
linken, Stahl auf den rechten Flügel und Heitkamp
als rechten Läufer umpoſtiert haben, glatt tonangebend.
Thon ſtellt unter dem Beifall der Zuſchauer mit
Prachtſchuß in der 50. Minute das Remis her. 96 hat
hart zu verteidigen. Da Erfolge nicht fallen, nimmt
der Kampf leidenſchaftliche Formen an. Drei Elf-
meter werden gegen 96 wegen groben Unſportlichkeiten
diktiert. Roßburg kann nur den zweiten verwandeln;
die beiden anderen meiſtert Große. Jn der Schluß-

Zander

VfL. ringt Sportbrüder- Halle in der Verlängerung 2:1 nieder!l
und Mücheln ſcheiden aus!

viertelſftunde wird erſt Thon, dann der 96er Müller
des Feldes verwieſen. Roßburg und Benze vergeben

Neumark
Siegreiche Privatſpiele.

mehrfach ſchier ſichere Erfolge, ſo daß die dauernd in
der Luft liegende Reſultatsaufbeſſerung ausbleibt.

Der Unparteiiſche Müller von Fortuna- Magdeburg
war ein äußerſt korrekter Leiter, er hätte lediglich
früher und energiſcher gegen unfaires Spiel eingreifen
müſſen.

J

Wenig zahm ging es auch in Ammendorf zu!
Daß der VfL. in Ammendorf nicht leichten Kaufes

Lorbeeren ernten würde, war vorauszeſehen. Jmmer-
hin war anzunehmen, daß ſeine Angriffsreihe, der
man allgemein ſchon nicht viel zutraute, wenigſtens
von den vielen Gelegenheiten einmal eine einzige nutz
bringend verwerten würde. Das blieb aus. Erſt da
durch, daß Bartſch aus der Deckung in den Angriff
genommen wurde, blieb der VfL. vor einem Debakel
bewahrt. Die erſte Spielhälfte ſtand durchweg im
Zeichen einer ſoliden Abwehrarbeit beider Hinter-
mannſchaften. Sportbrüder kam bald nach Wieder-
anſtoß zum Führungstor. Wohl wurde ſich der VfL.
von da ab des Ernſtes der Situation bewußt. Unter
Aufbietung aller Kräfte wurde der Sturm immer wie-
der ins Feuer geſchickt. Erſt die Jnitiative von
Bartſch erbrachte den Gleichſtand, ohne jedoch bis zum
wen der regulären Spielzeit verbeſſert werden zu
önnen.

Unvermeidlich war daher eine Verlängerung von
zweimal 15 Minuten. Wieder ging die erſte Halbzeit
torlos aus, trotzdem die Sportbrüder jetzt ſichtlich
nächließen. Erſt unmittelbar vor Ende der zweiten
Verlängerungshalbzeit winkte der längſt verdiente
Sieg in Geſtalt eines Foul-Elfmeters, der natürlich
vrompt ausgenutzt wurde. Sportbrüder büßten dann
noch zwei Leute wegen unfairen Spieles durch Platz
verweis ein, ihr Geſamteindruck war dennoch ein
recht guter, und nicht mit Unrecht gibt man den Hal-
ſenſern in der bevorſtehenden Meiſterſchaftsſaiſon gute
Chancen.

Boruſſta ſchlägt Neumark 3:0 (2:0).
Der Saalegaumeiſter holte ſich leichter, als er-

wartet, von den Neumärkern einen Sieg. Die Geiſel-
taler wollten ſich während des ganzen Spieles nicht
finden. Jhre gefürchtete Angriffswaffe ließ viele
Wünſche offen, allerdings hatten ſie unter der mangel
haften Aufbauarbeit ihres Mittelläufers ſtark zu lei-
den. Boruſſia brauchte ſich demzufolge nicht voll aus-
zugeben und legte bis zum Wechſel zwei Treffer vor.
Danach begnügte man ſich mit einem weiteren Tor.
Obwohl die Geiſeltaler Gelegenheit zu einer Reſultats-
verbeſſerung hatten, lieb dieſe aus. Bei gewohnter
Form der Spielvereinigung hätte der Meiſter anders
um den Sieg kämpfen müſſen.

Halle 98 Sportring- Mücheln 3:2 (1:0).
Die Geiſeltaler lieferten den Ligiſten einen durch

aus ebenbürtigen Kampf, der bei etwas mehr Glück
auch andersherum ausgehen konnte. Tatſächlich hatten
die Grubenleute mehr klarere Chancen als ihr Gegner,
die nur im Uebereifer unausgenutzt blieben. Mit
einem Tor Vorſprung ging 98 in die Pauſe. Dann
ging es hart auf hart, und nur knapp und höchſt
ehrenvoll blieb Mücheln ſchließlich auf der Strecke.

Preußen ſchlägt den VfB. Rochlitz 5:2 (2:1).
Endlich wieder einmal ein Spiel, an dem man ſeine

reine Freude haben konnte. Preußen hatte einen
guten Griff getan. Die Rochlitzer enttäuſchten in
keiner Beziehung. Die Elf lieferte ein ſehr feines
Spiel. Techniſch waren ſie den Schwarz-Weißen ſogar
etwas über. Dem Sturm, der ſeine Angriffe ſtets
in ſchönem Zuſpiel vortrug, mangelte leider vor dem
Tor die nötige Entſchlußkraft, und dadurch erklärt ſich
auch die hohe Niederlage, denn um drei Tore war
der VfVB. nie ſchlechter. Preußen hatte, wie die Gäſte,
vier Erſatzleute einſtellen müſſen. Aber gerade ihrem
„zuſammengewürfelten“ Sturm haben die Preußen
den Sieg zu verdanken, denn dieſer nutzte auch die
geringſte fich bietende Gelegenheit zum Torſchuß aus.

Beide Gegner begannen in einem äußerſt flotten
Tempo, das in der zweiten Halbzeit ſogar noch ver-
ſchärft wurde. Lebhaft wogt der Kampf hin und
her, beide Hintermannſchaften ſtanden dauernd in
Alarmbereitſchaft. Kaum hat der Gäſtetormann abge-
wehrt, da muß ſchon wieder Glaß eingreifen. Den
Preußen gelang die Führung, ein 16-Meter-Schuß
fegt unter die Latte. Unentmutigt greifen die Gäſte
an, ſie gleichen aus. Doch noch vor dem Wechſel
gehen die Hieſigen durch Albrecht abermals in Füh-
rung. Jn verſchärftem Tempo geht es in der
zweiten Hälfte weiter. Die Gäſte vollen ausgleichen,
können aber die ſchwarzweiße Verteidigung nicht über-
winden. Als letzter Retter zeigt ſich mehrfach Glaß,
einmal hatte er allerdings großes Glück. Auch
Preußen wollte auf keinen Fall eine Niederlage ein-
ſtecken und leitete, beſonders durch den linken Flügel,
die gefährlichſten Angriffe ein. Rutſch (2) und
Thon (1) erhöhen die Torzahl auf fünf, alles unhalt-
bare Sachen. Beim 1:4Stande kamen die Gäſte zum
weitaus verdienten zweiten Treffer. Der Preußen-
ſieg wurde lebhabt umjubelt und auch von den Gäſten
anerkannt, wenn auch nicht in dieſer Höhe. Die Roch-
(itzer hinterließen den beſten Eindruck. Bauer
(VfL.) hatte bei dem anſtändigen Spiel wenig zu
pfeifen, und tat dies zur vollen Zufriedenheit.

Leichtkathletiſche Wettkämpfe
der Preußen.

Am Sonntagvormittag veranſtalteten die Preußen
ihre diesjährigen leichtathletiſchen Wettkämpfe bei recht
guter Beteiligung. Jn allen Altersſtufen wurde ein
Vierkampf ausgetragen, beſtehend aus Hochſprung,
Weitſprung, Kugelſtoßen und 100-Meter-Lauf. Wenn
auch keine Spitzenleiſtungen erzielt wurden, ſo er
gaben doch die Kämpfe ganz zufriedenſtellende Ergeb
niſſe, zumal den Teilnehmern jedes vorjährige Trai-
ning fehlte. Als Sieger gingen hervor bei den
Herren: Thon und Schulze, je 68 Punkte Alte
Herren: Kops, 74; Junioren: Herfurth, 6528;

Jugend: Tänzer, 8438; Knaben: Wittig, 58.
Den 400-Meter-Lauf gewann Klappach, den 1500-
Meter-Lauf Schirpke.

n

Auswärkige Gäſte in Kaynga.
VfL.-Wolfen 4:2 geſchlagen.

Ein ſehr intereſſantes Spiel lieferten die Gäſte am
Sonnabend dem Liganeuling. Wolfen hatte eine re
präſentable Elf zur Verfügung, die guten Sport
zeigte und den Kaynaern ſchon zu ſchaffen machte.
Ziemlich ausgeglichen ging das Spiel die erſte Halb
zeit hin und her. Mit 1:1 wurden die Seiten ge
wechſelt. Nach Halbzeit nahm das Spiel an Härte
zu, es gab einige Verwarnungen, Kayna drückte ſtark,
kam aber erſt gegen Ende der zweiten Halbzeit über-
raſchend mit zwei Treffern zum verdienten Sieg.

Kaynag ſchlägt Rochlitz mit 7:1.
Trotzdem die Gäſte ein ziemlich flottes Spiel vor-

führten, merkte man doch, daß ihnen die Niederlage
gegen die Preußen noch in den Gliedern lag. Der beſte
Mann der Gäſtemannſchaft war der Torwächter, der
ſeine Mannſchaft vor einer höheren Niederlage be-
wahrte. Obwohl die Kaynager mit vier Mann Erſatz
antreten mußten, gelang es ihnen doch, die Gäſte
niederzu halten. Die Mannſchaft befand ſich übrigens
in beſter Laune. Die Durchbrüche der Gäſte wurden
im Entſtehen vereitelt. Von beiden Seiten wurde trotz
alledem ein anregendes Spiel und guter Sport ge-
boten. Zacharias (Merſeburg) leitete einwandfrei.

Die Kaynager Junioren mußten ſich mit einer
Packung von 8:0 von Wacker-Halle geſchlagen be
kennen.

7

Aller Mühe Lohn!
Neu-Röſſen ſchlägt Schwarz-Gelb Weißen-

fels 4:2 (2:2).
Dieſes Spiel zum Stiftungsfeſt erbrachte den auf-

ſtrebenden Marathonen einen glänzenden Erfolg über
einen beachtlichen Gegner. Die Weißenfelſer Löwen
enttäuſchten und erreichten in keinem Falle die kürz-
lichen Leiſtungen von T.u. R. Lediglich in bezug auf
Härte und Körpereinſatz entſprachen ſie den Erwartun
gen. Nach 20 Spielminuten lagen die Weißenfelſer
bereits mit zwei Toren in Front. Röſſen bringt aber
bald darauf den Gleichſtand zuwege. Mackwitz war
beide Male der Torſchütze. Kurz vor Halbzeit hatten
die Gäſte mit dem Unparteiiſchen, Weſtermann
(Halle), Differenzen, die zu deſſen Abtreten führten.
Der Kampf wurde von Schmidt (VfL.) zu Ende ge-
führt. Jm anderen Spielabſchnitt iſt Marathon mehr
im Angriff. Ein Alleingang des Linksaußen Enke
und ſchließlich abermals Mackwitz beſiegeln bald das
Schlußreſultat. Marathon konnte den geſtifteten
Pokal demzufolge ſelbſt behalten.

Marathon

Weitere Ergebniſſe:
Kayna Reſerve VfL. Reſerve 6:4 Röſſen 2.

gegen Schwarz-Gelb Weißenfels Reſerve 2:2; VfL. 3.
gegen Kayna 3. 4:2; Röſſen 3. Schwarz-Gelb
Weißenfels 3. 1:2; Röſſen Alte Herren Schwarz-
Gelb Weißenfels Alte Herren 1:6; 99 Junioren
Poſt Halle Junioren 2:4; Röſſen Junioren Schwarz
Gelb Weißenfels Junioren 2:2; 99 Jugend Halle 98
Jugend 0:2; Röſſen Jugend Schwarz-Gelb Weißen-
fels Jugend 2:2; 99 Knaben Halle 98 Knaben 2:5.

d

SV.-Beunga l. SC. Weißenfels (Liga) 3:3 (3:1)
Nach zweimaliger Verlängerung 3:3!! Beuna 2.

ſchlägt SC. Weißenfels Reſerve 2:1 (1:1). Beuna 3.
gegen Meuſchau 3. 3:3 (1:1).

Handball DsB.
Reichsbahn-Halle ſteigt in die 1b- Klaſſe auf!

Neumark im Entſcheidungsſpiel 8:4 (3:1) geſchlagen!
Die Hallenſer waren den Geiſeltalern ſpieleriſch
über, ſiegten verdient und werden nunmehr mit den
Merſeburger Vereinen in der 1b-Klaſſe ſpielen. Der
Neumärker Torhüter brach ſich bedauerlicherweiſe im
zweiten Spielabſchnitt einen Arm.

VfL. Junioren PSV.-Halle Junioren 3:18
VfL. Jugend 98-Halle Jugend 3:11 (VfL. nur neun
Mann); Röſſen Knaben Blau-Weiß Halle Knaben
3:7.

Halleſche Ergebniſſe: Boruſſia
intereſtantem Spiel und guten
HREC. 5:8.

PSV.- Merſeburg verlor am Sonnabend in Weißen-
fels gegen PSV.-Halle 12:1!

WeHalle 7:6 (nach
Leiſtungen); Wacker

Handball D. T.
Turn- und Sportverein Neu-Röſſen Meiſterklaſſe

ſchlägt den Gaumeiſter.

Am Sonntag fand in Weißenfels ein Plaketten-
turnier des TV. Frießen- Weißenfels ſtatt. Auch
Röſſen war der Einladung gefolgt und mußte im
erſten Spiel gegen die ſehr ſtarke Mannſchaft von
Leipzig-Möckern antreten. Hatte man ſchon mit einer
Niederlage gerechnet, ſo war man doch enttäuſcht, eine
derartige zu erleben. Trotz der hohen Torziffer war
das Spiel vollſtändig ausgeglichen. Keine der zahl-
reichen Torgelegenheiten der Röſſener wurde ausge
nutzt. Möckern dagegen hatte mehr Glück und konnte
faßt alle Torwürfe auf Grund der ſchwachen Verteidi-
gung Röſſens, freiſtehend, einſenden. Möckern war
in Hochform. Am Nachmittag ſtanden ſich dann die
Unterlegenen des Vormittages gegenüber, und es war
ein beſonderer Umſtand, daß Röſſen mit dem Meiſter
zuſammenkam. Frießen hatte morgens gegen KTV.-
Halle nach hartem Kampf 3:2 verloren. Nun paarten

Frießen- Weißenfels und Röſſen zum Spiel.
Man hatte ſchon erwartet, daß Röſſen aus dem Tur-
nier als Letzter gehen würde, doch es kam anders.
Röſſen ſtellte zum Nachmittag die Mannſchaft um, und
es bewährte ſich. Ja, es kam ein Spiel zuſtande, wie
man es in letzter Zeit nicht mehr geſehen hatte.
Röſſen erzielte zu Anfang ein Tor, dem Frießen gleich
den Ausgleich entgegenſetzen konnte. Das Spiel
wurde flotter, Röſſen kam gut auf und konnte durch
ſchönes Zuſammenſpiel das zweite Tor buchen.
Frießen, dadurch aufgeweckt, wurde energiſch, wuch-
lige griffe prallten auf das Röſſener Tor, doch die
Mannſchaft war jetzt faſt unüberwindlich. Beide

Röſſen) gewählt.

verſuchten immer mehr, Zählbares zuMannſchaften
erreichen. Frießen konnte ſich etwas mehr durchſetzen
und den Ausgleich herſtellen. Bis zur Pauſe ſogar
mit 3:2 in Führung gehen. Die zweite Hälfte ſah
Röſſen in Front. Angriff auf Angriff erfolgte und
zermürbte die Frießenmannſchaft. Röſſens Zuſam
menſpiel wurde immer beſſer. Unzählige Torwürfe
werden eine Beute des ſehr guten FrießenTorwäch
ters. Frießens Halt war gebrochen, die Verteidigung
ließ etwas nach, und Röſſen kann durch ſchönes Kom
binationsſpiel bis zum Schluß drei weitere Tore ein
ſenden. Röſſen konnte als Sieger mit 5:3 verdient
den Platz verlaſſen.

GDA. Weißenfels gegen Vereinigung ehem. Mittel
ſchüler Merſeburg.

Das Handballſpiel, das am Sonntagnachmittag
zwiſchen genannten Gegnern ſtattfand, endete mit
einem Siege der Vereinigung ehem. Mittelſchüler
Merſeburgs. Man kann ſich freuen, daß es unſeren
Mittelſchülern endlich gelungen iſt, ſich zu behaupten.7:4 a das Ergebnis für Merſeburg. Jn beſter
Form waren von den Merſeburgern der Torwart, der
Halbrechte und der Mittelſtürmer. Die Mannſchaft
(aßt für die Zukunft das Beſte hoffen.

Sitzung der Preſſewarke.
Sonntagvormittag ſand im Hotel „Alter

Deſſauer“ eine Sitzung der Vereinspreſſewarte der
D. T. des Gaues Merſeburg Oſt und Weſt ſtatt.
Jm Mittelpunkt längerer Erörterungen ſtanden die
Fragen der Zuſammenarbeit mit der Tagespreſſe.
Zum Bezirkspreſſewart wurde Herr Koch (Neu

Am

Hammes fährt 2600 Kilomeker.
Eine ſehr beachtenswerte Leiſtung auf dem

Gebiete der Motor-Touriſtik vollbrachte un
längſt der bekannte rheiniſche Sportsmann
Peter Hammes--Trier, der mit einem ſteuer
und führerſcheinfreien VietoriaMotorrad Mit
tel- und Südeuropa auf der 2600 Kilometer
langen Strecke Trier, NeufChateau, Orange,
Marſeille, Nizza, Monte-Carlo, Mailand,
Chiavenna, Thuſis, Chur, Bregenz, Nürnberg
ohne Zwiſchenfall in 11 Tagen durchquerte-

Steinbach ſchlägt Herſe.
Der am Freitag verregnete deutſch öſterreichiſche

Boxabend in der Wiener Freiluftarena konnte 24
Stunden ſpäter abgewickelt werden. Jm Haupt
kampf zwiſchen dem öſterreichiſchen Mittelgewichts
meiſter P. Steinbach und dem Berliner Hermann
Herſe war letzterer zwar techniſch etwas beſſer,
aber Steinbach zeigte größere Wirkung. So
mußte der Berliner in der 3. und 5. Runde den
Boden aufſuchen. Jn der 8. Runde unterlief
Steinbach ein Tiefſchlag. Herſe kämpfte zwar nach
einer Minute Pauſe weiter, unterlag über die
zehn Runden aber knapp nach Punkten. Auch in
den drei Rahmenkämpfen zogen die Deutſchen den

Kürzeren. Der Kölner Prawit wurde von
Weſſelitſch bereits in der erſten Runde ent-
ſcheidend beſiegt, der Dresdener Richter verlor
gegen Fraberger über acht Runden nach Punkten,
und mit dem gleichen Ergebnis mußte ſich
Bergmann von dem Wiener Poſpiſchil no ſechs
Runden geſchlagen geben.

Amtliches aus dem Saalegau.
Ausſchreibung

des Werbeſportfeſtes des Saalegaues am
18. Auguſt 1929 in Stedten.

Es kommen folgende Wettbewerbe zum Aus
trag:
Offen für die Vereine des Bezirkes Mansfelder

Seekreis im Saalegau.
Herren 1910 und älter: 100 Meter, 400 Meter,

1500 Meter, 5000 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen,
Diskuswerfen, Schwedenſtaffel (400, 300, 200, 100).

Jugenb 11/12, Jugend 13/14: je Dreikampf,
beſtehend aus 100 Meter, Weitſprung und Kugel
ſtoßen.

Knaben 15 und e
aus 50 Meter, Weit

Offen für alle:
Herren: 100 Meter, 800 Meter, 5000 Meter,

Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen, Speer-
werfen, 4mal-100-Meter-Staffel.

Frauen: 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen,
4mal-100-Meter-Staffel.

Alte Herren: Dreikampf:
ſprung und Kugelſtoßen.

Außerdem für ſämtliche beteiligten Vereine:
10mal-200-Meter-Staffel rund um Stedten

offen für gemiſchte Mannſchaften von Herren und
Jugend 11/12.

Jm Rahmen des Sportfeſtes findet außerdem
ein Werbeſpiel einer Bezirksmannſchaft des
Bezirkes Seekreis im Saalegau gegen 1bKlaſſe
des Saalegaues ſtatt.

Meldeſchluß am 12. Auguſt 1929 bei P. Hoff
mann, Merſeburg, Breite Straße 15.

Hoffmann. Axt.

Dreikampf, beſtehend
prung und Schlagballwerfen.

100 Meter, Weit-

Turn- und Sportverein e. V. Neu-Röſſen
(am Montag, dem 5., und Mittwoch, dem 7.):
Die Prüfung zum Turn und Sportabzeichen
für unſere Turnerinnen und Turner findet
am Mittwoch, dem 7. Auguſt, auf unſerem
Sportplatz in Göhlitzſch ſtatt. Urkundenhefte
ſind mitzu bringen. Der Oberturnwart.
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Aufruhr um raſierte Mädchen
köpfe

Man hört, der Bubikopf mit ſeinen ſämt-
lichen Variationen ſei auf den Ausſterbeetat
geſetzt. Schade wäre es um ihn, nachdem erſt
der Schullehrer in Uſtime, einem japaniſchen
Dörflein, beinahe zum Märtyrer der kurzen
Haare geworden wäre. Freilich iſt dieſer fort-
ſchrittliche junge Mann nicht etwa aus Schön-
heitsſinn oder ſonſtigen Jdealen zum Verfech-
ter der Jungenfriſeur geworden, ſondern aus
ſanitären Gründen,

Eines ſchönen Sommertages fand er nämlich,
daß auf den Köpfen ſeiner Schülerinnen noch
andere Dinge gediehen als üppige Haare allein.
Väterlich ermahnte er deshalb die Struwel-
lieſen, ihre Mütter um fleißigeren Gebrauch
von Seife, Kamm und Bürſte zu bitten. Der
Erfolg dieſer Mahnung war recht gering, denn
ſie trug dem Lehrer nur die klare Antwort ein:
Wir Mütter haben fetzt in der Reisernte Wich-
tigeres zu tun. Auf jeden Fall entnahm der
Lehrer dieſer Antwort ein deutliches Nein.
Er fand ſogar den Beſcheid ganz natürlich.
Weil er es aber auf der einen Seite mit ſeiner
Pflicht als Jugendbetreuer nicht vereinbaren
konnte, dieſen idylliſchen Urwaldzuſtand noch
länger zu dulden, es auf der andern Seite nicht
über's Herz brachte, in dieſem Falle an ſeinen
Schülerinnen Mutterſtelle zu vertreten, ſo ſuchte
er nach einer befriedigenden Löſung des Dilem-
mas. Er fand ſie bald.

Eines ſchönen Morgens zog er nämlich mit
ſeiner ganzen Klaſſe zum Dorfbader und ließ
allen Mädchen die Haare ſamt den Untermie-
tern entfernen. Den Schülerinnen ſelbſt gefiel
die Sache außerordentlich, und der Lehrer
glaubte, die Eltern würden ihm bei der erſten
Gelegenheit ihre Dankbarkeit ausdrücken, Tat-
ſächlich kamen nach Schulſchluß die nächſtwoh-
nenden Mütter an. Der Geſundheitsapoſtel
von Uſime rüſtete ſich, ihrem Danke mit ge-
ziemender Rede zu begegnen. Darum fiel der
Gute aus allen Wolken, als ihn die Damen
aller japaniſchen Höflichkeit zum Hohne mit
ſämtlichen Koſenamen ihres reichen Sprach-
ſchatzes überfielen und die Haare ihrer Töchter
zurückforderten,. Ehe er ſich verteidigen konnte,
war ſein Zimmer von keifenden Megären und
deren gehorſamen Eheſklaven überfüllt, die
wild durcheinander brüllten: „Unſere Kinder
hat er geſchändet, Keiner wird ſie heiraten wol-
len. Schlagt ihn tot!“

Der unglückliche Reformator verſuchte um-
ſonſt, den Aufgeregten klar zu machen, daß ſieihn felbſt gezwungen hatten, die Axt an den
Urwald zu legen. Mit knapper Not konnte die
Ortspolizei ſein Leben retten, nachdem die ehr
baren Leute von Uſime alles Zerſtörbare in
ſeiner Wohnung zertrümmert hatten. Dann
riet ihm der Bürgermeiſter, bis zur Klärung
der Angelegenheit durch die Schulbehörde den
Ort zu verlaſſen. Jm Unterrichtsminiſterium,das ch mit der Sache beſchäftigt, iſt man über

den Fall geteilter Meinung und noch zu keiner
Entſcheidung gekommen. Die einen wollen in
dem Schulmeiſter einen Märtyrer, die anderen
einen gemeingefährlichen Jrrſinnigen ſehen.
Und zu allem Unglück verlangt der Dorfbader
r die Gebühr für dreißig raſierte Mädchen-

pfe.

Eine Sekte ſieht vor dem Traktor

Seit Jahrzehnten lebten im nordamerikani
ſchen Staate Kanſas rund zweihundert Fami-
lien einer kleinen Sekte, die ſich Anhänger der
Amiſchlehre nannte. Sie beſaßen keinen
eigenen Grund und Boden, waren aber als
Pächter beliebt, weil ſie ihr Pachtland mit un-
ermüdlichem Fleiß bearbeiteten und ihre Zah-
lungen pünktlich einhielten. Jhre Lehre verbot
den Männern das Tragen jeglichen Schmuckes
von den Eheringen bis zu den Uhrketten, und
die Frauen ſich nur dunkel kleiden Sieführten ein einfaches, faſt asketenhaftes Leben.
Alle techniſchen Neuerungen wie Fernſprecher,
Rolländen vor den Fenſtern, Sprechmaſchinen
und Funkgeräte waren bei ihnen verpönt.

Jm letzten Jahre ſind nun alle Anhänger
der Amiſchlehre bis auf vier Familien aus
Kanſas in die Oſtſtaaten ausgewandert. Der
Grund hierzu war die Forderung der Pächter,
die Sektierer ſollten ſich modernes Ackergerät,
vor allem Traktoren und Benzin-pflüge, anſchaffen, weil die Erträge aus der
Handbeſtellung der Felder nicht mehr der heu-
tigen Zeit entſprachen. Dazu konnten ſich aber
die Leute nicht entſchließen, weil ihnen die
Lehre vorſchreibt, den Pflug vonPferden ziehen
zu laſſen und das Korn mit der Sichel zuſchneiden. Alle Hinweiſe darauf, daß der
Gründer der Lehre den Gebrauch modernen
Ackergerätes nicht erlauben konnte, weil es
ihm unbekannt war, fruchteten nichts. Darauf-hin weigerten ſich die Landbefitzer, die Pacht-
verträge zu erneuern.

Unter dieſen Umſtänden ſchickten die Anhänger
der Amiſchlehre Kundſchafter in die verſchiede-
nen Teile der Vereinigten Staaten, um zu
ſehen, ob es nicht Gebiete gäbe, in denen ſie bei
Befolgung der alten Beſtellungsweiſe nochAus-
ſicht auf Fortkommen hätten. Die Kundſchafter
berichteten von ihren Erfahrungen und waren
ſich darüber einig, daß New Jerſey, Maryland
und Virginien mit ihrem fruchtbaren Acker-
boden die beſten Vorbedingungen für Neuan-
ſiedelungen auf kleinen Bauernhöfen boten. Die
Sekte ließ entſprechend viel Land in den er-
wäblten Gebieten ankaufen, und die Aus-

wanderung begann vor einem halben Jahre,
um jetzt bis auf die erwähnten vier Familien
beendet zu ſein.

Die Aalbändigerin
Löwenbändiger, Flohdreſſeure undSchlangen-

beſchwörer ſind keine neuen Erſcheinungen
mehr. Dagegen dürfte Fräulein MeCallum,
die Tochter eines neuſeeländiſchen Farmers,
die Erſte ſein, die Aale zu bändigen verſteht.
Sie ſelbſt war ſich dieſer Fähigkeit nicht bewußt,
bis ſie eines Tages am Strand ſaß und rein
zufällig das Waſſer mit der Hand berührte. Da
ſteckte ein Rieſengal ſeinen Kopf aus der Flut
und glotzte die höchſt überraſchte junge Dame

an. Fräulein MeCallum glaubte an einen
reinen Zufall. Doch bald danach wiederholte
ſich die Szene. Diesmal ließ ſich der Aal von
ihr füttern und nahm ihr ſchließlich die Brocken
aus der Hand. Neugierig geworden, wieder-
holte die junge Dame die Verſuche an verſchie-
nenen Stellen und ſtets mit dem gleichen Er-
folg. Welche Kräfte von ihrer Hand ausgehen
und die Aale anlocken, iſt vollkommen rätſel-
haft. Für die Mutter der Aalbändigerin iſt
dieſe Frage auch von nebenſächlicherBedeutung.
Jhr genügt die Gewißheit, daß ſie zur Bereiche-
rung des Küchenzettels und zur Schonung der
Wirtſchaftskaſſe ihrer Tochter nur einen Wink
zu geben braucht, um nach einiger Zeit die Aal-
bändigerin mit einem ihrer unglücklichen Be-
zauberten in der Hand begrüßen zu können.

Das Grab im Haifiſchmagen
Eigenartige Sammlung eines engliſchen Lords

Von Theodor Lindenſtädt,
Kürzlich ging die Nachricht durch die Zeitun-

gen, daß an der nord amerikaniſchen Küſte im
Magen eines Kabeljaus eine goldene Damen-
uhr gefunden worden ſei, was vielfach als et-
was ganz Ungewöhnliches bezeichnet wurde.
Jn Wirklichkeit ſind ſchon ſeit dem Tage, da
Polykrates ſeinen ins Meer geworfenen Ring
im Jnnern eines Fiſches wiederfand, derartige
„Entöeckungen“ immer wieder gemacht worden,
vornehmlich bei größeren Raubfiſchen. Der
engliſche Lord Trenton hat ſich ſogar eine
einzigartige Sammlung zugelegt, die nur im
Magen eines Hais oderKrokodils vorgefundene
Gegenſtände umfaßt Veranlaſſung zu dieſer
ungewöhnlichen Sammlung gab ein Abenteuer,
das der edle Lord gelegentlich einer Seereiſe
zu beſtehen hatte. Jnfolge einer Ungeſchicklich-
keit fiel er über Bord, wurde von einem großen
Hai verfolgt und entging nur mit knapper Not
einem gräßlichen Tode. Jmmerhin, zwei Fin-
ger mußte er dem Untier laſſen und mit ihnen
einen wertvollen Siegelring mit ſeinem Fami
lienwappen. Wenige Tage ſpäter der Lord
hatte ſich von dem ausgeſtandenen Schrepcken
kaum erholt fingen die Matroſen einen ſtatt-
lichen Hai. Nach Seemannsbrauch wurde ihm
der Magen aufgeſchnitten, darin fand ſich unter
anderem auch der verloren gegangene Ring.

So kam der Lord, ein ſeebefahrener Mann,
der wußte, daß derartige Vorkommniſſe gar
nicht ſo ſelten ſind, auf den Gedanken, ſich eine
Sammlung anzulegen, die er mit dem eigenen
Ring eröffnete. Jm Laufe der Jahre hat ſie
einen ſtattlichen Umfang angenommen, Die in
ihr vereinten Gegenſtände ſind meiſt ſtumme
Zeugen irgend einer Tragödie, die ſich irgend-
wo auf der See abgeſpielt hat. Obwohl ihr
jetziger Beſitzer möglichſt in allen Fällen der
Geſchichte der Funde nachzugehen verſuchte, ha
ben ſich die Einzelheiten doch nur in den
wenigſten Fällen aufklären laſſen.

Sehr zahlreich ſind Kleidungsſtücke vertreten,
vor allem Stiefel von Unglücklichen, die von
einem gefräßigen Hai ganz oder zum Teil ver
ſchlungen wurden. Dann Knöpfe, Meſſer,
mehrfach auch Revolver und Piſtolen. Bei einer
Uhr mit Kette gelang es an Hand der eingra-

vierten Nummer, den früheren Beſitzer zu er
mitteln. Es war ein engliſcher Matroſe, der
auf der Ueberfahrt nach Rio über Bord geſtürzt
war und nicht hatte gerettet werden können.
Seine Uhr bewies, daß er im Magen eines
Haifiſches ſein Grab gefunden hatte. Der Zu
fall wollte es, daß der furchtbare Tod dieſes
Matroſen ſeinem Mörder zum Verhängnis
werden ſollte. An der Uhrkette befand ſich ein
kleiner Kompaß mit einem ſcharfen Haken.
Dieſer hatte die Magenwand des Hais verletzt,
der infolgedeſſen erkrankte und ſo geſchwächt
war, daß er ſich ohne großen Widerſtand fan-
gen ließ.

Von einer der ſchrecklichſten Tragödien der
See legt ein Paar im Magen eines Hais ge-
fundener Verlobungsringe Zeugnis ab,
die beide das gleiche Datum und das gleiche
verſchlungene Monogramm tragen. Es kann
nicht dem geringſten Zweifel unterliegen, daß
die Ringe einem Brautpaar gehörten, das zu-
ſammen, vielleicht gelegentlich einer Schiffs-
kataſtrophe, im Meere den Tod fand, wenn
nicht gar beide Teile bei lebendigem Leibe von
dem gefräßigen Räuber der Tiefe gefreſſen
wurden. Um wen es ſich handelte, hat ſich nicht
feſtſtellen laſſen.

Jntereſſant iſt auch eine im Jahre 1897 in
einem Haifiſchmagen gefundene Flaſchen-
poſt, die dem Jnhalt nach 25 Jahre zuvor der
See anvertraut wurde. Wie lange Zeit ſie da-
von im Meere getrieben und wie lange ſie der
Hai mit ſich geführt hat, wird ſich wohl nie
klären laſſen.

Neben dem Hai hat beſonders das Kroko-
dil zu der Trentonſchen Sammlung beige
ſteuert, darunter Spangen, Ringe, Halsbänder,
Perlen und andere Schmuckgegenſtände, wie ſie
die Eingeborenenfrauen Afrikas zu tragen
pflegen. Einen der intereſſanteſten Funde bil-
hen fünf Pfund Kaurimuſcheln, die ſich neben
einem Halsband und mehreren Armſpangen in
einem Krokodilmagen fanden. Solche Muſcheln
ſind bei den Negerinnen in der Gegend der
zentral afrikaniſchen Seen als Schmuck ſehr
beliebt.

Geſchäftsmäßiges Lächeln
Die ausdrucksvolle Sprache der Mundwinkel,
Die vier verbotenen Stimmungskundgebungen.

Von G. W. Beyer.,
Mit dem Lächeln iſt das ſo eine eigenartige

Sache. Unſere Sprache, die ſonſt ſo reich an
Worten iſt, kennt für das Lächeln nur einen
Ausdruck. Und doch liegt in dieſem leichten
Verziehen der Mundwinkel eine Beredſamkeit,
die weit deutlicher und eindringlicher ſein kann
als eine ganze Rede.

Auf der anderen Seite wieder finden wir das
Lächeln, das der Beruf manchem Menſchen auf-
zwingt. Das ewig eintönige Lächeln, das die
Kundſchaft jederzeit vom Verkäufer verlangt,
ſelbſt wenn ſie ihm den Beruf derartig ſchwer
macht, daß ihm wirklich nicht zum Lächeln zu
Mute iſt. Deshalb kann es oft nicht anders
ſein als ſtereotyp, faſt eingefroren.

Selbſt der beſterzogene Verkäufer iſt manch-
mal verſucht, aus der Haut zu fahren, wenn die
Kundin nach ſtundenlangem Betrachten nicht zu
einem Entſchluß kommen kann. Aber er muß
ſich auch dann beherrſchen, und alles, was ſich
in ſeinem Jnnern an Wut, Verzweiflung und
Menſchenhaß aufgeſpeichert hat, gelangt im
Höchſtfall in einem Lächeln zum Ausdruck. Den
meiſten Kunden wird dieſes nicht auffallen.
Trotzdem ſah ſich kürzlich ein Erfahrener auf
dieſem Gebiet, ein Kaufhausbeſitzer, veranlaßt,
ſeinen Angeſtellten einen längeren Vortrag
über vier Arten von Lächeln zu halten, die er
nicht zu ſehen wünſchte.

Dazu gehörte in erſter Linie das leicht ver-
ächt liche, mit etwas ergebungsvoller Melan-
cholie gepaarte Lächeln, das dann unbewußt um
die Mundwinkel des Verkäufers ſpielt, wenn
dieſer ſeinen geſamten Vorrat an teueren Stof-
fen ausgebreitet hat, genau weiß, daß der
Kundin manches Stück gefällt, und nun doch
aus einem anderen Regal das billigſte Zeug
herausholen muß, weil der Gelodbeutel der
Kaufenden mager iſt.

Verboten iſt auch das ſarkaſtiſch e Lächeln,
das der Verkäufer unwillkürlich zeigt, wenn die
Kundin durch Wort und Tat zu erkennen gibt,
ſie ſei weit erfahrener und ſchlauer als der

Fachmann. Dieſes Lächeln iſt dann am gefähr-
lichſten, wenn die Käuferin von ihrem Gatten
begleitet wird, dem ſeine beſſere Ehehälfte ſchon
längſt den Glauben an ihre Ueberlegenheit in
allen Dingen eingeimpft hat.

Schlimme Folgen kann auch das ſchlaue,
wiſſende Lächeln haben, mit dem der Ver-
käufer den Wunſch jener Damen aufnimmt, die
für ihr Dienſtmädchen etwas „recht Nettes“
aber „Preiswertes“ kaufen wollen. Auf das
Preiswerte legen ſie hierbei den Nachdruck,
und der unachtſame Verkäufer pflegt das Wort
jedesmal durch ein ſchärferes und verſtändnis-
innigeres Verziehen der Mundwinkel zu unter-
ſtreichen.

Das gefährlichſte aller Lächeln iſt aber das
ver zweifelte das ein Verkäufer mit ſei-
nem Kollegen am nächſten Tiſche in unbeobach-
teten Augenblicken zu tauſchen pflegt, wenn die
Kundin nach zweiſtündigem Suchen nicht das
Richtige fand.

Eine falſthe Verbindung rettet
acht Menſchen

„Sprechen Sie noch?“ ſchaltete ſich die Dame
vom Amt in eine ſeit einer halben Stunde be-
ſtehende Verbindung zwiſchen zwei Neuyorker
Nummern Niemand antwortete. Dafür klang
von einem Teilnehmer her entſetz liches
Röcheln an das Ohr der erſchrockenen jungen
Dame. Die rief den Aufſichtsbeamten. „Da muß
etwas nicht in Ordnung ſein. Wahrſcheinlich
ein Raubüberfall!“ Der Beamte legte ſein Ohr
an die Muſcheln. Auch ihm ſträubten ſich die
Haare. Er rief ſofort das Ueberfallkom-
mando an und nannte ihm die Adreſſe. Die
Polizei raſte dorthin und donnerte an die Tür.
Niemand meldete ſich. Einige Fußtritte war-
fen die Füllung heraus. Am Tiſch ſaß der Teil-
nehmer. Die eine Hand hielt die Sprechmuſchel,
auf der anderen lag ſein gräulich ſchnar-
chen der Mund. Die Fäuſte der Poliziſten
rüttelten ihn hoch: „So, habe ich geſchlafen?
Das kann in Neuyork leicht vorkommen, wenn
man auf die Verbindung wartet. Deswegen
brauchen Sie mir aber die Tür nicht einzu-
treten!“

Eine weit beſſere Meinung von den Damen
im Amt hat ein anderer Neuyorker. Er wurde
eines Nachts durch das Klingeln ſeines Fern-
ſprechers geweckt: „Hier William Banks“.
„Verzeihung“, bat die Fernſprechdame, „ich habe
eine falſche Verbindung hergeſtellt.“ Sie brauchte
ſich aber bei Banks nicht zu entſchuldigen, denn
ihr kleiner Jrrtum, der einen anderen Teil-
nehmer nächtlicherweiſe zur Wut gebracht hätte,
rettete ihm und ſeiner ſiebenköpfigen Familie
das Leben. Kaum hatte nämlich Banks den
Hörer wieder aufgehängt, da empfand er einen
ſtarken Gasgernuch und Uebelkeit. Er wollte

eine Angehörigen wecken und fand zu ſeinem
Entſetzen, daß dieſe ſämtlich ſchon die Beſin-
nung verloren hatten. Mit letzter Kraft konnte
er noch die Polizei anrufen und ſeine Wohnung
angeben; dann wurde auch er ohnmächtig. Die
Wiederbelebungsverſuche waren erfolgreich. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Gasflamme eines
ausgeſtrömt war. Ohne die alſche Verbindung
wäre Banks mit ſeinen Angehörigen nicht
wieder aus dem Schlaf erwacht.

Berauſchte Tiere
Gänſe als Weintrinker. Opium freſſende
Schweine. Die Katze hat einen „Kater“,

Von Hans Joachim Buhlart.
Daß manche Tiere vor allem Hunde und

Katzen, auch Pferde, Liebhaber des Alkohols
ſind, iſt eine bekannte Tatſache. Selbſt Enten
und Gänſe betrinken ſich zuweilen, wenn ſich
die Gelegenheit bietet. Zu einer hiſtoriſchen
Berühmtheit wenn auch nicht im Ausmaß
ihrer kapitoliniſchen Schweſtern brachten es
die böhmiſchen Gänſe von 1866. Da-
mals wütete im preußiſchen Heer bekanntlich
die Cholera, und es war den Truppen in Böh-
men unterſagt, das dortige Trinkwaſſer zu be-
nutzen. Als Erſatz gelangten in den Dörfern
Fäſſer mit Wein zur Aufſtellung, und die da-
neben ſich bildenden Weinpfützen wurden von
den Dorfgänſen ausgiebig in Anſpruch genom-
men. Auch bei Schmetterlingen hat man durch
Verſuche feſtgeſtellt, daß ſie einemSchnaps nicht
abgeneigt ſind. Weniger bekannt dürfte ſein,
daß nicht nur derAlkohol, ſondern auch ſtärkere
Rauſchgifte, wie Nikotin und beſonders Opium,
in der Tierwelt ihre Liebhaber beſitzen.

Der franzbſiſche Naturforſcher Torel beobach-
tete bei einer Reiſe durch Hinterindien, daß im
Mekonggebiet die Schweine mit Blättern
und Samen einer beſtimmten Mohnart gefüt
tert wurden, aus der die Eingeborenen Opium
zu gewinnen pflegten. Die Tiere hatten ſich
an das Gift enthaltende Futter ſo gewöhnt,
daß ſie ſichtlich abmagerten, wenn es ihnen ent-
zogen und durch ein anderes, weniger anregen
des erſetzt wurde. Der gleiche Gelehrte ſtellte
auch feſt, daß die in der Provinz früher gänz-
lich unbekannten Bienen mit der Einführung
der Mohnkultur dort in Maſſen auftraten.
Verdarb aus irgend einem Grunde die Mohn
blüte, ſo erfolgte mit Sicherheit ein allgemeines
Bienenſterben. So ſehr hatten ſich die Tiere
an das Gift gewöhnt. Opium pflegen auch die
Türken ihren Pferden zu geben, wenn ſie von
ihnen eine beſondere Anſtrengung verlangen.

Große Opiumliebhaber ſcheinen auch die
Katzen zu ſein, die auf den Rauch davon
förmlich verſeſſen ſind. Jeder Beſucher der
Opiumhöhlen in Kochinchtina und Kambodſcha,
wo das Laſter des Opiumrauchens ganz be-
ſonders verbreitet iſt, wird über die große An
zahl von Katzen erſtaunt ſein, die ſich in dieſen
Räumen dauernd aufhält. Ein Plantagen-
beſitzer in der Nähe von Saigon beſaß eine
große Katze, die, ſobald er die Opiumpfeife be-
reit machte, ſich ihrem Herrn näherte, zu
ſchnurren begann und offenſichtliche Zeichen des
Wohlbehagens von ſich gab, wenn ſie von den
ausgeblaſenen Rauchwolken eingehüllt wurde.
Nach kurzer Zeit ſchlief das Tier ein. Wurde
es geweckt, bevor es ſeinen unverkennbaren
Rauſch ausgeſchlafen hatte, ſo lief es unruhig
und mißmutig umher: es war klar, die Katze
hatte einen „Kater“.

Daß auch Hunde durchaus keine Abneigung
gegen Opium haben, zeigt folgender Fall, den
der franzöſiſche Naturforſcher Martin mitteilt.
Ein reicher Kaufmann in Kanton beſaß einen
großen langhaarigen Hund europätiſcher Her-
kunft, der ihm Geſellſchaft zu leiſten pflegte,
wenn er ſeine Opiumpfeifen rauchte. Wenn
ſein Herr ihm den Rauch ins Geſicht blies, gab
der Hund nicht das geringſte Zeichen von Wider-
willen zu erkennen, wie dies bei unſeren Hun-
den der Fall zu ſein pflegt, wenn man ſie mit
Tabakrauch anbläſt; im Gegenteil, es zeigte ſich
deutlich, daß der Opiumrauch dem Tier nur
angenehm war. Eines Tages mußte der Kauf
mann eine längere Reiſe antreten; der Hund
blieb zurück. Das Tier, das jetzt den gewohn-
ten Opiumrauſch für längere Zeit entbehren
mußte, wurde bald darauf krank, nahm keine
Nahrung mehr zu ſich und ſtarb.

r

Man darf aus dieſen Beiſpielen natürlich
nicht ſchließen, daß jene Tiere ſich mit Vorbe-
dacht dem Genuß von Rauſchmitteln hingeben,
die unter Umſtänden und im Uebermaß ge-
noſſen auch dem Menſchen ſchädlich werden kön-
nen. Vielleicht bilden im obengenannten Fall
die Bienen eine Ausnahme. Die Natur hat
jedem Tier einen angeborenen Jnſtinkt mitge-
geben, auf Grund deſſen es alles vermeidet,
was der Erhaltung der Art irgendwie ſchädlich
ſein kann.

Warmwaſſerbehälters erloſchen und das Gas.
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Die Reichsbahn kämpfk gegen
die Konkurrenz der Kraft

wagen.
Neuer Reichsbahntarif für Sammelgut.

Mit Gültigkeit vom Tage der Veröffent-
lichung im Tarif- und Verkehrsanzeiger für
den Güter- und Tierverkehr wird widerruflich
ein zunächſt auf ein Jahr befriſteter K-Tarif
für Sammelgut herausgegeben werden, deſſen
Einführung der Reichseiſenbahnrat in ſeiner
letzten Sitzung befürwortet hat. Der Tarif,
der von und nach allen Bahnhöfen der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft und im Ver-
kehr mit den ihm etwa beitretenden Privat-
bahnen auf Entfernungen von 100 bis 400
Kilometer anwendbar iſt und die Frachtſätze der
Klaſſe C, C 10, C 5 gewährt,
ſoll der weiteren Abwanderung hochwertiger

Güter auf den Kraftwagen ſtenern

und die bisherigen K-Tarife ergänzen. Fol-
gende weſentliche Anwendungsbedingungen des

ſammengeſetzt ſind, die von mehreren Ver-
kehrtreibenden dem Abſender zur einheit-
lichen Beförderung übergeben worden ſind
und vom Empfänger an mehrere
Endempfänger verteilt werden. Die Teil-
ſendungen müſſen von mindeſtens fünf ver
ſchiedenen Urverſendern herrühren und für
mindeſtens fünf verſchiedene Endempfänger
beſtimmt ſein. Das Gewicht der Teilſen-
dungen eines Urverſenders darf insgeſamt
höchſtens 60 Prozent des Geſamtgewichts des
unter dieſen Tarif fallenden Teils der
Ladung und höchſtens 6 Tonnen betragen.
Für Sendungen in loſer Schüttung gilt der
Tarif nicht. Von der Aufgabe nach dem
Tarif ſind auch alle Sendungen oder Teile
von Sendungen ausgeſchloſſen, die bereits
irgendwie nach dem Tarif befördert worden
ind.ſpruch auf den neuen Ausnahmetarif, der

ſogleich bei der Aufgabe angewandt wird, haben
alle Verfrachter, die ſich vertraglich verpflichten,
mindeſtens 40 Tonnen monatlich und 480 To.
jährlich Sammelgut in derſelben Verkehrsver-
bindung aufzugeben. Bei mehreren von dem-
ſelben Verſandbahnhof ausgehenden Verkehrs-

gen um 10 Prozent, bei drei und mehr Ver-
bindungen um 20 Prozent.

Der neue Tarif iſt ein Verſuch. Die Reichs-
bahn hat ſich eine Wiederaufhebung oder die
weitere Anpaſſung an die Praxis ausdrücklich
vorbehalten und wird ſich dabei lediglich von
dem im Wettbewerb mit dem Kraftwagen er-
zielten Erfolg leiten laſſen.

Das Heiraten ſoll keurer werden.
Der Reichsſtädtebund hat ſich vor kurzem an

das Reichszuſtizminiſterium gewandt und dort um
die Erlaubnis nachgeſucht, die ſtandesamtlichen
Gebühren erhöhen zu dürfen. Die Städte, denen
heute immer mehr Laſten aufgebürdet werden,
müſſen natürlich verſuchen, irgendwie Deckung zu
finden. Der Wunſch nach Erhöhung der ſtandes-
amtlichen Gebühren erſcheint dadurch vielleicht
noch ſtärker begründet, weil dieſe Gebühren zum
Teil vor dem Kriege ſchon höher waren als
heute. Der Reichsjuſtizminiſter ſcheint dem Stand-
punkte der Städte nicht beitreten zu wollen.
Endgültig abgelehnt iſt wohl die Eingabe des
Reichsſtädtebundes noch nicht. Aber der Miniſter
hat dem Verband mitgeteilt, daß er gegen eine

ne h der rn r nicht zu.
F ür das Standesamt u. die
müſſen, kommt die allgemeine

wo er wen verdie Wirtſchaft die Lebensvfern an he Bedenken des P m in der von
ihm gegebenen Form r ſein. Er führtweiter aus, daß die letzten eichstagsbeſchlüſſe
über Gerichts und nwaltsgebühren dahin
gingen, eine Senkung dieſer Koſten herbei
ufuühren. Eine Einnahmequelle hätten dieSladte aus einer Reihe von ſtandesamtlichen
Handlungen, die früher völlig frei waren.

Das ſtimmt auch für Halle zu. Zum Teil find
hier neue Gebühren dazugekommen, zum Teil ſind
ſie erhöht worden. Aber das ſind ganz minimale
Sätze, und ſie fallen eigentlich gar nicht ins Ge
wicht. Man wird dem endgültigen Beſcheid des
Reichsjuſtizminiſters entgegenſehen müſſen, bevor
man ſagen kann, ob eine ſtandesamtliche Ge
bührenerhöhung kommt oder ob ſie durch ihre
Höhe irgendwie ins Gewicht fallen könnte.
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5 ffene Stellen

Orden liche, ſleißige

Mamſell
geſ. Torgau, Hotel
Friedrich der Große.

Suche zum 1. Sept.
ein fleißiges
Mädchen

für Küche u. Haus.
Chr. Bach,

Rittergut Eptingen
bei Mücheln.

Ledigen

Geſchirrführer
nicht u. 17 Jahren,
ſtellt ſofort ein

Rudolf Eintracht,
Belleben.

Suche zum 15. Aug.
oder ſpäter einfache,

zuverläſſige

Stütze
aus klein. Landwirt-
ſchaft, nicht unter
18 Jahren, b. häusl.
Familienanſchl. für
ruhig.2-Perſ.-Haus-
halt. Etwas Garten-
arbeit wäre mit zu

verrichten.
Frau Gutsbeſitzer

Mähnert, Schönne-
witz bei Reideburg,

Bezirk Halle.

Jüng., ehrl., fleißig.
Haus mädchen
am liebſt. v. Lande,
für Geſchäftshaushalt
aufs Land zum 15. 8.
oder ſpäter geſucht.
Offert. unt. S 9512
an die Exped. d. Bl.

Suche ein ſauberes,
fleißiges

Hausmädchen
welch. auch Zimmer-
mädchen werd. kann.

Apels Hotel,
Bad Köſen.

Kinderliebes
Hausmädchen

zucht
Frau Bürgermeiſter

Sonneberg,
Gerbſtedt, Mansfeld.

Seekreis.

Lohnender
Rebenverdienſt
Durch Vertrieb eines
neuen geſ. geſch.
Schlagers. Jeder
Haushalt iſt Käufer.
Offert. unt. C 1647
an die Exp. d. Bl.

Sauberes, ehrliches
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
in Bäckerei geſucht.
Off. unt. D 6350 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Sept.
einfache Jungfer
(od. 1.Stubenmädch.)
gewandt im Servier.,
Plätten. Näh- und
Zimmerarbeit. Nur
ſolche wollen ſich
melden, die ſchon in
gleicher Stellung in
nur guten Häuſern
waren. Bild, Zeug
niſſe, Gehaltsanſpr.

an Chr, Bach,
Rttgt, Eptingen bei
Mücheln Bez. Halle.

zu

Sauberes, ehrliches

Mädchen
vom Lande, 15--163.
f. Ladenverkauf (gute
Rechnerin) und Ge-
ſchäftshaush. geſucht,
bei Familienanſchluß.

Guſtav Arndt,
Feinkoſt und Wild,

Eilenburg,
Rinkartſtraße 6.

Suche zum 1. Sept.
für Gut in der Alt-

mark tüchtige
Mamſell

oder Wirtſchafterin.
Gute Kenntniſſe im
Kochen u. Federvieh-
zucht erw. Zeugniſſe,
Gehaltsford. u. Bild
jetzt an Ritterg. Groß
Kayna, Bez. Halle.

Kochlehrling
geſucht bei monatl.
Zuzahlung. Angeb.

mit Bild erbeten
Hotel z. Achtermann,
Braunlage i. Harz.

Schneiderin
ſucht noch Kunden in
du. auß. em Hauſe.
Off. unt. G 3618 an

die Ep. d. Bl.
Suche für ſofort ein
beſſ. jung. Mädchen
als

einfache Stütze

die aber alle vork.
häus!. Arbeiten ein
300 Worgen großen
GOutes mit d. Haus
frau verrichten muß
Fam.-Unſchl. Zweit
mädchenvorh. Off.
m. Bild z. richten an
Frau Lotte Heinen,
Pöhls bei Reinfeid

in Holſtein.

Suche für ſofort od.
zum 18. Aug. d. J
ein fleißig ſauberes

ehrliches

nicht unter 20 Jahc.,
Heinrich Studte,

Siersleben,
„Gaſthof zur Kugel“,

per 15, 8. in beſſerenMädchen Haushalt mit 1 Kind

Sonntag ab 11 Uhr

Geſucht für ein
Familienhaus zu ſo

fort oder ſpäter
tüchtiges

Alleinmädchen
welches ſchon in beſſ
Hauſe in Stellung
war. Angebote mit
Zeugniſſen an Frau

Dipi. Ing. Reccel,
Röſſen bei Merſeburg

Sachſenſtraße 2.

Suche ſof. ein tüchtig.

Alleinmädchen
Frau Bürgermeiſter

Reiner, Leimbach.

Aelteres

Alleinmädchen

für Hausarbeit und
Kochen in kleinem
Haushalt geſucht. Zu
melden zwiſch 3 u. 5.

Dr. Hampel, Halle,
Franckeplatz 3.

Alleinmädchen

nicht u. 18 Jahren,
m. beſten Zeugniſſen,

geſucht. Vorſtellen

b. Frau Scholz,
Halle, Woltkeſtraße 5

Kund
Leipzig

Dienstag, den 6. Auguſt
17 Uhr: Zuſchauer und Theater (I). 17 bis
18 Uhr: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
18 bis 18.30 Uhr: Ats Dolmetſcher beim

(Meiſterſohn)

verbindungen können die Mindeſtmengen zu-
ſammengezogen werden.
menge ermäßigt ſich dann bei zwei Verbindun-

Die Geſamtmindeſt-

Suche zum 15. Aug.
oder 1. Septemb ein

tüchtiges

Haus und
Küchenmädchen
nicht unter 19 Jahr.

Frau J. Kirſten,
Domäne Rothenburg

b. Könnern a. S.

Grabdenkmalgeſchäft
ſucht

Reiſenden
für Halle u. Umgeb.
Off. unter G 3620 an

die Exped. d. Bl.

Lediger
2. Kutſcher

m. Alt. v. 18--20 J.
wird zum 15. Auguſt
geſucht, bei freier
Station. Gehalt nach
Vereinbar. Ritter-

gut Seeben bei
Halle-Trotha.

Stellengeſüche

Verheirateter landw.
Arbeiter ſucht Stellg
als
Geſpannführer

oder Viehfütterer.
Paul Böhmer,

Pröttitz Kr. Delitzſch.

Junger
Bückergeſelle

20 Jahre alt, Kondit. Offert, erbet, a. Frau
nicht unerfahr,, ſucht
Stellung.
Werner Schweſinger
Köthen (Anhalt),
Ringſtraße 133.

Junge Frau, 34 J,,
ſucht bald, Stell. als

Wirtſchafterin
in frauenl, Haushalt
Offert. unt, D 6320
an die Exped. d. Bl.
TleiccuopgoſolFleiſchergeſelle

22 J.
alt, Führerſchein 1 u.
b der ſich vor keiner
Arbeit ſcheut und

begründet das

Hausdiener
19 J. alt, mit gut.
Stellung in Reſtaur.
oder Hotel. Angebote
an den Potel, Kl.
Neuſchönberg bei
Olbernhau in Sa.
Nr. 50.

Jung. Kaufmann
18 Jahre, ſucht per
ſofort oder 1. Sept.
Stellung i. Zeitungs-
fach, am liebſten in
der Anzeigenexpedit.
Werte Off. u. G 3615
an die Exped. d. Bl.

Junger, ſtaatl. gepr.
Hufbeſchl- und

Schmiedemeiſter

ſucht für ſofort oder
päter Dauerſtellung
als Gutsſchmied, erf.
in Reparatur land-
wirtſchaftl. Maſchin,
an ſelbſt. Arbeit. ge-
wöhnt, wo Verheirat.
mögl. Frau in Führ
eines Rittergutshaus-

haltes bewandert.
Angebote an

Willy Junghanns,
Annaberg (Erzgeb.)
Lindenſtraße 33, Ir.

Mädchen
17 J., ſucht Stellung.
Gute Zeugniſſe vorh.

M. Reppin, Erde
born, Bez. Halle.
Junges Mödchen

J. ſucht Stellung
i. beſſ. Haushalt alsStütze der Hausfrau

Gute Zeugn. vorh.
Offert. unter S
poſtlagernd Sanders-
dorf, Kr. Bitterfeld.

e ehe19 jähriges

Mädchen
ſchon in Stellung ge
weſen, ſucht Stellung
in beſſ. kl. Haushalt
Off. unt. 185 poſt-
lag. Oberröblingen,

Beſſ. jung. Mädchen
ſucht per 1. Sept.
Stellung als
Kuaſſtererin
Offert. unt. D 6322
jan die Exped. d. Bl.

Zeugnis, ſucht ſofort h

100

Erhöhung die allerſchwerſten Bedenken habe.
allerdings mit der eigenartigen

Formulierung: „Die Lage der Weirtſchaft ließe

Suche für uteine
Tochter, die Oſtern
die Schule verlaſſen

at,
Stellung

gleich welcher Art.
Off. a. Agentur der
Saale-Ztg., Könnern
a. S., Neumarhkt 7.

Möbl. Wohn
u. Schlafzimmer
mit 2 Betten zu

vermieten.
Göhlitzſch Nr. 4

Jn guter Lage ſind
3 zum Teil möbl.

Zimmer
mit Kochgelegenheit
zu vermieten. Off.
unter C 1649 an die
Exp. d. Bl.

Alter., pflegebedürft.
oder gelähmter Herr
od. Dame, findet bei
voll. Verpfleg. gegen
entſpr. Vergütung
freundliche

Aufnahme
in Kurort in Nähe
von Alexisbad' i. H.
Offert. unt. D 6345
an die Exp d. Bl.

m

mMietge ſage
Junges, kinderloſes
Ehepaar ſucht möbl,
oder leeres

Zimmer
Angeb. unt. C 1932
an die Exp. d. Bl.

Hridilnemirt
Bäckerei

geſucht. Off. unt. D
6325 an die Exp. d.
Bl. erbeten.

Er

Hausgrundſtück
mit Scheune und
Stallungen, geeig.
zur Geflügelzucht

und Gärtnerei,
ſof. in Eilenburg
zu verk. Angeb. an

Paupitz,
Eilenburg,

Krenoldſtr. 11

Suche ſofort od. ſpät.
Reſtauration

in Halle oder Umg.,
evtl. mit Haus. Off.
unter G 3622 an die
Exp. d. Bl.

2500 Mark
als 1. Hypoth. auſ
Wohnhaus, Stall.,

Scheune und
1 Morgen Acker
aus Privathand

geſucht. Ang. unt.
X 29517 an die
Exp. d. Bl.

Abzahldarlehen
z. kul. Bedingungen
d.alte,ſeriöſe Bank-
ſirma. Zuſchriften
unter W. 29516 an
die Exped. d. Bl.

5000 Mark
als 2. Hypothek auf
Geſchäftsgrundſtück
aus Privathand geſ.
Brandkaſſenwert:

23000 Mark. An-
gebote unter C. 1648
an dieſes Blatt.

Zu verkaufen

Weißer
Kinderwagen

billig zu verkauf.
Schöne, Halle,

Mansſfelderſtr. 47.

Eine gand-

Dreſchmaſchine
verkauft

Lodersleben
Nr. 121

Parkwagen
faſt neu, ein und
zweiſpännig, mit
abnehmbar. Bock,
bill. zu verkaufen

A. Klein, Leiha
b. Weißenfels

Tel. Großkayna46.

Hanomag
la Zuſtand,

6000 km gefahren,
billig zu verkauf.

Kaßner, Halle
Advokadenweg 25.

Triumpf-
Motorrad

verkauft f. 200 Mk.
Kitzing,

Hohenthurm.

Zwei ältere
Arbeitspferde

aus mein. Fuhr-
geſchäft z. verkauf.

Halle-Trotha,
Saalwerderſtr. 8.

Gutes
Leichtmotorrad
DKW., 165 com,
fahrbereit, verk.

Kurt Gleichmann,
Siersleben Nr. 70,

b. Eisleben.

Lieferauto
4 Zylinder, große
Ladefläche in gut.
Zuſt. zu verkauf.

Bernburg,
Neueſtraße 47.

hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.

mm --m---mm---—mm-—

c cccccccccccc—„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentezt entſprechend zukürzen.
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Zu verkaufen
ein Geldſchrank
eine Kommode,

1 zweitür. Eisſchr.,
1 email. Badew.,
verſch. elektr. Be
leuchtungskörper,
verſch. Waſchgef.

mit einem Geſtell,
ein eiſ. Ofen.

Halle,
Händel Str. 33,

hochparterre.

Kaufgeſuche

Zu kaufen geſucht
Airedale-Zerrier
Rüde, wachſam. An
gebote m. Preis unt.
G 3621 an die Exp.
d. Bl.

Heiratsgeſuche

Suche nettes ruhig.
Mädel v. Lande mit
gut. Vergangenh., n.
unter 1,65 gr., im
Alter von 18--22 J.
kennen zu lernen zw.
päterer

Heirat
Bin 24 J., 175 gr.
gut Vergang., kath.
Werte Zuſchr. unter
G 3602 an die Exp.
d. Bl.

Gelbe
Kanarienhähne

zu verkauf. Halle,
Goetheſtr. 26, l.

1 jährige und
jährige

Färſe
zu verkaufen.

Bad Lauchſtädt,
Jahn Str. 5.

Ein solcher Gutschein
zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen “wird
jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge- Gutſchein

Leipz Welle 925 ter Völkerbund, 18.30 bis 18.5. hr; Die Er Feh iSee Dehentänge r Der tenninig des Menſchen in b äng i ſich im Wurſtmachen
(Dresden. Welle e 3 Mete intnis s Wienfeher er t oftichen8 5 en ellenlänge 319 Meter. Kitergatur. IV. 20 Jahrhundert 55 vervollkomm. möcht.,

12 l t S u zer 3 J U V 9 J O. sh S. n e g 1 her Uhr: bis 19 20 Uhr: Verbrechen und Oeffent ich oder Gelegenheit hat,
Reuerſcheinungen au Blichermart n on n J bin zUber ßer den anlernatte r keit (I). 19.20 bis 19.4 Uhr: Vom Leben ſich im Verkauf aus-

6 C Diit u dor Ziran d l, 10 2 2 631 J Sbeiter-Eſperanto Kongreß 15.30 n Uhr: der Strandpflanzen und Meeresalgen (D). zubilden, ſucht Stel
Muſikaliſche gaſſecſunte ha (plg ten 19.55 Uhr: Wette rbericht für die Landwirt lung zum 15. Auguſt

4 a h u le 5 N n r u ung r 1 00Funkwerbung. 16.30 Uhr; Soliſten pat 20 Uhr: Aktuelle Uebertragung, Angeb. unt. U. 295142 k. 4 J 21 r K 31 9 i on J a c rnKonzert. 18.05 Ühr: Die Frau als Per eher un Anſchl eßend an die Exped. d. Bl
önlichteit (II). 19 Uhr: Eineinhalbjahr evertragung von verlin. r 577
uſend Krankenhausbau. 9.30 Uhr: Die HerrſchaftlicherUtſehe Geldwirtſchaft l. Die Volks Wien Kutſcher-

vanken des ſtädtiſchen Mittelſtandes. 20.9 DiUhr Meß ans Dienstag, den 6. Auguſt 5r. Meine Erlebniſſe mit Elefanten im m m 9 M Chauffeur
Wie MWeller 7 detewald Freiherr v. Autenried). 20.30 ten Jelenlange 517 Meter. ſucht Stellung für

tiſche Klaviermuſtt. 21 Uhr: Aus 11 Uhr: Vormittagsmuſik. 18 Uhr: ſofort oder ſpäter
er Weltliteratur. Geſchichte des Gil Blas Cello-Vortrag. 18.30 Uhr: Wandern und nat Geſ Führer-

Santillana v. Leſage. Au s dem Fran Reiſen im Gedanken der Heimatpflege. 19
ſchein 3b, ged. Kav.,zöfiſchen von G. Fink. 22 Uhr: Bericht Uhr: Das Lebensgeheimnis der Blumen- t

ber den Jnternationalen Arbeiter-Eſpe- wieſe. 19.35 Uhr; Sonaten. 20.40 Uhr: 35 J. verh., Kind,
antoKongreß in Eſperanto. Anſchließend Volkstümliches Konzert. Anſchließend: 1,75 groß, la Ref.
bis 24 Uhr: Tanzmuſik. Bildfunk. Zuſchr. erbeten.
u 2 3 Otto Gatterfeld,Königswuſterhauſen Budapeſt Tauche bei Beeskow
Dienstag, den 6. Auguſt

Königswuſterhauſen. Budapeſ
Dienstag, den 6. Auguſt (Mark).

t. Wellenlänge 550 Meter. Junges, 18jähriges
Wellenlänge 1635 Meter. 9.15 Uhr: Konzert. 11 Uhr: Konzert des 15Uhr: Wetterbericht für die Land Bläſerenſembles des Budapeſter Polizei Mädchen

wirtſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gym- orcheſters. 12 Uhr: Mittags-Glockengeläut ſ. Stellung in Pr.-
ſtit. 12 bis 12.25 Uhr: Franzöſiſch für aus der Univerſitätskirche. 14.30 Uhr: Haushalt in Halle.

Schüler. 12.25 Uhr: Wetterbericht für die Märchenſtunde. 17.15 Uhr: Ungariſche Offert an Steibach
Landwirtſchaft. 12.30 bis 12.55 Uhr: Lieder. 18.30 Uhr: Sportvorträge. 19.15 Amt Rothenburg/S.
gVallplattenkonzert. 13.30 Uhr: Neueſte Uhr: Ein Rundgang im Angol-Park. S
d bis 15.30 Uhr: Oekonomiſche! (Engliſcher Park, ähnlich dem Berliner r
a rtechnik 15.30 bis 15.40 Uhr: LunaPark.) Das Mikrophon im Unter- Suche ſofort Stellung
e er e guenſeeder triſte e ichen ſener ſt Etwa 22.15 Uhr: als
Uhr. Leltfreundſchaft Nachrichten. Anſchließend: Zigeunerzwiſchen Kindern. 16 bis 16.30 Uhr: Zum kapelle Jmre Maghary ven per Rarge Hausmädchen

Geburtstag Berthold Ottos. 16.30 bis retheninſel. in herrſchaftl. Hauſe.
Off. unter D 6344

an die Exped. d. Bl.

Weiterausbild. Off.
unter D 6327 an die
Expedition d. Bl.
Suche f. meine Toch-
ter, 20 J. evpgel.,
muſik., Penſionats-
bildung, für ſof. oder
ſpäter zur weiteren
Vervollkommng. im

Haushalt
Haustochterſtelle
in guter Fam. mit
voll. Fam.-Anſchluß.
Taſcheng. erwünſcht.

Frau A. Damerau,
Bornitt, Poſt

uns ein.

Der Wert

Mehlſack (Oſtpr.) gebote.

Jehme DaraufNRäharbeit kommt
Ausbeſſern u. Stopf.
in und außer dem
Hauſe an. Off. unt.
D 6348 an die Exp.

d. Bl.

es an!

Friſeuſend. gut friſieren kann, ſtellt.
ſucht Stellung zur Senden Sie ihn mit dem

Text Jhrer Anzeige an

Er iſt 50 Rpf. wert

der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-

für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) über 10 Worte

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf. Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; fettgedruckte
Uberſchriftsworte koſten 20 Rpf.
Chiffregedühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar beizu-
ügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.
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Noch immer verlangſamker Spar
einlagenzuwachs in Preußen.

m Juni betrug der Zuwachs der Spar-
einlagen in Preußen 47,6 Mill. RM. Dies iſt
erheblich mehr als im Mai (23,9 Mill.), aber
immer noch weniger als in den vorhergehenden
Mönaten, in denen der Zuwachs zwiſchen 70
und 80 Mill. RM. ſchwankte. Jm Reich betrug
der Spareinlagenzuwachs im Juni bekanntlich
191 Mill. RM. gegen nur 40 Mill. RM. im
Mai. Dabei muß aber berückſichtigt werden,
daß davon auf Aufwertungsgutſchriften,
namentlich in Württemberg und Baden, nicht
weniger als 123,9 Mill. RM. entfielen, ſo daß
der Zugang an neuen Mitteln auch im Reiche
in Wirklichkeit mit 67,27 Mill. noch hinter dem
normalen zurückblieb. Jmmerhin war aber
wohl die Beunruhigung, offenbar der Haupt-
faktor des Rückganges im Mai, wieder im
Weichen begrifſen. Die Giroeinlagen gingen
um 51,9 RM. auf 857,7 Mill. zurück, d. h. etwas
mehr als der Zuwachs der Spareinlagen aus-
machte. Die Veränderungen hier ſind aber be-
kanntlich mehr zufälliger Art.

Leichte Belebung des Aukomobil-

e markkes.Laſtkraftwagengeſchäft aber ſchwächer.
Die während der langen Froſtperiode ſtark ange-

ſchwollenen Läger der deutſchen Perſonenenwagen
fabriken erfuhren keine ausreichende Entlaſtung durch
das Frühjahrsgeſchäft, das bei ſtarker Zurückhaltung
der Jntereſſen um durchſchnittlich 10 Prozent hinter
dem Umſatz'in der gleichen Zeit 1928 zurückblieb. Seit
Mitte. Mai hat dann eine ſtärkere Belebung eingeſetzt,
und die Ablieſerungen der Werke ſtiegen um etwa fünf
Prozent über den Vorjahrsſtand. Auf dieſer Höhe be-
wegen ſich auch die gegenwärtigen Umſätze in Per-
ſonenwagen. Nach der bisherigen Marktentwicklung
darf mit einer leichten Steigerung der deutſchen Per
ſonenwagenfabrikation für das geſamte Jahr 1929
gerechnet werden. Das Laſtkraftwagengeſchäft liegt da
gegen allgemein ſchwächer als 1928. Lediglich die Um
ſätze in ſchweren Wagen mit vier und mehr Tonnen
Eigengewicht bewegen ſich ſeit April um etwa 15 Proz.
über dem Stande des Vorjahres. Die ſchwächere Nach
frage machte ſich auch bei den ausländiſchen Montage
werken bemerkbar, die einen ziemlich ſtarken Rückgang
im Abſatz von Schnell Lieferwagen zu verzeichnen
hattne. Auch in mittleren und leichtne Perſonenwagen
erlitt der Abſatz nicht unerhebliche Einbußen.

Geſchäftsbelebung in der Thüringer
Spielwareninduſtrie.

Vermehrter Auftragseingang aus England
und Amerika.

Unter den Thüringer Exportinduſtrien
nimmt die Spielwareninduſtrie trotz des Rück
ganges, den ſie infolge des Anwachſens der
Auslandskonkurrenz während des Krieges er
litten hat, immer noch eine bemerkenswerte
Stellung ein. Zum Teil iſt es ihr auch ge
lungen, verlorene Abſatzgebiete im Ausland
wieder zu gewinnen, obwohl in der Nachkriegs
zeit auch eine ſtarke Aenderung in der Ge
ſchmacksrichtung der Jugend hervorgetreten
iſt. Es iſt deshalb erfreulich, daß ſich das
Spiel warengeſchäft in der letzten Zeit infolge
eines regeren Eingangs engliſcher und ameri
kaniſcher Aufträge wieder etwas belebt hat.

Unzulängliche Abſchreibungsſätze.
Janatz Petſchek über den Kohlenbergbau

Oberſchleſiens.
Die Generalverſammlung der Preußen

grube A.G. genehmigte den Abſchluß für
1928 mit einer Dividende von wieder 5 Proz.
Zu den Ausführungen eines Kleinaktionärs,
der die ſpäte Einberufung der Generalver
ſammlung beanſtandete und der Verwaltung
Schwarzmalerei im Geſchäftsbericht vorwarf,
erklärte der Aunſſichtsratsvorſitzende Jgnatz
Petſchet, daß die Lage der Geſellſchaft in
der Tat durch die ungünſtige Frachtlage Ober-
ſchleſiens und die Einlegung vom Feierſchichten,
die ſich auf rund 7 Prozent der Arbeitstage
beliefen, beeinflußt ſei. Der angewandte Ab
ſchreibungsſatz von 80 Pfennig je Tonne be
trage noch nicht 60 Prozent des im Schmalen
bach- Gutachten für das weſtliche Kohlenrevier
zugeſtandenen Satzes. Die Abſchreibungen
müßten unter Zugrundelegung des Wieder-
beſchaffungspreiſes vorgenommen werden,
hinter dem ſie heute noch ſtark zurückblieben.

Fabrik photographiſcher Papiere
vorm. Dr. Kurz A.-G. in Wernigerove.
Der Aufſichtsrat beſchloß, auf den 31. Aug.

nach Dresden eine neue Generalverſammlung
einzuberufen. Da die amerikaniſchen Frei-
gabegelder erſt im neuen Jahre eingegangen
ſind, macht die Verwaltung keinerlei Vor-
ſchläge über die Verwendung dieſer Gelder,
die urſprünglich zum Teil zur Abfindung der
Genußſcheine mit 58 RM. einſchließlich Divi
dende dienen ſollten. Jnfolge der Oppoſition
der Genußſcheininhaber in der Generalver-
ſammlung vom 28. Juni hatte die Verwaltung
ihren Vorſchlag zurückgezogen. Auch von der
früher geplanten Zuſammenlegung des Kapi
tals zwecks Tilgung des Kapitalentwertitwas
kontos iſt nicht mehr die Rede.

Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik AG. Ueber das
Ergebnis des am 30. Juni abgelaufenen Geſchäfts
jahres 192829 laſſen ſich noch keine näheren Angaben
machen, doch ſteht bereits feſt, daß die Geſellſchaft
wiederum keine Dividende verteilen wird. Jm vorigen
Jahre wurde der rund 46 000 RM. betragende Rein-
gewinn zur Deckung des Verluſtvortrages verwendet.
die Geſellſchaft iſt zur Zeit gut beſchäftigt, jedoch klagt
ſie darüber, daß die Preiſe infolge des ſcharfen Wett
vewerbes außerordentlich gedrückt ſind.

Die deutſche Bata-Schuhfabrik in Neuſtadt i. O.
Zu der ſoeben erfolgten Gründung der Deutſchen
Schuh A.G. Bata wird mitgeteilt, daß die neue Bata
Fabrik in Neuſtadt (Oberſchleſten) errichtet werden ſoll;
e sſei geplant, eine Belegſchaft von 4000 Arbeitern dort
einzuſtellen

Audi-Werle A. G., Zwickau. Erſt jetzt werden die
Einzelheiten des ſchon vor mehreren Wochen von der
Generalverſammlung genehmigten Abſchluſſes für 1928

bekannt. Er weiſt einen Verluſt von 189 210 RM. aus,
während im Vorjahre noch ein Reingewinn von 68 206
Reichsmark erzielt wurde. Der Fabrikationsüberſchuß
ſtellt ſich auf nur 434 800 RM. gegenüber 739 809 RM.
im Vorjahr. Unkoſten erforderten 535 923 Reichsmark
(525 526) und Abſchreibungen 92 396 RM. (151 950).
Nach Abzug des Gewinnvortrages aus 1927 ſtellt ſich

Montag, den S. Ruguſt 1929

der vorzutragende Verluſt auf 136 047 RM. Aus der
Bilanz, Geld, Guthaben und Außenſtände 191 496 RM.

(322 118), Waren 1 402 750 RM. ((743 708), Darlehen
250 000 RM. (500 000), Hypotheken 500 000 RM.
Kreditoren 137538 gegen nur 631 803 RM., An
zahlungen 52 625 RM. (46 730). Jnzwiſchen iſt be
kauntlich eine Erhöhung des Aktienkapitals um 1,5 Mil
lionen Reichsmark auf 2,6 Mill. RM. beſchloſſen wor-
den, wovon zwei Drittel von den Zſchoppauer Motoren
werken Rasmufſſen (D. K. W.) übernommen worden
ſind.

Neue Wege des deutſchen Aufßzenhandels.
Von 1913 bis 1927 haben nach Feſtſtellungen

des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie die
Ver. Staaten ihre Ausfuhr um 100 Prozent er-
höhen könken, England um 25 Prozent, Frank-
reich um reichlich 50 Prozent uſw. dagegen iſt
ſich die deutſche Ausfuhr ungefähr gleich ge
blieben. Von der franzöſiſchen Ausfuhr gingen
im Jahre 1927 etwa 15 Prozent in die Anbe-
ſtrittenen franzöſiſchen Kolonien und Protektorate;
die amerikaniſche Ausfuhr wanderte zu rund 55
Prozent in das unbeſtrittene Gebiet von Nord-,
Süd und Mittelamerika; England konnte ſeine
Ausfuhr ſogar zur Hälfte in unbeſtrittene Ge-
biete ſchicken; nur
Deutſchland beſitzt im Ausland kein einziges un

beſtrittenes Abſfatzgebiet.

Dieſe Entwicklung wird vermutlich noch weiter
zu Ungunſten Deutſchlands vor ſich gehen, weil die
Aufteilung der Welt in unbeſtrittene Markt-
gebiete immer mehr zunimmt.

Die Wichtigkeit der Marktſchaffung für jedes
Jnduſtrieland ergibt ſich ſchon aus der Tatſache,
daß die ſo angſtaunte Wirtſchaftsentwicklung der
Vereinigten Staaten letzten Endes eine reine
Marktfrage war inſofern, als erſt die beinahe un-
eingeſchränkten Marktmöglichkeiten die Abſatz-
ausbreitung und damit auch die Jnduſtrie-
intenſivierung dieſes Landes mit allen ihren Er-
ſcheinungsformen ermöglicht haben. Nun hat
Deutſchland bisher in der Hauptſache nach dem
Weſten bzw. über den Weſten ſich Märkte zu
ſchaffen bzw. Ausfuhrſteigerungen zu erzielen ver-
ſucht, obwohl der Weſten ſelbſt ſtark induſtriell
eingeſtellt iſt und deshalb jeder weiteren Jndu-
ſtrieeinfuhr zwangsläufig ablehnend gegenüber
ſteht, und obwohl die hauptſächlichſten Konkur-
renten der deutſchen Wirtſchaft insbeſondere in
Bezug auf Kohle und Eiſen ſowie verarbeitende
Jnduſtrie) ſich im Weſten Europas befinden. Da-
gegen iſt der Oſten und der Südoſten Europas
bisher weitgehend vernachläſſigt worden, obwohl
er mit Ausnahme gewiſſer Gebiete der Tſchecho-
ſlowakei, der Gegend von Wien und einige Teile
Polens verhältnismäßig induſtriearm iſt und ob

wohl die Landwirtſchaft dieſer Gegenden im
Durchſchnitt geſehen noch lange nicht den Stand
anderer Agrargebiete erreicht hat, deshalb auch
für Jnduſtrieerzeugniſſe noch ſtark aufnahmefähig
iſt.

Dazu kommt, daß auch die Bevölkerung dieſer
Länder außerordentlich fruchtbar iſt; ſie wird ver-
mutlich einen Bevölkerungszuwachs mit
entſprechender Verbrauchsſteigerung haben, wie
ihn Deutſchland im 19. Jahrhundert gehabt hat.
Zwiſchen dem Deutſchen Reich, der Schweiz und
Jtalien einerſeits und Sowjetrußland anderer-
ſeits liegen 10 Staaten mit einer Geſamtbevöl-
kerung von insgeſamt zirka 85 Millionen Men-
ſchen. Dieſes Wirtſchaftsgebiet iſt zweifellos an
ſich durchaus geſund und konſolidiert, wenngleich
zurzeit noch die zahlreichen Zollſchran-
ken hemmend wirken. Die ganze politiſche und
wirtſchaftliche Entwicklung deutet aber zwangs-
läufig darauf hin, daß dieſe Zollſchranken über
kurz oder lang fallen bzw. niedriger gelegt wer-
den; die Zeit wird ſchon dafür ſorgen, daß die
jetzigen, wirtſchaftlich ungeſunden Abſchließungs-
maßnahmen verſchwinden, ſobald erſt der natio-
nale Ueberſchwang der erſten Nachkriegszeit
etwas abgeebbt iſt und ſobald ſich die mit der
Bildung eigener Jnduſtrien ſowie mit der ver-
meintlich möglichen Ausſchließung des deutſchen
Wirtſchaftsgebietes gemachten ungünſtigen Er
fahrungen ausgewirkt haben. Dazu kommt, daß
in den öſtlichen bzw. ſüdöſtlichen Gebieten die
Konkurrenz auch techniſch betrachtet nicht ſo
ſchwierig iſt wie im Weſten mit ſeinen techniſch
hochentwickelten Anſprüchen dort liegen die Ver-
hältniſſe viel primitiver, ſo daß normale Quali-
täten genügen überdies iſt die Frachtlage eine
günſtigere; deutſch iſt die Handelsſprache; man iſt
an deutſche Erzeugniſſe gewöhnt und hat eine hohe
Achtung vor deutſcher Tüchtigkeit; die geſamte
techniſche Entwicklung Weſteuropas ſteht dort
noch bevor; die Erneuerung des Verkehrsweſens
iſt dringend notwendig Jm Oſten und Süd-
oſten ſind alſo Abſatz mög lichkeiten

die im Weſten in keiner Weiſe vorhanden
in

Die Konjunkkur in
Abgeſehen von den allgemeinen Wirtſchafts-

hemmungen, denen die deutſche Wirtſchaft infolge
der Kriegstribute ausgeſetzt iſt, wurde die Entwick-
lung der deutſchen Konjunktur in dieſem Jahre
weſentlich von zwei Momenten beeinflußt. Einmal
ließ der ſtrenge und lang anhaltende Winter den
normalen wirtſchaftlichen Tätigkeitsgrad erſt ver-
hältnismäßig ſpät zur Entfaltung kommen, außer-
dem lähmte die Unſicherheit über den Ausgang
der Pariſer Reparationskonferen z
die Unternehmungsluſt und beeinflußte ungünſtig
Dispoſitionen auf längere Sicht ſowie die Auf-
tragserteilung und den befruchtenden Strom von
Auslandsgeldern. Die deutſche Wirtſchaft hat
trotz mancher belebenden Einflüſſe, die im zweiten
Quartal dieſes Jahres hauptſächlich als Saiſon-
erſcheinungen zu werten ſind, die Auswirkungen
der oben erwähnten Depreſſionsmomente nicht
ganz zu überwinden vermocht. Die deutſche Kon-
junktur bewegt ſich auch jetzt, am Ende des erſten
Halbjahrs, 1929, auf einem Niveau, das unter
dem der Vorjahre liegt.

Auch im mitteldeutſche n Wirt-
ſchaftsbezirk, trat nach dem letzten Wirt-
ſchaftsbrief des Halleſchen Bankvereins
im Zuſammenhang mit der Senkung der geſamt
deutſchen Konjunktur eine Verminderung des Ge-
ſchäftsvolumens in wichtigen Gewerbezweigen ein.

Einigermaßen befriedigend darf die Lage in
zwei mitteldeutſchen Standardinduſtrien, nämlich
im Braunkohlenbergbau und in der chemiſchen
Jnduſtrie angeſehen werden.

Der Braunkohlenbergbau, der ſchon während
des langen Winters gut beſchäftigt war, konnte
auch in den letzten Monaten einen befriedigenden
Abſatz verzeichnen, zumal nach den Erfahrungen
des letzten Winters Handel und Verbranucherſchaft
beſtrebt waren, ſich frühzeitig für die kommende
Heizperiode einzudecken. Die Einrichtung derSommerrabatte verſtärkte den Anreiz zur Vorein-
deckung mit Brennſtoffbedarf. Jnfolge vermehr-
ten Hausbrandabſatzes brauchte daher zu Stape-
lungen im mitteldeutſchen rohe
kaum geſchritten zu werden. Unbefriedigender
war der Abruf der induſtriellen Verbraucher in
folge teilweiſen Rückganges des induſtriellen Be-
ſchäftigungsgrades. Der Geſchäftsgang in den
chemiſchen Betrieben Mitteldeutſchlands iſt nicht
ungünſtig. Es kam in der letzten General-
verſammlung der J. G. Farbeninduſtrie, die in
der chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands die
ausſchlaggebende Rolle ſpielt, zum Ausdruck, daß
die Produktion bei den in Frage kommenden
Werken auch unſeres Bezirks ſich befriedigend ge-
ſtaltet. Jn der mitteldeutſchen Kaliindu-
ſt rie ſetzte der Abruf von Kaliſalzen ſeitens der
heimiſchen Landwirtſchaft und auch der auslän-
diſchen Abnehmer. als nach dem langen Winter-
wetter die Feldbeſtellung verzögert begann, um ſo
ſtärker ein.

Man darf im allgemeinen annehmen, daß der
induſtrielle Beſchäftigungsgrad etwa 3 bis 5 Pro-
zent unter dem des Vorjahres liegt.

Dieſe Feſtſtellung gilt auch für viele Zweige
der mitteldeutſchen Jnduſtrie. So arbeitet die
mitteldeutſche Metall- und Maſchi-
neninduſtrie, ſoweit ihre Firmen für
Spezialmaſchinen nicht einen beſonderen Markt
haben, unter Erſchwerungen, die noch größer als
im Vorjahre angeſehen werden müſſen. Die Aus
landsaufträge haben ſich in letzter Zeit zwar etwas
geſteigert. wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daf
allermeiſt Exportaufträge nur zu Kampfpreiſen
hereingenommen werden können. Der Anteil des

Mikkeldeutſchland.
Auslands geſchäfts in der Maſchinen-
induſtrie wird im letzten Halbjahr mit 44 Prozent
des. Geſamtwertes gegen 40 Prozent im zweiten
Halbjahr 1928 und gegen 36 Prozent im erſten
Halbjahr 1928 beziffert. An dieſem Anteil iſt die
mitteldeutſche Maſchineninduſtrie, die ſchon in
Friedenszeiten eine der Hauptexportinduſtrien
unſeres Gebiets darſtellte, bevorzugt beteiligt.

Die mitteldeutſche Schuhinduſtrie leidet be-
ſonders unter der ausländiſchen Konkurrenz,

unter der Unſicherheit in der Geſtaltung der Preis-
frage und kann auf eine Beſſerung ihrer Verhält-
niſſe nur hoffen, wenn die Forderungen dieſer
Induſtrie auf ausreichenden Zollſchutz bald erfüllt
werden. Die mitteldeutſche Textil-
induſtrie arbeitet nur unter ſtarken Produk-
tionseinſchränkungen.

Die mitteldeutſche Konjunkturlage wurde in
letzter Zeit weſentlich dadurch beeinflußt, daß der
Baumarkt, ſonſt eine ſtarke Stütze unſerer heimi-
ſchen Konjunktur, in dieſem Jahre infolge des
Kapitalmangels nicht ſo funktionsfähig iſt wie im
Vorjahre. Der erwartete Aufſſchwung des Woh-
nungsbaues iſt durch die Kreditnot ins Stocken
gekommen, während man auf die ſonſtigen Auf-
träge der öffentlichen Hand und der Jnduſtrie
ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr hoffen durfte.

Jm Einzelhandel wurden die Ausfälle an Um-
ſätzen, die in Auswirkung der ungünſtigen Witte-
rung eingetreten waren, nicht wieder aufgeholt.

Auch das Ergebnis der Saifonausver-
käufe war nicht den Erwartungen entſptrechend.
Die mitteldeutſche Konjunkturlage wird dadurch
beſonders kenntlich gemacht, daß die Ziffer der
Arbeitsloſen in Mitteldeutſchland noch nicht die
Hunderttauſendgrenze in dieſem Jahr unterſchritt.
Man hofft allerdings in e n auf einenen Bedarf an land wirtſchaftlichen Arbeits
räften.

Die Ernteausſichten in Mitteldeutſchland können
nur als mittelmäßig bezeichnet werden,

infolge der Schäden durch die Froſtperiode und
neuerdings durch die lang anhaltende Trockenhett
und Wärme, welche vielfach das Getreide zu einer
Notreife trieben. Bei der mitteldeunutſchen
Rübenernte rechnet man, wenn durch die
Wärmewirkung der Zuckergehalt gut ausfallen
ſollte und die dringend notwendigen Regenfälle
nicht ausbleiben, mit einem beſſeren Ergeb-
nis als im vergangenen Jahr, in dem
allerdings die Rübenernte in unſerem Gebiet
ſchlecht ausgefallen war.

Nach dem bisherigen Stand der Wirtſchafts-
lage beſtehen nur geringe Hoffnungen dafür, daß
ein allgemeiner, die geſamte deutſche und auch die
mitteldeutſche Wirtſchaft umfaſſender Aufſchwung
im weiteren Verlauf dieſes Jahres eintreten
wird. Es iſt vor allen Dingen fraglich, wieweit
die Verfaſſung des Geld- und Kapitalmarktes
eine Beſſerung der Konjunktur, vielleicht im Zu-
ſammenhang mit einer ſtärker einſetzenden
Kapitaleinfuhr, auslöſen kann. Zurzeit ſind die
Ausſichten für eine Erleichterung auf dem Geld-
markt nicht ſonderlich günſtige, weil infolge der
Steigerung der Geſtehungskoſten und Rationali-
ſierungsaufwendungen die Betriebsmittel nach
wie vor ſtark angeſpannt ſind. Eine Senkung
der Produktionskoſten, und damit eine Rentabili-
tät der Wirtſchaft kann aber nur erreicht werden
durch eine Reform unſerer Finanz-, Wirtſchafts-
und Sozialpolitik und durch eine Herabſetzung der
öffentlichen Laſten.

Mokoriſierung des Gewerbes.
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht in

Wirtſchaſt und Statiſtitk“ die wich-
tigſten Ergebniſſe der Kraftmaſchinenſtatiſtik
der gewerblichen Betriebszählung 1925. Es
wurden insgeſamt ermittelt 1657 406 Elek-
tromotore mit einer Leiſtung von 11,4
Millionen kKWh. Das Statiſtiſche Reichsamt
bemerkt hierzu, daß dieſe hohe Zahl der Elek-
tromotore in erſter Linie durch die ſtarke Ver-
breitung des Elektromotors im Kleingewerbe
und die Motoriſierung des Hand-
werks bedingt iſt. Am meiſten befinden ſich
Elektromotore im Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbe, nämlich 210 300. Hiervon ent-
fällt wieder die Hälfte zu annähernd gleichen
Teilen auf die Bäckerei und Fleiſcherei, und
zwar auf die Bäckerei 58 125 Elektromotore
mit einer Leiſtung von 110 338 KWh und in der
Fleiſcherei 55055 Elektromotore mit einer
Leiſtung von 151 154 kWVh.

Starke Einnahmeſteigerung des
amerikaniſchen Sfahltruſts.

Der Ausweis der United States
Steel Corporation gibt die Geſamtein-
nahmen für das zweite Quartal 1929 mit 71,96
Millionen Dollar an gegen 60,11 Millionen
Dollar im erſten Quartal 1929, 46,93 Millionen
Dollar im zweiten Quartal 1928 und 46,04
Millionen Dollar im zweiten Quartal 1927.
Die Reineinnahmen ſtellten ſich auf 56,08 Mill.
Dollar gegen 45,39 Mill, Doll. im erſten
Quartal 1929, und 30,43 Mill. Doll. im zweiten
Quartal 1928. Die Dividendenerklärung
brachte wie bisher 15 Dollar auf die Vorzugs-
aktien und ebenſo 15 Dollar auf die Stamm-
aktien.

Kraftfutter aus Zelluloſe.
Prof. Bergins hat vor einiger Zeit das

Reichswirtſchaftsminiſterium, das Reichs-
ernährungsminiſterium, das Preußiſche
Handelsminiſterium und das Preußiſche Land-
wirtſchaftsminiſterium über ſeine Erfindung,
aus Zelluloſe Kraftfutter herzuſtellen, unter
richtet. Die Verhandlungen, in Stettin ein
Holz Hydrolyſe- Werk zu errichten,ſind bisher nur von Prof. Bergius zuſammen
mit Stettiner Jnduſtriekreiſen geführt worden.
Es ſoll angeblich zunächſt verſucht werden, die
Ausnutzung des Patents auf privatwirtſchaft-
licher Grundlage in die Wege zu leiten. Aus
dieſem Grunde verhandelt Prof. Bergius
gegenwärtig mit den ihm naheſtehenden
Banken. Eine Beteiligung des Reiches kommt
nicht in Frage.

Sämereien.
(Bericht der Samen- Großhandlung A. u.
W. Wiſſinger, G. m. b. H., Berlin SO. 36.)

Das kühle und feuchte Wetter bewirkte eine
ſtärkere Nachfrage nach Grünfutter- und
Gründüngungsſaaten, beſonders nach Gelbſenf,
Spörgel und Buchweizen. Dieſe Sorten ſind
knapp geworden und konnten Preisauf-
beſſerungen verzeichnen. Der Abſatz in Winter-
wicken und Jnkarnatklee wurde ebenfalls leb-
hafter, während Lupinen, Sommerwicken und
Peluſchken etwas weniger Intereſſe fanden.
Allmählich gewinnt man ein etwas klareres
Bild über Knaulgras und Schafſchwingel. Jn
Schaſſchwingel ſcheint die Ernte quant
tativ gut zu ſein; die Farbe hat teilweiſe
durch Regen gelitten. Das Exportgeſchäft in
dieſem Artikel kommt nicht recht in Fluß, da
das Ausland mit niedrigeren Preiſen rechnet.
Jn Knaulgras ſind die Produzenten von ihren
hohen Forderungen teilweiſe heruntergegan-
gen, zumal Dänemark die Preiſe ebenfalls
ermäßigt hat. Die Qualitäten der deutſchen
Ernte ſind gut und der Ernteausfall iſt jeden-
falls beſſer, als man zuerſt angenommen hatte.

In Gelbklee hat ſich noch kein Geſchäft ent-
wickelt; England iſt mit ſeinen Notierungen
rückgängig und hat dementſprechend auch den
deutſchen Markt beeinflußt.

Berliner Produktenbörſe vom 3. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen, märt 263--265 Kl. Speiſeerbſen 28.00 34.00
Roggen, märi 200--203 Futtererbſen 21,00 23,00Wintergerſte 170 178 Peluſchken 26,00 29,00
Futtergerſte 176 189 Ackerbohnen 22,00 26, 00
Hafer, märkiſcher 181--190 Wicken 28,00 32,00
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, blaue 21,00 22,00

loko Berlin 230 231 Lupinen, gelbe 29,00- 31,00
Weizenmehl 31.,60--36,50 Seradella, neue S
Roggenmehl 27,25--29.75 Rapskuchen 19,30Wagentleie 12,25-- 19,00 Leinkuchen 23,00--23,60
Roggenkleie 12,00-12,60 Trockenſchnitze! 11,40 11,60

330 335 rot 19,80 20,30Raps SoyaVitktorigerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflocken 16,50 16,80

Leipziger Produktenbörſe vom 3. Auguſt. Weize
mnl., 76/77 kg. alter 259 266, neuer 257--263; Roggen
72/78 kg, alter 200--205, neuer 203--208, Sandroggen
202--207. neuer 205-210, Sommergerſte, mländ.
Wintergerſte, alte neue 186--196. Hafer, in ländiſcher
200--208. Mais, amerik. runder 228--230. cinquant
250 254. Raps 350--360. Viktorigerbſen 365— 395.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Auguſt
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 60 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26.425,
Auguſt 26,42.6, September 26,57.5. Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 5. Auguſt:
170,75.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochliz 3 0,4806 Außig 3 0,19 11

Trotha 3 1,1804 Dresden 3. 1,8107Bernburg 3 0,82 s Torgau 3. 0,1406Calbe, O P 3 1,38 02] Wittenb. 3 1,0210
Unterp. 3 --0,30 Roßlau 3 -0, 31 01

Grizehne 3. --0,17]03 Aken 3 0.48 08Havel Barby 3 -0.32-07Brandenburg Magdeburg 3 -0,22 10
Oberpegel 2 2,0062 Tanger-Unterpegel 0,50 mände 3 0,68 12
Nathenow Wittenbero 016 02Oberpege 1,3602 Lenzen 0,39Unterpegel! Dömitz 3 0. 2610
Havelberg 0,55021 i Darchau 2
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M r
Das Grubenſicherheiksamt

unkerſucht in Waldenburg.
Am Sonnabend haben die Leiter des Gruben

ſicherheitsamtes Berlin die von der Schlagwetter
exploſton heimgeſuchte Friedens ungsgrubefahren und die Ezxploſionsſtelle

Die Berliner Sachverſtändigen gewannen da
bei den Eindruck, daß die reſtloſe Klarſtellung
der verſchiedenen verhängnisvollen Umſtände, die

der Grub. kataſtr en, wi tNqhe Unterſuchungen uß ig die ſi g.
mehrere erſtrecken werden. DieBenzinſicherheitslampen, die an der

telle wurde per e eWeſtfa en auf der nterſuchu
r werden. Die Rachforſchun 17 Walden

erſtrecken insbeſondere die Frage der
Je her rer allausſchuß ein Spezial

ierüber hat der uß einchten angefordert. en werden
ch auch die Unterſfuchungen auf das zuſtändige

Revieramt ausdehnen. Zu der vielfach aufgewor-
fenen Frage der Beſtimmungen über Spreng-
chüſſe in der Friedenshoffnungsgrube äußertent die Berliner Sachverſtändigen dahin, daß an

ſich das Syteb enerell nicht verboten wäre.
Gegen die hierfür beſtehenden Beſtimmungen ſei

e e en gegenie Berliner Sa n erklärtendaß bei keiner früheren Grubenkataſtrophe die
Rettungsarbeiten ſo v eingeſetzt und durch

ge
worden wären, wie dies in Niederhermsdorf der
Fall war. Dies ſei auf das e e zurück

hren und darauf, daß die sgeräteaußerordentlich gut imſtande geweſen wären.
zufü

Firkusbär erdrückt ein Kind.
Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang er

eignete ſich geſtern r in einem inWandsbeck im Aufbau ndlichen e
Ein vom Zirkus mitgeführter war
dem Aufbau ſo Faſt untergebracht, daß
ein dort ſpielendes Kind in die unmittelbare

langen konnte. Der Bär zog
das Kind zu ſich heran und verletzte es ſo ſchwer,
daß es dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte, wo es an den Folgen der erlittenen Ver
letzungen ſtarb

„Maurekanig“ im Kampf
g ums Blaue Band.
Der Erfolg des Lloyddampfers „Bremen“ läßt

die Engländer nicht ruhen. Wie ſoeben bekannt
wird, verſucht die am Sonnabend nach Neuyork
ausgelaufene „Mauretania“ den Rekord der
„Bremen“ zu brechen. Es verlautet, daß die
„Mauretania“ nach dem Einban der neuen Ma-
ſchinen auf den letzten Verſuchsfahrten noch nicht
voll ausgefahren worden ſei, daß ſie jetzt aber in
der Lage ſei, mindeſtens 30 Knoten zu laufen.

Die „Verkrauensprobe“.
Mit der berüchtigten Vertrauensfalle die all-

jährlich, wenn die Amerikaner nach Deutſchland
herüberkommen, von einem Schwindlerkonſor-
tium, wahrſcheinlich Jren und Engländern, in
Szene geſetzt wird, iſt wieder ein Amerikaner ge
neppt worden. Jn dieſem Jahre iſt es der erſte
Fall.ä Ein alio per Obſtzüchter, der vor fünf
Tagen in Berlin ankam, machte auf einem
Spaziergang Unter den Linden die Bekanntſchaft
eines engliſch ſprechenden Mannes. Sie ſchloſſen
ſich einander und bald geſellte ſich der dritte,
ein Jre, dazu.

Geſtern trafen ſich die drei in einem Lokal in
der Friedrichſtadt. Der Engländer hatte erzählt,
daß er eine große Erbſchaft gemacht habe und
davon
500 000 Mark dem heiligen Vater nach Rom

bringen müſſe.
300 000 Mark ſollten den amerikaniſchen Armen
zugute kommen. Er fragte nun den Obſtzüchter,
ob er nicht bereit ſei, bei der Rückreiſe das Geld
mitzunehmen, denn ſo werde ihm, dem Engländer,
die eine Reiſe erſpart. Für die Bemühung ſollte
eine entſprechende Vergütung gezahlt werden.
Zuvor aber wollte man die Vertrauensprobe
machen. Der Jre übergab dem Engländer ſeine
Brieftaſche mit 2000 Mark. Dieſer ging damit
ig tunden ſpazieren und brachte ſie dann
zurück.

Jetzt war der Amerikaner an der Reihe. Er
überlieferte dem Engländer feine Brieftaſche mit
600 Mark. Die vereinbarte Zeit war noch nicht
verſtrichen, als der Jre einmal einen Augenblick
hinausging.
Wider Erwarten kam er nicht zurück, und auch

der Engländer ließ ſich nicht mehr blicken.
Der Amerikaner merkte endlich, daß er

Schwindlern ins Garn gegangen war und er-
ſtattete bei der Polizei Anzeige. Er kann von
Glück ſagen, daß er nur 600 Mark losgeworden
iſt, zufällig trug größere Summen in einer
anderen Taſche.

So unglaublich dieſer Trick klingt, ſeine An-
wendung iſt nichts Seltenes. Den Gaunern ſind
dabei früher ſchon

Summen bis zu 30 000 Mark
in die Hände gefallen. Die vorbeugenden Maß-
nahmen, die die Kriminalpolizei getroffen hat,
indem bereits auf den Reiſebureaus in Amerika
und auf den Ueberſeedampfern die Reiſenden vor
derartigen Betrügern gewarnt werden, haben
immer noch nicht den gewünſchten Erfolg erzielt.

Nähe des Bären

er

Von der Eiſenbahn erfaßt.
Der Budapeſter „Magyar Hirlap“ meldet

aus Fünfkirchen: Bei einem Bahnübergang
wurde ein Wagen von einer vorbeifahrenden
Sokomotive erfaßt und zertrümmert. Die
Trümmer des Wagens wurden von der Loko-
motive mehrere hundert Meter weit fort-
geſchleift. Zwei Jnſaſſen, ein Mann und eine
Frau, wurden auf der Stelle getötet, während
eine dritte in lebensgefährlichem Zuſtande ins

Perſonen an

Krankenhaus gebracht werde.

Tauſendjahrfeier der Sfadk Brandenburg.

e

Vom 10. bis 11. Auguſt feiert die märkiſche baute Kurfürſtenhaus; im Hintergrund die St.
tauſendjähriges Katharinenkirche,Stadt Brandenburg ihr

Jubiläum.
Unſer Bild zeigt das im Jahre 1543 er- Stadt.

Ein Millionär ſoll 20
Ein ſeltſamer Kriminalfall in den
einen Poliziſten im Streit erſchoſſen. Flucht und Aufſfieg. Die Rache

des Negers. Als 60jähr iger wieder ins Zuchthaus.
Merkwürdig in mancher Hinſicht iſt die Ge-

i ſchichte des amerikaniſchen Großinduſtriellen
James B. Davis, der im Süden der Ver-
einigten Staaten ſeit langem ſouverän die
Preiſe auf dem Holzmarkte diktierte.

Fünfzehn Jahre iſt es her, daß er in Ala-
bama auftauchte; ſchon damals nicht mehr jung,
wohl ein Vierziger, mit Frau und Kindern und

e etwas in der Taſche. Aber er hatte ein
uge dafür, was in einem Baumſtamm ſteckte.

Das erſte Geld verdiente er ſich als Sach-
verſtändiger bei Waldpachtungen, dann fing er
ſelbſt ein beſcheibenes Holzgeſchäft an. Nach
einem Jahrzehnt beſaß er bereits eigene Wäl-
der mit großartigen Sägewerken. Außerdem
war er vielfacher Millionär, Beſitzer eines
herrlichen Landhauſes, in welchem die beſte
Geſellſchaft von weit und breit ſich traf. Und
der Name Davis wurde ein Begriff, bedeutete
abſolute Verläßlichkeit auf ein Wort. Dabei
hieß der Mann gar nicht ſo.

Ein unbedeutender Zwiſchenfall bewirkte
jetzt, daß mit einmal

Licht über die Anfänge dieſer Karriere
fiel. Auf einem Werk geſchah es, daß einer von
den Arbeitern, ein rieſenhafter Neger, wegen
eines Vergehens verhaftet werden ſollte. Da
bat der Schwarze, vorher ſeinem Herrn gegen-
übergeſtellt zu werden. Man ließ ihn alſo nach
dem Kontor gehen. Dort hielt der Rieſe an der
Schwelle und ſagte nur ſoviel: „Mr. Davis
bürgen Sie für mich!“ Davis aber ſchüttelte
den Kopf.

Der Neger blieb noch einen Moment in der
Tür ſtehen, und es war etwas Drohendes in
ſeinem Blick. Der Millionär begann zu lachen.
Acht Tage ſpäter lachte er nicht mehr über das
Jntermezzo. Denn dann erſchienen an einem
Abend zwei Fremde in ſeinem Landhaus und
wünſchten ihn zu ſprechen.

Danach nahm der Holzmagnat Hut und
Mantel, um den beiden Geheimpoliziſten zu
folgen. Auf der Treppe bemerkte er zu der
weinenden Gattin: „Des Negers Rache offen-
bar.“

Woher die Jnformationen des Schwarzen
ſtammen mochten, konnte ſich Davis allerdings
nicht erklären. Vielleicht aus dem Staats
gefängnis von Nord-Carolina

Und dorthin ging jetzt die Reiſe. Dorthin
wurde der Millionär zurückgebracht, weil er
eine Schuld nicht beglichen, ſeine zwanzigjährige
Strafe nicht abgeſeſſen hatte.

ne

Vergnügungsdampfer
J 9wird durchſchnikken.

Ein Vergnügungsdampfer, auf dem ſich un-
gefähr achtzig Ausflügler befanden, wurde bei
Oſtende von einem Schlepper gerammt und in
zwei Teile geſchnitten. Das Schiff ſank ſofort.
Der Zuſammenſtoß kam ſo unerwartet, daß die
Paſſagiere keine Zeit mehr hatten, ſich mit
Rettungsgeräten zu verſehen. Die Zahl der
Opfer iſt noch nicht bekannt. Es ſollen angeblich
zehn Perſonen ertrunken und zehn verletzt
ſein.

Bei dem Schiffszuſammenſtoß bei Oſtende ſind
9 Perſonen getötet worden, davon 6 Frauen,
2 Mädchen und 1 Mann. 20 Perſonen wurden
beſinnungslos ins Krankenhaus gebracht. Sämt-
liche Opfer ſind belgiſche Staatsangehörige. Das
Unglücksſchiff iſt ein kleines Motorſchiff mit 50

Bord
Dank der Anweſenheit vieler kleiner Schiffe

im Kanal konnten die meiſten über Bord gegan-
genen Perſonen wieder aufgefiſcht werden.

Waſſerpocken in Rokterdam.
Jn Rotterdam herrſcht eine eigenartige

Epidemie, deren Charakter von den Aerzten noch
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte.
Man glaubt, daß man es mit Waſſerpocken, einer
Pockenerkrankung leichter Natur zu tun hat, die
durch Seeleute aus überſeeiſchen Gebieten ein-
geſchleppt worden iſt Bisher ſind ungefähr 60
Krankheitsfälle feſtgeſtellt worden, in Verbindung
mit Lungenentzündung haben ſich zwei Todes
jälle ereignet. Der Bevölkerung iſt empfohlen

rechts: der Roland vonBrandenburg, das berühmte Wahrzeichen der

Jahre ins zZuchkhaus
Vereinigten Staaten. Als Bettler

John A. Cameron war der Name des,
Mannes in den Zeiten vor Alabama. So
kannte man ihn in Raeford, wo er mit der
Gattin und einem Söhnchen in kümmerlichen
Verhältniſſen lebte; und ſo hieß er als Mörder.

Er hatte in einem nächtlichen Streit einen
Poliziſten erſchoſſen und kam ins Zucht-

haus.
Aber zwei Eigenſchaften halfen ihm ſchon da
mals vorwärts: ſeine Jntelligenz und ſein
vertrauenerweckendes Weſen. Eines Tages
brauchte man eine Hilfskraft in der Gefängnis-
apotheke, da wurde er hingeſchickt.

Von dort hätte Cameron leicht am erſten
Tag entkommen können. Tatſächlich vergingen
zwanzig Monate von den zwanzig Jahren, ehe
der Freiheitsdrang ſtärker als das Verant-
wortungsgefühl war. Dann ging es von Stadt
zu Stadt durch zehn Staaten. Zuerſt ſcheu
allein, ſpäter mutiger und hoffnungsvoller, zu
ſammen mit der Frau und auch ſchon mit einem
zweiten Baby. So kam zuletzt John A. Cameron
nach Alabama und wurde James B. Davis.

Heute iſt er nahezu ſechzig, und es ſind acht
Kinder da. Und die vielen guten Bekannten
der Familie Davis? Es klingt merkwürdig
genug und iſt doch wahr, daß nicht ein einziger
Mann daran denkt, den Mann jetzt im Stich
zu laſſen.

Sie kennen keinen Mr. Cameron, ſagen die
Leute, nur den Mr. Davis, und das iſt einer,
der ſich Vertrauen erwarb, das Vertrauen be-
ſtimmt auch verdiente. Wenn er ſeinerzeit
wegen Totſchlags ins Gefängnis mußte, nimmt
das nichts von ſeinem nachher durch ehrliche
Arbeit erworbenen Anſehen. Daß er derart

Krankenhaus übergeführt worden. Die Reiſen-
er aus Oeſterreich müſſen bei Udine um
ſteigen.

Das erſte gemiſchte Boxmatch.
Frau Bobby Burns, eine junge Witwe, hat

bei der Boxkommiſſion des Staates Mary-
land ein Geſuch um eine Lizenz zum öffent-
lichen Boxen als „Federgewicht“ eingereicht und
damit die Kommiſſion in einige Verlegenheit
gebracht. Wenn der Arzt nämlich erklärt, daß
die ehrgeizige Dame boxen könnte, iſt die
Kommiſſion eigentlich nicht in der Lage, das
Geſuch abzulehnen. Bisher wurden aber Ge
ſuche von Frauen um Boxlizenz noch nicht ein
gereicht. Mrs. Burns hat in ihrem Geſuch
berichtet, daß ihr verſtorbener Gatte ihr das
Boxen beigebracht habe und daß ſie gewiß eben-
ſo gute Klaſſe darſtelle wie die augenblickliche in
Maryland auftretenden Federgewichte. Man
erwartet nun mit Spannung die Entſcheidung
der Boxkommiſſion und das erſte „gemiſchte
Boxmatſch“ in Amerika.

Ediſon ſucht einen Nachfolger.
Der von dem Erfinder Thomas Ediſon aus-

geſchriebene Schülerwettbewerb, an dem 49
Konkurrenten aus allen Teilen der Ver-
einigten Staaten teilnahmen, wurde von dem
16jährigen William Huſton in Seattle ge-
wonnen. Huſton wird auf Koſten des greiſen
Erfinders das technologiſche Jnſtitut in Maſſa
chuſetts beſuchen. Ediſon beabſichtigt mit dieſem
Wettbewerb, einen jungen Amerikaner aus-
findig zu machen, der vielleicht ſpäter ſein
Lebenswerk weiterführen könnte. Unter den
en richtern befanden ſich Ford und Lind-

ergh.

Eine neue Spur von Bombe?
Kriminalkommiſſar Busdorf hat ſich von

Weſenberg in Mecklenburg nach Neu-Strelitz be
eben, wo die Landjäger aus der Umgegend eine

rſammlung haben. Vor dieſem Gremium will
Kommiſſar Busdorf über den 721 Bombe
ſprechen, um alle Landjäger Mecklenburgs für die
Mithilfe an der Aufklärung des rätſelhaften Ver-
ſchwindens u intereſſieren. Dem rimingal
kommiſſar ſind in rer l aus den Kreiſen der
Bevölkerung, für deren Mithilfe der Regierungs
präſident in Potsdam übrigens eine Belohnung
von 1000 Mark im Falle der Auffindung des Ver
mißten ausgeſetzt hat, neue Mitteilungen zuge-
gangen. So will der Beſitzer des Hotels „Zur
Glocke“

in Granſee den Vermißten am 25. und 26. Juli
in Granſee beſtimmt geſehen

haben. Am 25. Juli, abends gegen 10 Uhr, ſoll
ein Fremder, auf den die a T reibung
Dr. Bombes in allen Ei eiten gepaßt hätte,
in dem Hotel ein Glas Bier und eine Zigarre
beſtellt haben. Auf Fragen, die der Wirt und
einige Gäſte an ihn gerichtet hätten, ſei aber
keine Antwort erfolgt. Der Kommiſſar hat die
Richtigkeit dieſer Meldung bisher noch nicht feſt
ſtellen können.

Granakhülſen als Blumenköpfe.
Geſtern abend ereignete ſich in der Woh-

nung eines Tabakhändlers in Budapeſt eine
folgenſchwere Granatexploſion, der drei kleine
Kinder zum Opfer fielen. Auf dem Balkon
der Wohnung befanden ſich Blumenſtöcke in
Granathülſen. Eine dieſer Hülſen enthielt un
glücklicherweiſe noch die Sprengladung aus
der Kriegszeit. Als die drei Kinder beim
Spielen auf dem Balkon mit den Blumen-
töpfen hantierten, explodierte plötzlich eine
Hülſe mit derartiger Gewalt, daß der Balkon
einſtürzte und die Kinder mit ſich in die Tiefe
riß. Dem älteſten Mädchen wurde der Kopf

gehandicapt, trotzdem zu einer führenden Poſi-
tion in der amerikaniſchen Jnduſtrie emporſtieg,
erhöht ſogar den Wert ſeiner Leiſtung.

Der Mann ſollte nun bis an ſein Lebens-
ende im Gefängnis ſitzen? Jm Staate Ala-
bama ſpricht man aber nicht bloß, ſondern han-
delt auch.

Ein Gnadengeſuch
mit der Unterſchrift vieler bekannter Perſön-
lichkeiten iſt an die Juſtizbehörde abgegangen.
Und man will nötigenfalls weitergehen, bis
nach Waſhington, vor den Kongreß und mit
dem Fall Davis das Problem wieder einmal
aufzurollen, was eigentlich Zweck und Sinn
einer Beſtrafung ſei.

worden, ſich unverzüglich einer Jmpfung bzw.
Nachimpfung zu unterziehen. Auch in einigen
Rotterdam benachbarten Orten ſind mehrere Fälle
dieſer Krankheit zu verzeichnen.

Neuer Ausbruch des Aekna?
Sonnabend früh 4 Uhr hat der Aetna uner-

wartet wieder ſtarke Zeichen unterirdiſcher Tätig-
keit gezeigt. Es begann mit einem heftigen
donnerähnlichen Rollen; dann ſtieg eine große
Rauchwolke empor, die einen Aſchenregen über
die Umgebung ſtreute. Zu Befürchtungen ſcheint
zunächſt kein Anlaß vorhanden.

Miniſterialdirektor ſtürzt ab.
Auf einer Bergtour iſt, wie die „Tribüne de

Lauſanne“ meldet, der Berliner Miniſterial-
direktor Kühne tödlich abgeſtürzt. Er hatte mit
einer Geſellſchaft eine Bergwanderung unter-
nommen, ſich aber mit einem Freund von der
Geſellſchaft beim Abſtieg getrennt, um einen
kürzeren Weg einzuſchlagen. Dabei ſtürzte er
ab, konnte ſich jedoch am Geſtrüpp feſthalten.
Jn diefer fürchterlichen Lage verbrachte er die
ganze Nacht. Gegen Morgen verließen ihn die
Kräfte, und er ſtürzte 200 Meter tief ab und
wurde dabei getötet. Eine Rettungskolonne
konnte nur die Leiche bergen.

Güferzug verſchüftet. 700 Mann gelang es, den

abgeriſſen, es war auf der Stelle tot. Die
beiden anderen Kinder wurden mit lebens-

n Verletzungen ins Krankenhaus ge-
racht.

Studenten verirren ſich in der
Grokke.

Zwei Geologieſtudenten aus Clermont Ferrand
drangen am Donnerstag mit einer Studienfreun
din ohne Führer in die weitverzweigten unter
irdiſchen Grotten der Bramabiau bei Mendes ein.
Sie verirrten ſich jedoch wahrſcheinlich in dendunklen Labyrinthen der Tropſſteinhs le. Ein

ganzer Tag verſtrich, ohne daß ſie den Ausweg
Jhre Angehörigen ließen geſtern Nach

orſchungen unternehmen, die jedoch ergebnislos
verliefen. Man befürchtet, daß den drei Stu-
denten ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Juwelendiebſtahl
im Rachkſchnellzug.

Jm Pilſener Nachtſchnellzug wurde ein
großer Juwelendiebſtahl an einer Frau Luiſe
Guttmann aus Wien verübt, wobei dem Täter
Schmuckſachen im Werte von 400 000 tſchechiſchen
Kronen in die Hände fielen. Frau Gutimann
wurde ein Neceſſaire aus Hirſchleder mit ihrem
Monogramm und einer ſiebenzackigen Krone
geſtohlen. Der Jnhalt beſtand u. a, aus einer
brillantenbeſetzten Armbanduhr und einem
ebenſolchen Armband, einer Brillantenbroſche,
vier goldenen Ringen und langen, goldenen
Brillantenohrgehängen.

Der große Fiſchzug.
Wie aus Thorshavn auf den Färöerinſeln ge

meldet wird, haben die Färserfiſcher während des
letzten Monats vor Grönland für über 600 000
Kronen Fiſche gefangen, ein Reſultat, das in
Fiſcherkreiſen Aufſehen erregt.

Wie im orientaliſchen Märchen.
Den in der Umgegend der Stadt Meſched

operierenden perſiſchen Trup en in Stärke von
erüchtigten Räuber

Bei Udine wurde geſtern abend durch Zulfu gefangen zu nehmen. Der Räuber, der
einen Erdrutſch ein Güterzug verſchüttet. Der verwundet worden war, wurde nach Meſ d geZugführer wurde tot aus den Erdmaſſen ge bracht und öffentlich gehängt. Er Zu n der
borgen. Vier Perſonen des Begleitperſonalsz allerletzten Zeit etwa dreißig Perſonen, darunhaben Verletzungen erlitten und ſind in das drei Beamte, ermordet i darunter



Familien Nachrichten

Verlobte: Frl. Anni Mein-
hardt mit Herrn Wilhelm Pupke,
Halle--Schweinitz. Frl. Erna

Brandt mit Herrn Ernſi-Ludwig
Kirchner, Halle. Frl. Wally
Ehrhardt mit Herrn Kurt Schmidt,

Reinsdorf- Berlin. Frl. Char-
lotte Maul mit Herrn Helmut

Das An a

Todesfälle:
d Edmund Fricke aus Halle.
Frl. Margot Schmidt (17

aus Halle.
J.)

Herr Karl Conrad (80 J.) aus
Kayna.

Frau Anna VRochktaſchel (69 J.)
aus Zeitz.

Frau Henriette Eichardt (81 J.)
aus Delitzſch.

Frau Emma Marquardſen (63 J.)
L aus Delitzſch.

Der
Willy Graf u

Beerdigt:
ſabeth Jünemann.

Kirchliche Nachrichten
Getraut: Altenburg. Ge-

Optikermeiſter tauft: Horſt, Sohn
u. Frau des Schloſſers Tam-
Köhler. bach; Hans-Werner,

Sohn des Bäckers
Zurawsky; Hanne
lore, Tochter des
Glaſer Witter; Fritz
Sohn des Schloſſers
Schwemmer; Jlſe,
Tochter des Arbeiter
Patzſchke. Getraut:

Dom.

Erna geb.
Frau Eli-

Stadt. Getraut:
Hermann Rolf, Sohn
des Stellmachers F.
Engelmann; Günther
Sohn d. Eiſenbahn-

betr. -Aſſiſt. P. Müller Der Stellmacher
Gerda Anna, Tocht. Joſef Olenik mit
des Arbeiters A. Frau Elſe geb.
Tepper. Getraut: Ackermann. Be
Pol. -Oberwachtmſtr.
Eruft Erich Penkert
und Frau Margarete
geb. Leihe; Maſchin.
wärter Hermann
Burchardt u. Frau
Luiſe Frida geb.
Käſtner. Beerdigt:
Die Ehefrau Marie
Friedrich geb. Seliger

erdigt: Die Ehefrau
des Kulturbauober-
ſekretärs Bethge;
der Maſchiniſt Rich.
Wietzel.

Neumarkt. Ge-
tauft: Kurt, Sohn des

Beerdigt: DerſFabrik-
arbeiter Karl Kohſe.

17 W

Leser Kauft bei unseren
inserenten!

Amtliche Bekanntmachungen

Amtl. Bekanntmachungen

Betrifft: Säuglings- und
Mütterberatungsſtunden.
Jm Auguſt finden folgende Säug-

lingswiege- und Mütterberatungs-
ſtunden ſtatt:
in Benndorf, in

dorf am 19. Auguſt 16
Gaſthaus Körbis

Uhr,
in

7 Auguſt, 15 Uhr,
Daspig, am 16. Auguſt,
Frankleben; im Amtszimmer am
19. Auguſt, 15 Uhr,Großlehna, in der Schule Klein-
lehna am 9. Auguſt, 15 Uhr,Holleben, in der Ketütinderb wahr
anſtalt am 26. Auguſt, 15 Uhr.

in 15 Uhr.in

in Kötzſchen, in der Schule am 12.
Auguſt, 15 Uhr,in Bad Lauchſtädt, in der Allgem
Ortskrankenkaſſe am 1. Auguſt
15 Uhr,

in Leuna, in der Nähſtube Leuna,
am Jnduſtrietor, am 16. Auguſt,
16 Uhr,

in Lützen, im Schloß am 13. Auguſt,
15 Uhr,

in Muſchwitz, in der Schule am 22.
Auguſt, 15 Uhr,

in Oberbeuna, im Jugendheim am
12. Auguſt, 16* Uhr,

in Paſſendorf, in der Schule am 23
Auguſt, 15 Uhr,

in Schafſtädt, im Rathaus am 8.
Auguſt, 15 Uhr,

in Schkeudiß, in der Schule am
27. Auguſt, 15 Uhr,

in Schhkopau, in der Schule am
6. Auauſt, 15 Uhr,

in Wehlitz, in der Schule am 20. Aug.,
15 Uhr,in Weßmar, in der neuen Schule
am 20. Auguſt, 14 Uhr,

in Bündorf, in der neuen Schule
am 15. Auguſt, 13 Uhr,

in Kötzſchau, im Gaſthof Sack am26 See 14 Uhr,
in Delitz a. B., in der Schule am5. Auguſt, 14 Uhr,

Dürrenberg, im Amtszimmer am

Von der Reise

e zurückDr. VVOoIf

d

O O Direktion:

Fleiſchers Fritz Große

Dr. med. Baege
Audgenarzt

Sprechstunden finden9 wieder regelmäßig statt.

Lichtſpielpalaſt, Sonne
A. Dechant

Ab Dienstag, den 6. Auguſt
Luſtſpielprogramm mit Oſſy Oswalda,

Fritz Kampers
Oſſy hatdie Hoſen an

Abenteuer eines Unterrocks.
Seidenhöschen-Stulpenſtiefel

Die Stulpenſtiefel knüpfen den Knoten
der überaus luſtigen Geſchichte, der durch

ein paar Seidenhöschen gelöſt wird.
Auf der Bühne: „Urſula“, die reizende
6jährige Ballerina vom National-Theater
in Wien in ihren enzückenden Tanzſzenen.

Heute letzter Tag:
Schmeling Paolino
Herrin der Welt, 3. u. 4.

Vaterländ. Frauenverein

Sonne:

Union: Teil.

80

W TZurück

DI. A. Hahn

7ahnarzt
Motorboot

Fulke

fährt Mittwoch, 7. 8.
2.15 Uhr ab Strand-
ſchlößchen nach der

auchstädter
Brunnen
Zu Haus trinkkuren

r gheumstismus, Gicht, a
Ischias. WertAuswärtige

Theater
Altes Theater, Leipzig
Dienstag, 20 Uhr

„Der Dickkopf.“

Slutarmut, Nervosltät, Mattlgkelt,

schlechter Blutbeschaffenheit

5 Besſes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Operettentheat. Leipz.
Dienstag, 20 Uhr Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

m e den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der
Schauſpielhaus, Lelpz. oben abgebildeten Original-Etikette.
Dienstag, 20 Uhr

„Weekend im Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Paradies“. Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen p

Brunnenversand d. Heilquelle Bad LauchstädtBattenbergThegter
Dienstag, 20 Uhr

„Die Revolte im
Erziehungshaus.“

Aus ihrem

Stoff

Ein größeres Möbelhaus schreibt

Merſeburg-Stadt ſertige nach negesten
in Fgrrhe der Schule am 15. Aug., Mitalieder- Nodelles für
in Niederelobikau, im Jugendheim Versammliung 29

am 30. Auguſt, 16 Uhr, am Mittwoch, den 7. Auguſt, narken Amtlichein Oberkriegſtedt, in der kleinen nachmittags 4 Uhr im unteren haſtbaren Foattertet. J
Schule am 30. Auguſt, 15 Uhr. Schloßgartenſalon. modernen
M u 90 r 1050 TagesordnungMerſeburg, den 29 Juli 1929 Ehrung der Hausangeſtellten. An z U L W TT Die

Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes 2. Bericht über die Tätigkeit des r SchulerJugendamt 37. faſſung:i. V 3. Kaſſenbericht. P rtafKirſte S dviach Erledigung der Tagesordnung Volle Gewäbr DAS HAUS DER Verfaffirſten N geſelliges Beiſammenſein. Gäſte kür guten Sit-! IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAIBIII Gefahrwer herzlich willkommen Der Vorſtand. PREISWVERTEN beſteht.Eberhaltung. M. Peim Art e n WerBei den nachſtehend angeführten Land a S- 7wirten ſteht ſe ein bis zur n M Grossestelustrass e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Kreislc1929 bzw. Frühjahrskörung 1930 vom S 44 Pa. h der ElKörzwange befreiter Zuchteber, der zum t l 2 9 z volkpa:Decken fremder Sauen benutzt werd. kann. e e wahlenAlbert Liebezeit (Oebles-Schlechtewitz e EinheiAlter des Zuchtebers: 17. 11. 28, de S 7 KLOSTERGASSE 7 9
weiß, Raſſe: Deutſches Edelſchwein, vom m el cò AnKörzwange befreit bis zur Frühfahrs- Wie u dökörung 1930. deren gepvelKurt Buſch, Röcken (Alter der e r Zeppebe a r Wein Zuch ohne Gebührenvor- nahmer ſchuß, ſchnell diskret irdDeutſches Edelſchwein, vom Körzwange D n durch wird.befreit bis zur Herbſtkörung 1929). n n nitfaMerſeburg, den 1. Auguſt 1929. wenn Sie Möbel- und Polsterwaren N. Friedrichſtraße 9 l. I
Der Vorſttzen e des Kreisausſchuſſes BeiAnfrageRückport.A. Scharlach e J Empfehle in großer Auswahl lich hoW. 1 J deBullenhaltung. S e W éheſeamner Herrenzimmer, ſowie
n r r e S Leser u del W. öchlafzimmer, Küchen, Stand- ſuchen.wirten ſteht je ein bis zum Frühjfahrs- unseren aserentenkörtermin vom Körzwange befreiter Zucht e e uhren, ſowie alle Ginzelmödel,

bulle, der zum Decken fremder Kühe und in der Fabrik-NMiederla 9 Sofas und Chaiſelongnes zerſts:Färſen benutzt werden kann. S e Reſtaurant immer am Lager.
Karl Tautz, Zöſchen (Alter des Zucht m rtreter: Distieres 22. 28, Farbe: ſchwarzbunt, Hohenzollern aus JRaſſe: Tieflandrind, Ohrmarke Nr. 125, Leichteſte Zahlungsbedingungen. Größtes tag 17rechts). t hen e S Entgegen kommen. Evtl. auch ohne Anzhlg. ſchlim:

Dtto Renz, Röglitz (Alter des Tieres: Auſ Wunſch Kataloge und Preisliſte gratis. des e
30. 6. 28, Farbe: weißbunt, Raſſe: Tief kaufen. Dilandrind, Ohrmarke Nr. 631, rechts). t e Naumbur er WMöbelhaus Jn
Merſeburg, den 1. Auguſt 1929. BeiBarzahlung hohe Rabatte S Gchlachtefeſt g9 Sonnt

Der Vorſs end d Kreisausſchuſſes S Weitgeh. Zahlun gserleichterungen. e Gr. Reuſtr. 42 Jnh. Otto Richter Steinweg 19 VerſaScharlach. S Nachm. alle Sorten ſtratin
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„Wir bestätigen ihnen gern, daß wir mit geſpeführtder laufenden inseé ion in ihrem (Kreisblatt) h TSiatte qute Erfolge zu verzeichnen I it erhaben WDas Original dieser Anerkennung kann in unserer Geschäfts- Grerstelſe, Hälterstraße 4, eingesehen werden, Mel vevo
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